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Briefe, 

(1836—1843,) 

Heine’s Werke. 2, XXL,



. 

1. An Inlins Campr. 

Paris, den 12. Januar 1836, 

Liebfter Campe! 
- Shre Briefe, jowohl den erjten, welden Sie 

ans Hötel D’Ejpagne adrejjiert, als ven ziveiten, 
welden Sie rue Traversiere abrefjiert, habe ich 
richtig erhalten. Ich wohne jet weder hier, noch) 
dort; nur auf einige Tage tvar id) rue Traversiöre 
abgejtiegen, BiS mein neues Appartement fertig wurde. 
Diefes ift prächtig und wollüftig angeneh, jo dafs 
id) jetst warn und wollig file. Es ift: Cit& Ber- 
gere No. 3, welche Adreffe Sie gefälligst auf Ihre 
Briefe feen wollen. 

Meine Bücher, Die Exemplare ber „omanttjcher 
Chule*, Habe ich jet erhalten, und ich überlajfe 
Ihrer Imagination, fi) die Gefühle vorzujtelfen, 
die mir bie Verftimmelungen darin erregte. Ihre 
Entjhulbigung, dafs das Bud) dem Genfor in die 
‚Hände Tom, zu einer Zeit, ald.die Denimetationen 

ı*
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588 Stuttgarter „Literaturblattes" die Behörden in 
Marın festen, ijt gewifs triftig. Ich Habe deshalb 
feine öffentliche Anzeige darüber gemacht, welches 
doch nöthig wäre, da meine Feinde glauben, ich jelbjt 
hätte im Buche die fcharfen Stellen ausgemerzt. 

Ih überlaffe diefe Ankündigung Ihnen jelbft, 
lieber Campe, und Habe dabei noch) einen Nebenzwed. 
Cs wird daburd) Mezeln ein Schabernad gefpielt, 
indem das Gehäffige feiner Denunciationen vecht here 
portritt, wenn Sie eine Anzeige machen, worin Sie 
melden, Dafs8 Sie nicht geglaubt hätten, dafs mein 
Buch einer fehweren Cenfur unterliegen würde, dafs 
Sie mir Hoffnung gemacht, mein Werf unverfürzt 
druden zu bürfen, baf8 Sie aber nicht vorausjehen 
fonnten, dajs Denunciationen, wie die Menzeffchen, ' 
in einem Augenbli erjcheinen wirden, two mein Bud 
in Händen eines Cenjors war. Wenn -Sie fagen 
fönnten, Daj8. der Genjor, um feine Strenge zu 
entjhufdigen, auf das erwähnte „Piteraturblatt" Sie 
verwiejen, jo fünnen Sie die Sade nod; effatanter. 
machen. Sie müfjen fagen, Daj8 Sie c8. Ihrem 
Sreunde, nr, jhufdig zu fein glauben, mic, des 
Verdachtes feiger Konceffionen zu entheben. (Auch aus 
Unglücen mus man Bortheil zu ziehen juchen.) 
Über den Artikel der „Müremberger Zeitung," 
wonach meine Cchriften in Preußen, nebit denen des
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übrigen „jungen Peutjejlande, verboten jeien*), weiß 
ih Ihnen Heute noch Nichts zu jagen. Ich erwarte 
  

*) Die oben erwähnte Zeitung theifte juerft in Nad;- 
ftehenden den Inhalt des von ber beutfhen Bundeöver- 
fammlung am’10. December 1835 gejafäten Befchluffes mit: 

„Rahdem fi) in Deutfcjland in neuerer Zeit, und zufeßt 
unter der Benennung „Das junge Deutfhland” oder „Die 
junge Siteratur” eine Titerarifche Säule gebifvet Hat,. deren 
Bemühungen unverhohlen dahin gehen, in belletriftifchen, 
für alle Klafjen zugänglichen ScHriften die Hriftliche Religion 
auf die fredjefte Weife anzugreifen, die beftehenden focialen 
Verhältniffe Herabzumürdigen und alle Zudt und Sittlid;- 
feit zu, zerjtören: fo Hat die deutjche Bundesverfanmlung 
— in Erwägung, dafs es dringend nothwenbig fei, biejen 
verderblihen, die Grundpfeiler aller gefegliden Drönung 
untergrabenben Beftrebungen burh Zufammenwirken aller 
Bunbesregierungen fofort Einhalt zu thun, und unbefadet 
weiterer, vom Bunde oder von ven einzelnen Regierungen 

“zur Erreihung bes Swedes nad) Umftänden zu ergreifender 
Mafregeln — fi zu nadftehenden Bejtimmungen vereinigt: 
1) Sämmtliche veutfche Regierungen übernehmen die Ber 
pilihtung, gegen die Verfaffer, Verleger, Druder und Ver- 
breiter der Schriften aus der unter der Bezeihnung „Das 
junge Deutfchland” ober „Die junge Literatur” befannten 
fiterarifchen Schule, zu welder namentlid; Heinrid; Heine, 
Karl Gutkom, Yeinrid) Laube, Ludolf Wiendbarg und Theo- 
dor Mundt gehören, bie Strafs und Rolizeigefeke ihres 
Sandes,. fo wie die gegen den Mifsbraud der Vrefje be- 
ftehenden Qorfäriften, nad) ifter vollen Strenge in An» 

. wendung zu bringen, aud) die Verbreitung diefer Schriften, 
fei e3 burd; den Buchhandel, durd) Leihbibliothefen, oder 
auf jonftige Weife, mit allen iänen gejeßlid, zu Gebote
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von Ihnen hierüber nähere Beftätigung und Auf 

fohlüfje. Ich denfe, aud) Sie Taffen fich nicht fo Teicht 

einjchüchtern. Die ganze Verfolgung des „Sungen 

Dentjchlands" nehme ich nicht fo wichtig. Sie werden 

jehen: viel Gejchret und wenig Wolle. Sollte ich 

wirfli auf eine Proffriptionstifte gejtelft fein, jo. 

glaube ich, dafs ntan nur Demarchen von meiner 

Geite verlangt, um mic) davon zu Iöjen. Es ift 

nur auf Demüthigungen abgejehen. Das Unerhörte, 

das Verbot non Büchern, die noch nicht gefchrieben 

find, Darf Preußen nicht wagen, zu dent öffentlichen 

Umviffen Bime Da nod) das Nidifül, Ich Yafje mich 
nicht verblüffen und bin der Meinung: je Tedere 

Stirne man bietet, je Teichter Tafjen fid) Die Leute 

ftehenden Mitteln zu verhindern. 2) Die Buchhändler wer- 

den Hinfichtlih des Verlags und Vertriebs der oben er= 

wähnten Schriften durd; die Ntegierungen in angemeffener 

Beife verwarnt, und e3 wird ihnen gegenwärtig gehalten 

werben, wie fehr e3 in ihrem mwohlverftandenen eigenen 

Sntereije Liege, die Maßregeln der Regierungen gegen die 

zerftörende Tendenz jener literarifchen Erzeugnifje auch ihrer» 

feits, mit Nücjiht auf den von ihnen in Anfprud) genom- 

menen Schuß de5 Bundes, wirkfam zu unterftüßen. 3) Die 

Regierung der freien Stadt Hamburg wird aufgefordert, 

im diejer Beziehung insbefondere der Hoffmann und Campe’ 

Then Budhandlung in Hamburg, welde vorzugsmeife Särif 

ten obiger Art in Verlag und Vertrieb Bat, die geeignete 
Dermarnung zugehen zu lafjen.“
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behanteln. Angft ift bei Gefahren das Gefährlichite. 
Im Bewufftfein, feit vier Sahren Nichts gegen die 

Regierungen gejchrieben zu haben, mich, wie c8 11o- 

 torifch ift, von dem Safobinismus gefchieden zu Haben, 

furz bei gutent Tohalen und vohalen Getwiffer, wie | 

‚id Bin, werde ich nicht fo feige fein, die jungen 

Leute, bie politifch unjchuldig find, zu desavonieren, 

und ich Habe im Gegentheil gleich eine Erklärung 

nach) der „Alfgenteinen Zeitung" gejchiet (die vielleicht 

Ihon georudt ijt), worin ich erkläre, dafs ich gar 

feinen Anjtand genommen hätte, an der „Deutfchen 

Repue®. mitzuarbeiten*), — Spaßhaft genug ift e$, 

daj8 ohne die legten Vorfälle ich mir nie in den 
Sinn fommen Iafjen, an irgend einer folden Zeit 

irift zu arbeiten‘; aud) Habe ich iS auf diefe Stunde 

weder ar Gutkow, no an Wiendarg irgend eine 

Silbe auf ihre Zufchrift geantwortet. (Ich habe wich 

tigeve Dinge im Kopfe) Wo ijt jest Wienbarg? 

Geben Sie mir jeine Adrejfe. 

Sollte die preußifche Negierung fid) wirklich zu 

*) Der Abbrud jener Erflärung Heine’s warb bean- 

ftandet. Einer redaktionellen Andeutung zufolge (Außer 

orbentlihe Beilage zu Nr. 25 der „Nilgemeinen Zeitung” 

vom 25. Januar 1836), jprad) fid; Heine darin für jenes 

projeltierte literarifche Unternehmen aus, das „von der Tu= 

gend benunciert, von der Polizei unterdrückt worden“ fei.
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jenem projfribierenden. Wahnfinn verleiten Yaffen, jo 
glaube ich weit leichter, als irgend Semand, ihre 
Defrete elnbieren zu Tönmen; ich glaube ausgezeichnet . 
genug zu fehreiben, dafs ic) nöthigenfalls meinen 
Namen vom Titelblatte fortlaffen dürfte. Auf jeden 
Tall aber werde id) in meinem nächften Buche gar 
Nichts geben, was politifch ober religiös mifsfälfig 
jein fönnte, und ich vichte e8 danad) ein, baj8 ein 
GCenjor aud) fein einziges Wort daran ftreichen Fanır. 
Diefes giebt mir num freilich neue Arbeit, und einen 
großen Theil fertigen Manufkriptes mus ich zur 
Seite Yegen. Da ich, wie Sie twiljen, hier nur wenige 
Blätter zu Geficht befomme, fo bitte ic) Sie, mid) 
über Alles, was dort in Beziehung auf mid) gedruckt 

‘ wird, au courant zu halten. \ 
Und nun Teben Sie wohl, und Yajjt uns in 

Twierigen Zeiten eben fo viel Gelafjenheit zeigen, 
wie bei unferen Gegnern ftürmifhe Wuth zum Vor- 
[ein Fümmt. — Ich befinde mich gefünder umd 
heiterer al8 jemals, umd genieße mit vollfaugender 
Seele alle Süßigfeiten diefer Suftfaifon. Dank den 

. ewigen Göttern! 

Ihr Fremd 

9. Heiie.



9, An die hohe Sundesverfammlung. “ 

Mit tiefer Betrübnis erfüllt mic) der Bejchlufg, 
den Sie ir Ihrer Ilften Situng von 1835 gefafit 
haben. Ic) gejtche Ihnen, meine Herren*), zur diefer 
Betrübnis gejelft fich aud) die hödhjite Verwwunderung. 
Sie haben mic angeklagt, gerichtet und verurtheilt, 
ohne das Sie mich weder mündlich, noch; ichriftlich 
vernommen, ohne daj8 Semand mit meiner VBerthei- 
digung beauftragt worden, ohne das irgend eine. 
Ladung am mic) ergangen. So handelte nicht in 
ähnlichen Zälfen das heilige vömijche eich, ar dejjen 
Stelfe der deutjche Bund getreten it; Doktor Martin 
Luther, ‚glorreichen Andenfens, durfte, verfehen mit 
freiem Geleite, vor bem Neichstage erjcheinen, und 
fi frei und öffentlich gegen alle Anklagen ver 
theidigen. Bern ift von mir die Anmafung, mic 
mit dem Hochtheuven Manne zu vergleichen, der uns 
die Denffreipeit in veligiöfen Dingen exrfämpft, hat; 
aber der Schiller beruft fich gern auf das Beijpiel des 
Meijters. Wenn Sie, meine Herren, mir nicht freicg 
Seleit bewilfigen wolfen, mich vor Ihnen in Perfon 

*) „Messeigneurs“ in ber von Heine veranftalteten 
franzöfifhen Überfegung, welde im Journal des Däbats 
vom 30, Sanur 1836 erfhien.
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“zu vertheibigen, jo beiwilfigen Sie mir wenigjtens 

freies Wort in der deutjchen Drucwelt und nehmen 

Sie das Interbift zurüd, welches Sie gegen Alfeg, 

was ich jchreibe, verhängt haben. Diefe Worte find 
feine Protejtation, fondern mr eine Bitte Wenn 
id) mic) gegen Etwas nerwahre, fo ift c8 allenfalls 
gegen die Meinung Des Publitums, weldhes mein 
erzwungenes Stillfehweigen für ein Eingejtändnis 
Mtrafwürdiger Tendenzen oder gar für ein Verlag: _ 
nen meiner Schriften anjchen Könnte. So bald mir 
das freie Wort vergönnt ift, hoffe ich binbigft zit 
eriweifen, dafs meine Schriften nicht aus ivreligiöjer 
und ımmoralifcher Laune, jondern aus’ einer wahre 
haft religiöfen und morafifchen Eintheje hervor 
gegangen find, einer Shyntheje, welcher nicht bloß 
eine neue Titerariihe Schule, benamfet das junge 
Deutfehland, jondern unfere gefeiertiten Schrift- 
ftelfer, jowohl Dichter als Philofopgen, jeit Ianger 
Zeit gehufdigt Haben. Wie aber auch, meine Herren, 
Ihre Entjheidung über meine Bitte ausfalfe, fo 
fein Sie doc) überzeugt, dafs ic} immer den Gefeten 
meines Baterlandes -gehorchen werde. Der Zufalf, 
dafs ich mich außer dem Bereich Ihrer Macht be- 
finde, wird mich nie verleiten, die Sprache des 
Haders zu führen; ich chre in Ihnen die Höchiten 
Autoritäten einer gelichten Heimat. Die perjünfiche
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Sicherheit, die mir der Aufenthalt im Ausfande ge- 
währt, erlaubt mir glüdlicherweile, ohne Bejorgnis . 
vor Mijsdentung Ihnen, meine Herren, im gezies 
menber Unterthänigfeit die Verficherung meiner tief 
Tten Ehrfurcht darzubringen. 

Paris, Cite Bergire Nr. 3, den 28. Januar 1836. 

Heinrid Heine, 
beider Achte Doktor, 

3. Ar Inlins Campe. | 

Paris, den 4. Februar 1836, 

Licbjter Campe! 

Ihren letten Brich, worin Sie mir die Bundes- 
tagsbrapaben mittheilten, habe ich richtig erhalten 
und bin fehr froh, Dajs Sie Dergleichen mit unver: 

blüffter Stirn entgegen’ genommen. Das Ganze 

dünft mir ein Chredihufs zu fein. Auf jeden Fall 
aber habe ic cs für möthig gehalten, die alten 
Perüden ein bischen zu ftreicheln, und mein Findlid) - 

Ipruplich jubmifjer Brief wird wohl eine gute Wir- 
fung hervorgebracht haben. Der Bundestag wird 

gerührt fein. , Seder behandelt ihn wie einen Hund, 

umd da wird ihn meine Höflichkeit, meine feine Ber 

handlung um fo wohler thum. „Messeigneurs!“
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„Vos Seigneuries!* Das ft ihm noch) nicht ges 
- boten worden! „Seht," wird er jagen, „ba ift ein= 

mal ein Menfch, welcher -menfchlich fühlt, welder 
ung nit wie einen Hund behandelt! Und viefen 
edlen Menfchen Haben wir verfolgen wollen! haben 
wir für irreligtös, für unmoraliich erklärt!" — 1ind 
jchsundbreißig Tafchentüsher werden von bundes- 
täglichen Thränen beneßt werben. 

Preußen jcheint ebenfalls zur Befinnung zu 
fontmen, und der Kepräfentant der Intelligenz fieht 
wohl jehon ein, wie dag Verbieten zukünftiger Bücher 
aufs Tächerfichite blamtiert. Aber aud) Hier joll miloejt 
nachgewirft werben, und ic) hoffe, zwar feiner Adler 
erben, aber Doch vernünftige Einfiht von Berfin zu 
erlangen. 

CS Bleibt num übrig, ein Bud) herauszugeben, 
welches Höchft interefjant und fiebenswürbig fei, ohne 
weder die Politif noch die Neligion zu berühren. 

“ Diejes Buch ift im Manuffript bereit, wenigiteng 
bis auf eine Heine Abjhreiberei, und ich Hatte die 
Abficht, dasjelhe unter dem’ Titel: „Salon, dritter 
Theil” herauszugeben, um bie vorhergehenden Bände 
‚etwad zu ponfjieren. Werden Sie diejes Buch jegt 
druden fünnen, mit meinem Namen druden 
innen? Cind Sie der Meinung, dajs der harım= 
Iofe Inhalt das Bud) jchüßt vor der Ausführung 

.
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de8 bunbestäglichen Interdiftg und der preußifchen 
Poltzeiorbonanz? Ober wagen Sie cg nit, meinen 
Namen auf das Titelblatt zu jegen? Wolfen Sie 
da3 Bud) Furziveg „Salon, dritter Band“ nennen? 

Sch glaube, e8 wäre fogar fehr Hug, für fol- 
gende Publikationen, dem Publifo zu zeigen, dafs bie 
Drohniffe ‚nicht in Anmventung fommen, und dann 
Tanıı man fpäter auch etwas Öepfeffertes unter eige- 
nem Autornamen bruden. Thut man e$ jeist nicht, 
fo ift c8 jpäter vieffeicht unmöglich. Einen neuen 
Namen annehmen, hat aud, fein Mifstiches, ift eine 
demüthigende Konceffion; für diefen Fall müfjte ich 
den Namen meiner Mutter annehınen, und da berjelbe 
etwas vornehmer Klingt, fönnte man mich bitter mijs- 
verftehen. Hierüber erivarte ich umgehend Antivort. 
IH glaube, Sulius Campe giebt der Welt das Schaus- 
fpiel, ein Buch mit meinem Namen herauszugeben, 
als 05 gar Nichts. paffiert ft. Aufjieben die 
Herausgabe, ijt auch nicht väthlih; ich glaube, Das 
Publifum erivartet eben jeßt ein Buch von mir umd 
freut ji), wenn wir umgnicht banghofig duden. — 
IH bin mit meinem Buche zufrieden, obgleich durch 
das Ausmerzen des Politifhen und Kefigiöfen Biel 
verloren ging. 

Ihr Freund 
. 9. Heine.



4. Au Iulins Campe, 

- Baris, den 8. März 1836. 

Eine Sündfluth von Beichäftigungen,. fiebfter 

Campe, verhindert mi), Ihren Brief vom 14. Fe 

bruar umjtänblich zu beantworten. Daher für heute - 
das Nöthigite. 

IH Habe Ihnen ein Padet-gefchielt, dejjen Ins 

halt Sie jett gewvifS jchon gelefen Haben. - E8 tft das 

Deanufkript des Buchs, weldes jet erjcheinen foll. 

Ih will, Ihrem’ Verlangen gemäß, diefem Buche 
einen bejonbern Titel geben. Wie gefällt Ihnen ver 

Titel: „Das jtille Buch"? Gefällt Ihnen diefer 

Titel nicht, fo Finnen Sie das Bud „Märchen“ 

titufieren. 8 bejteht aus Drei Partien: 

1) Elementargeifter, welches eine freie Bear- 

 beitung eines Stückes meiner „Allemagne“; alfcs 

Politiihe- und Antiveligiöje ift ausgemerzt, und das 

Ganze nimmt ftoffartiges Interefje in Anjpruc). 

.2) Erfte Nacht der "„Slorentinifchen Nächte”, 
worin Sie jehen, dajs ich die brei Thürme*) nicht 
vergejie. 

3) Zweite jlorentiniihe Nacht. 

*) Wappen der Stadt Hamburg.
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Das Bud) mufs jo reichlich als möglid; gebrudt 
werben, damit e8 über 20 Bogen giebt; glauben Sie 
nicht, dajs das Mannjkript über 20 Bogen giebt, 
jo jagen Sie mir Diefeg ingehend, und ich füge 
nod) Etwas Hinz zu einer Vorrede, welde ic) Ihnen 
gleich überfchide, fo bald ic) Ihre Antvort habe. 

"Die Hauptfache aber ift, dafs diejes Buch gar 
feiner Cenfur, und am alfexiwenigften einer preis 
Bifchen Cenfur, unterworfen wird. Nie werde ich, 
mich der preußifchen Genjur. unterwerfen, um ein 
Bud) erfcheinen Ynffen zu Dürfen; Diefes ft inbiretter 
Verkauf, viefe filzige Regierung will mid, für mein 

. eigneg wohleriworbenes Gelb, für Das Honorar meines 
Berlegers, Faufen. Hier ift ein Chrenpunkt. Können 

Sie aljo das Bud) nicht ohne. Genfur .druden, jo 
möge e3 ungebruct bleiben; find Sie aber überzeugt, 
dajs e8 Feiner ignovabeln Cenfur bedarf, md wollen 
Sie 08 ohne Dergleihen druden, jo fehiden Sie.cg 
gleich in die Preffe. CS Kann alsbanı in.fünf bis 
jeh8 Wochen erjcheinen. 

“Leider mufs ich jet meine wichtigften Arbeiten 
im Pulte Kiegen Yafjen, und Hätte. doch dns Gelb 
nöthig. It Das nicht Dpfer genug? Sie jehen, 
mein Servifismus ift nicht Bebenfficher Art. 

Sr Sramd 
9. Heine.



3. Au Inlins Campe, 

Paris, den 14. März 1836. 

Liebfter Campe! 

Ih gebe Ihnen durch dieje Zeilen eis über 

eine Eumme, welche. id} heute auf Sie entnommen 

habe. Indem ich mich auf meinen lekten Brief be= 

ätehe, worin ich Ihnen bejtimmt angezeigt, Dajs id) 
lieber gar Nichts druden Yafje, che ic) die Nieder 

trächtigfeit begehe, mich der preufifchen‘ Genjur zu 
unterwerfen; indem ich mich hierauf beziche, bitte 

ih Sie, meine heutige Tratte nicht zır acceptieren, 

im Fall Cie das, überjchiefte Meanuffript meines 

neuen Buches nur unter preufifcher Cenjur vrucden " 

fönnen. Die Preußen haben hierher an die „Revue 
des deux mondes“ gejchrieben, dafs fte diefelbe ver- 
Bieten ‚werden in Deutjchland, wern ich Aufjäte 

darin gäbe, die nicht in ihrem. Sinne gejchriehen; 
nod) in Heinlich anderer Weife fontreagieren fie mid) 
in meiner Kiterarifehen Thätigfeit; fie Haben die Ab= 
jicht, mic) entweder zu ruinieren ober zum Echurken 

zu machen. — Selsteres wird ihnen nicht gelingen. 

Ich wieberhofe aljo meine Bitte, die Heutige 

Tratte nicht zu aceeptieren, im Fall Sie mein Bud) 
unter ber erwähnten Bedingung nicht druden Fün-
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nen; ich würde fonft in Dorihufs bei Innen jein, 
welches meine Fritifche Lage in diefem Augenblid 
nicht erlaubt. 

Segt fönnen Sie mir auch die Bücher mit dem 
Dampfichiffe jdjiden; fügen Sie auch, Hinzu die zivei 
Calontänte, indem ich die darin enthaltenen Gedichte 
äir Bereitung der neuen Auflage des „Buches der 
Lieber" Bedarf; diefe neue Auflage, jo tie auch- Die 
dritte Auflage ber „Reifebilder", werde ic) aber unter: 
lafjen, im Falf_eine preufifche Genfur fi) darein 
milchen möchte. Ich vertrete in diefem Angenblic 
den Yehten Veben deutjcher Geiftesfreiheit. 

Lefen Sie im „Quarterly Review“ die Kritit 
meiner „De Allemagne“; tag bie Verfolgung 
gegen mid) ‚gleichzeitig Toncertiert ift, wird Ihnen 
einleuchten. 

IH bin zu fehr bejchäftigt, fonft würde id) 
Ihnen über Ihren Iekten Drief Vieles antworten. 
— Leben Sie wohl. 

Shr Freund 
2 9. Heine. 
>. 
ig . 
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6. An Inlins Campe, 

Paris, den 22. März 1836. 

Lieber Campe! 

Ihr Brief vom 15. März, den ich diefe Nacht 

zu Haufe vorfand, Hat mich in eine Beitürzung ver 

fest, die mir nod) den Kopf betäubt. Cine Sade 

fteht jedoch Har in meinem Kopfe: ich werde nicht 

die deutjche Preije an Preußen verrathen, ich werbe 

meine Ehre nicht um Buchhonorar verkaufen, ich 
werde auch nicht den geringiten Makel meinem jchö- 

nen, reinen Namen anbeften, ic) werde mich nicht 

der preufijchen Genfur unterwerfen! Und Sie, ber 

mich im vorlegten Briefe der allzu demüthigenden 

Nachgiebigkeit bezichtigte, Sie fonnten mir foldje 

Schmad, zumuthen? Der Kontraft jenes Briefes 

mit bem Yeßten ift unbegreiffih! Ich habe gethan, 

was ein Mann burfte, wenn er ein reines Gewiffer 

hat; Michr darf ich nicht thum. Ich will eben mein 

Sewiffen rein behalten. 
Mein Padet enthielt Keinen Brief; da bie 

fahrende Pot viel fehneller ging, als ic) erwartete, 

erhielten Sie meinen Brief, der gleichzeitig, wenig- 

ftens nad) Lejung des Manuffripts, eintreffen follte, 

etwas jpäter. Im biefem Brief, jo wie auch in’bem 

Avishrief, den ich Ihnen diefe Tage jchrich, Haben
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Sie meinen fejteften Willen in Betreff der preu- 
Biichen Cenfur bereits erfahren. Ich hoffe, dafs Sie 
dengemäß bereits dringendft Anftalten getroffen, mein 
Dianujript wieder zurüc zu erhalten. It Diefeg 
nod nicht gefchehen, jo tun Sie eg gleich. Das 
"Mamujkript ijt jo unjhuldiger Natur, dafs man cs 
Ihnen Feine Minute vorenthalten wird, und id) Bitte 
Sie, 8 mir umgehend mit der fahrenden Poft wiever 
nad) Paris zurück zur fchicken. 
Ich Hatte Ihnen angeboten, dag Bud) unter 

einen nen angenommenen Nanten zu Druden. Die: 
fe8 war eine Ihee, die ih aus dem Briefe eines 
Buchhändlers fchöpfte, der fih anbot, umter folchent 
neuen, aber in 24 Stunden zur Berühmtheit Tome 
menden Namen eine Neihe Schriften von mir zur 
verlegen, zu jeden Honorar, das id verlangen 
würde! Auf Nichts, wahrhaftig, ging ich jemals 
ein, verlieh mich immer auf Sie, und Sie faftt- 
fieieren mich! , 

Sch will gar Nichts thım. Das Bud) foll, wenn 
Sie e8 nicht druden, gar nicht gebrudft tverden, und, 
jo fauter e8 mir twird, ich entbehre Daburd) in diefem 
Augenklid Das Honorar, welches ich jchon in meinent 
Budget aufgeführt. . 

Ekefhaft Hifstliches, prenfiiches Jahr! 
Ir Übrigen beziehe ich mid) auf meinen Ießter 

2%
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Brief, worin id) Ihren auch ausprüdlich jagte, dafs 

Sie meine Tratte nicht acceptieren follten, im Tall 

Sie nur unter preufßifeher Cenfur mein Bud) druden 

nnten. Ich Irmfter. dachte fhon, Sie mit einer 

neiten Tratte zu_ erfreuen, denn ic bin im einer 

Geldnoth, von welder Sie feinen Begriff Haben. 

Aber in feinem Falle will ich jet bei Ihnen in 

Aance fein, da ich nicht weiß, wie weit die Reaktion 
der Furcht in Ihrem Gemüthe vajet. 
Reben Sie wohl, und jhreiben Sie mir gleich 

Antivort. Wiffen Sie ein andres Mittel, alS preis 

fiiche Cenfur, für das Erjcheinen des Buches, fo 

melden Sie e8 mir gleich; denn das Bud) mus 

bald ericheinen, over gar nit. — Und gar eine 
Borrede, wie fünnte ich diefe unter preußifcher 

Genfur jehreiben? Schon der Name „DBorrede” 
brächte die Leutchen in Harnifc) 

Ich bin Frank vor Gram. Ich jche ein, dajs 

auch die Partei der Gemäfigten eine gejchlagene tft. 
Ich werbe jet. . . ich weiß wahrhaftig noch nicht, 

tions ich thum werde! Zu allererft vette ich meine 

Ehre. Ich verjtche Hierin feinen Spaß, Campe, und 

ich hoffe, ic) erfange bald mein Manuffript. Früher 
fan ich nicht jchlafen. 

Ihr Freund 
9. Heine.



7. An Heinrich Laube, - 

Paris, den 31. März 1836. 
Liebiter Laube! 

Glauben Sie nur bei Leibe nicht, dafs ich wenig 
an Sie denke; nur das Schreiben wird mir jaurer, 
als Ste fich vorftelfen. Heute Habe ih an Barn- 
Hagen zu chreiben, und will biefe Zeilen für Sie 
mitichiden. Grüße, aus tiefjter Seele bereorbfühende 
Grüße, darunter auch einige für ihre Frau! 

Wie. beneide ich Ihre Einfamfeit, id), der ich 
verdammt Bin, in dem wildeiten ‚Strudel der Welt 
zu Ieben, und nicht zu mir felber fommen Famıt, und 
betäubt Bin von ben fchreienden Tagesnöthen, und 
müde bin wie ein gehetster Stier, ich wilf nicht fagen 
wie ein Hund. — Wie jehne id) mid) nad) einer 
ruhigen deutfchen Feftung, wo eine Shildwade vor 
meiner Thür ftünde und Niemarden hereinließe, 
iveber meine Gelichte, noch die übrigen Qualen — 
mit Leidenjchaft Techze ich nad) Stille! 

Durdp Herrn Savope (welchen ich nicht Tiebe) 
habe ih Ihren legten Brief erhalten. Was Sie 
mir barin bon Ihrer Literaturgefhichte jagen (wo- 
von ich bereits feit Sahr und Tag höre), freut mic). 
Sreilich, wir müffen ung wehren, und aud) ic) werde



bald mwieber einen Fritifchen Tanz anftimmen. In 
beijen, id) hege nicht die geringite Furcht vor den 
Zufemmenrottungen unferer Gegner; Diefe werben, 
Einer nach dem Andern, zu Grunde gehn. Sehen 
Cie doch, wie ruiniert ift Menzel, Tie und Kon- 
forten! Wir leben. Traurig find die Spaltungen 
unter den Bunbesgenofjer. Ih habe Mundt und 
Guten fehr ger, aber in ungetrübter Verbindung 
Könnte ich mit ihnen nicht Ieben, wie mit: Ihnen, 
dem Einzigen, womit id) ganz umd gar fyınpathifiere 
und mit welchem ich mich fit der mohlthuendften 
Harmonie befinde. Nm zerren fie fi) unter fich, 
Sutfow ımdb Munde. Erjterer ift ein mauvais 
coucheur, obgleich der Begabtere. 

Verden Sie mit dem Drud Ihrer Literatur: 
geihichte nicht cher beginnen, als bis bas ganze 
Verf fertig? 

IH will Ihnen einen Vorfelag machen. Schiden 
Sie mir (im Falle Sie bald das Werk volfendet zu 
haben gebenfen) eine Abfchrift Ihrer Kiteratur- 
geihichte Hierher nad) Paris, eine Iejerliche, mo 
möglich mit Tateinifchen Lettern gefchriebene Ab- 
Ihrift, die ich hier unter meinen Augen über 
fegen Taffe — jo dafs das Werk zur gleicher Zeit 
in Deutfcland und in Frankreich herausfommen 
Tann. Wie gefällt Ihnen diefe Ioee? "Das Buch)
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erhält dadurd) gleich eine europäifche Wichtigkeit und 
erreicht fehnelfer feinen Zucd. Ich will jchon dafür 
forgen, daj8 c8 meifterhaft überfegt wird (die meiften 
biefigen Transfatoren find Etimper) und die frans 
söfiihe Ausgabe in den Hiefigen Sournalen die nöthi- 
gen Trompetenartifel befümmt. — Leben Sie wohl 
und heiter. — Sc) bin jehr verftimmt. — Dieine 
Adreffe ift Rue Cadet No. 18. 

Ihr Fremd 
9. Heine. 

8. An Auguft Lewald. 

Coudry, pres Le Plessi, chemin de Fontainebleau, 

. ben 3. Mai 1836. 

Seit geftern Mittag bin ic) auf dem Lande 
und genieße dem Holofeligen Monat Mai... eg 
fiel nämlich diefen Morgen ein fanfter Schnee und 
die Singer zittern mir vor Kälte. Meine Mathilve 
figt neben mir vor einem großen Kamin und ar= 
beitet an meinen neuen Hemden; dag Feier übereilt 
fi) nicht im Bremen, ift Durdaus nicht Teivenfchafte 
lic) geftimmt und verkündet feine Gegenwart nur 
durch einen gelinben Nauch. — Ich Habe die Iekte 
Zeit in Paris fehr angenehm verlebt, und Mathilde
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erheitert mir das Leben durch beftändige Unbeftäns . 
digfeit ber Laune; nur Höchft jelten no benfe ich 
daran, mid) felbft zu vergiften ober zır asphhrieren; 
wir ‚werben ung wahrfeheinlich auf eine andere Art 
ums Leben bringen, ehva burd) eine Leftüxe, bei der 
man vor Langeweile jtirbt. \ 

Herr ** Hatte ihr fo viel Nühmliches fiber 
meine Schriften gejagt, dafs fie Feine Nuhe hatte, 
618 ich zu Nendirel*) ging und die franzöfiiche Aug=- 
gabe der „Neifebilder" für fie holte. Aber kaum 
hatte fie eine Seite drin gelefen, als fie Blajg wie 
der Tob wurde, an alfen Öfiedern zitterte und mic) 
um otteswillen bat, dag Buch zu verichliege. Sie 
war nämlich auf eine verlichte Stelle drin gejtoßen, 
und, eiferfüchtig wie fie ift, will fie auch nicht ein= 
mal, bajs ich dor ihrer Regierung einer Andern 
gehuldigt haben follte; ja, ich mufste ihr verfprechen, 
dajs ih Hinführo auch Feine Liebesphrajen an er 
fundene Soealgeftalten in meinen Büchern richten 
twolfe. 

Für Ihre Bemühungen, meine teelljten Inter- 
ejjen betreffend, fage ich Ihnen meinen tiefinnigfter 
Dank. Meine Finanzen find durch die ijerabeln 

*) Name de3 erften Verlegers ber franzöfif—en Aus- 
gabe der „Neifebilder“.
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Zeitereigniffe in Hinlängfic) trüben Zuftand gerathen, 
als dafs ich nicht jede Vörberung von diefer Seite 
mit Dank anerkennen würde, — 

- Sn diefenm Augenblie fommt eine alte Bauers- 
frau, die mich vafieren will, Ic zittre vor ihrem 
Meifer. — Ic Bitte, Breund, beten Sie für mic) 

Nafiert bin ich, aber wie! und unter welchen 
Qualen! Was mufg nicht ein Dichter ausftehen in 
diefer rauhen Welt! Zumal wvenn er fie) nicht jelbft 
tafieren ‚Tann! Aber ic) wilrg jeist endlich Ternen! 
Auch, jtinken meine Stiefel ganz entjeßlih — man 
hat fie diefen Morgen, ftatt mit Wichfe, nur mit 
Thran beicmiert. Welch ein lindfiches Bergiügen! 
Veh ein Kontraft mit Paris, wo ich noch vor- 

 geftern Abend das Meifterwerf von Giacomo zumt 
zehnten Diale anhörte, Levafjeur jehreit noch wie 
ein Waldefel. Weld ein Meijterftüd! Cs wird 
mir fehiver, e8 Dinfänglich Yoben zu Fünnen. Bel 

ein Meifterftic!*) — 
IH Tege Ahnen dringend ans Herz, dag bes 

Tprocdhene große Verlagsunternehmen zur betreiben. 
Meine Verhältniffe zu deu deutjchen Negierungen 

*) Heine hatte über die erite Aufführung der „Huges 
notten” einen (®b. XIIL, ©. 293 ff. abgedrudten) Bericht 
für die „Aug. geitung“ gefchrieben 

z
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werben ji) wohl aufklären, und fie werben doc) am 

Ende einfehen, daS fie mir ein pofitives Unrecht 
thun, dajs fie mir ohne Urtheil und Unterfuchung 

mein armes Eigenthum antaften, dajs fie Direkte 

Urfache find, wenn gewijje Leute die größten Be- 

raubungen an mir ausüben. 

Ih Habe ein großes Memoire ins Feuer ge 

‚worfen und jtatt dejjen einen Auffag zu meiner 

Gunjten geichrieben, den Hoffentlich die „Allgemeine 

Zeitung" druden wird*. Meine Würde und Ehre 

*) fiber biefen Aufjag, der niemald gebrurt worden 
und jett wahrfheinlid) verloren gegangen ift, findet fi in 

der außerorbentlien Beilage Nr. 211 und 212 zu Nr. 129 

ber „Allgemeinen Beitung“, vom 8. Diai 1836, folgende 

rebaftionelle Bemerfung: „Herr 9. Heine bat aus Paris 

unterm 26. April an bie „Allgemeine Zeitung” eine Er» 

Märung gefandt, worin er zuerft anführt, daf3 von dem 

Snheber der Firma Hoffmann und Campe in Hamburg ein 

Manuffript von ihm (Heine) ohne feine Vormijfen nad) 

Berlin zur Cenfur gejiekt worden fei. So bald er (vor 

etwa jechs Woden) davon Kunde empfangen, Habe er feinem 

Verleger die beftimmtefte Orbre ertheilt, fein DManuffript 
wieber von Berlin zurüdzufordern, und e3 ganz ungebrudt 

zu laffen, wenn e8 nidt anderö als mit preußifchen Im- 

prinatur gedeudt werben Fünne. Diefen: Begehr Habe au 
ber Verleger auf der Stelle entjproden. Indem er (Heine) 

nun wünfde, dej3 fein Benehmen bei diefem Vorfalle 
feineswegs als politifche Widerfeglichleit, oder gar als Tin> 

difher Eigenwille, am allerwenigjten al3 Unimofität gegen
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. babe ic) freilich darin ficher ftelfen müffen. I bin 
ganz von allem beutichen Verkehr abgeichnitten; jteht 
in beutf—hen Blättern Etwas, was fi auf meine 
wirklichen Interefien bezieht, fo Bitte id) Sie, mir 
Nachricht davon zur geben. Ich leje jet auch nicht 

mal mehr die „Allgemeine Zeitung” und dag 
„Meorgenblatt." 

Ich Hoffe, das „Morgenbfatt" dat meine zweite 
Hoventinifche Nacht jchon zu druden begonnen. 
Sonntag ift fie auch franzöfifch in der „Nenne" er- 
Ichienen. Aus diefer zweiten florentinifchen Nacht 
werden "Sie vielleicht erjehen, dafs ich nöthigenfalts, 
wenn Politif und- Religion mir verboten Werden, 
auch vom Novellenjchreiben Ieben Fönnte, Ehrlich 
gejagt, Dergleichen würde mir nicht viel Spaf machen, 
id) finde Dabei wenig Anüfement. Man mufs aber 
Alles fönnen in fehlechten Zeiten. 

Ic würde Ihnen mehr fhreiben, röchen meine 
Stiefel nicht allzu jtart nad Ihran. Von Mignet 

preußifche Behörden gebeutet werbe, wolle er die Gründe, 
die ihn Beftimmten, unummunden erörtern; die Aufnahme 
diefer Erörterung aber, welde auf’ die Beiälufsnafmen 
de3 Bundeötages und ber preußifgen Regierung umftänd- 
lider eingeht und über Heine’S Lage und Stellung ala 
Shriftiteller jprigt, ift auf Hinberniffe geftoßen, jo dafs 
hier bloß jene veranlajienden Thatfachen angeführt werben.“
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Habe ich die Vorreve noch nicht erhalten; . jogar 

die jolideften Sranzofen find die Unzuverläffigfeit 

jelbjt. Ihre Abreife von Paris war für mid ein 
trüber Berluft. — 

4 

9, An Iulins Campe, 

Coudry, den 28. Zulius 1836. 

Auf Iren Brief vom 20. Mat hatte. ic) im 
Grumde Nichts zu antivorten — Erjt aus Ihrem 

Brief vom 11. Juli erjah ic), Daj8 Sie mein Buch 

envlih in Druck gegeben — jet wird der Drud 
wohl zu Ende gefehritten fein, und id) habe in diefer 

-Hinficht nur zu bemerken, dafs ich Alles, was Sie 

mir in Betreff der darauf bezüglichen Cenfurjchere- 

reien jagen, durchaus nicht begreife. Sit das Bud) 

über 20 Bogen, fo bedarf e8 feiner Cenfur; bedarf 

es der Cenfur, jo Hat c8 auch Nichts zu bedeuten, 

wenn das Mamtffript nicht auslangt. Ich Habe 

indef8 CttvaS bereit Tiegen, welches ich für diefen 

Ball, oder vielmehr für allenfalls fchiden Zönnte; 

Diefes foll von Paris aus gejchehen. „Sch befinde 

mich nämlich 10 Stunden von Paris auf dem Lande, 

in ungeftörter Cinjamfeit, in fructbarer Gemüths-
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ruhe, die id) mir aud durchaus nicht ftören will 
_ jenft würde ih Ihnen die mifsmüthigiten Dinge 

‚und Verlegenheiten auseinanber fegen, worin ich eben 
dur Sie, durd) Ihr Berfahren bei den Ießten . 
Büchern gerathen bin. . Sie haben mir. viel Unge- 

- mad und Kummer verurfacht — doc) Kierüber 
[Greibe ich Ihnen von Paris aus, jedenfalls von’ 
DBoulegne aus, wohin id) mich auch diefes Sahr 
wohl begeben werbe. Ich Bin fo ermübet vom vielen 
Arbeiten, dajs ich mehr als jemals nach em Wteere 
Sinfehnmachte, Heute eife ich, auf Sie zu traffieren, 
damit mich die. Nimefje noch in Paris antrifft.. 

Wenn Sie mir die zivei Bücher von Gutskow, 
worin er gegen Menzel gejchrieben, fehiefen wollen, 
würden Sie mid) jehr verbinden. Adrefjieren Sie 
fie an Hermann Heine bei fröres Albrecht & Co. 
in Havre. Diefer Better wird fie an mich befördern, 
wo ich auch fe. Ich Habe große Keifeplane, Hab’ - 
zu Tange in Paris gehodt, mufs no Biel jehen. 
Bin jehr müde und bürre geworden dur) vieles 
Arbeiten, mufs mid durch neue Reifen auffrifchen. 

Ad vocem Gedidte — im nädjjten Briefe, 
in diejen Tagen, von Paris aus. Über die Reife 
der Herausgabe mujs ic) ausführlich, jein, wozu 
mir Heute die Laune fehlt. Ich bin mit mir jelber 
ned nicht einig, ob ich die Gedichte nicht in jivei
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Bänden erieinen Yaffe. Doch hierüber in einigen 
Zagen. — Entjchuldigen Sie mid bei Dr. Schiff, 
dajs ich ihm nicht gefehrieben. Der Tod Garrer’s 
macht die Antwort überflüffig. Ich jtand mit 
Lebterem in feiner Verbindung. Er war mir -[ogar 
feind wegen meiner monarchiftifchen Orundjäge; alfe 
Republikaner grolfen mir in diefer Beziehung — 
und, fpaßhaft genug! meine gnädigen allerhödhft be- 
ihränften beutjchen Königfein verfolgen mic wegen 
gefährlicher Principien. Übrigens, ic) mufs cs Ihnen , 
jagen, denn e8 wurde mir von hoch herab angedeutet, 
ift die Firma Hoffmann und Campe an ber Strenge 
Schuld, die mar gegen mic) ausübt. CE wird nöthig 
fein, daj Sie mir nädhftens eine fingierte ober. 
fafchierende Berlagsfirma für meine Düchertitel 
geben (aber bei Leibe nicht Brumet*) . . . doc), id) 
fan Heute nicht Viel fchreiben,. Icben Sie wohl, 

herzlich wohl, und fein Sie meiner Yoyalften Freund- 
[haft verfichert. 

“ 9. Heine 

*) Unter diefer fingterten Firma waren mehrere Bände 
von 2. Börne’3 „Briefen aus Paris“ erfchienen.



10. An Inlins Campe, 

Amtens, ben 1. September 1336. . 

Liebjter Campe! 
IH bin ein gehekter Hund in diefem Augen= 

bild, die unvorhergejehen peinlichiten Eveignifje 
fürmen auf mid) ein, und alle meine literarifchen 
Intereffen müfjen darunter Yeiderr. Diefe Nacht bin 
ic) Hier in Amiens angekommen und reife noch Heute 
nad Paris, von mo id Shen gleich fchreibe, 
Vorige Wode war ich borten, aber hatte zu gar 
nichts Anderem Zeit, ald mit meinem Bankier ab- 
zuvehnen, um meine Peifekaffe zu orditen, und da 
ih Nichts fehuldig bleiben wollte, habe ich noch eine 
Heine Summe auf Sie traffiert. Sie fehen, ic) 
pergejje Sie nicht, und Sie wiffen: wenn ih Geld 
trafjiere, ift das Drudenlaffen ficher. Auch die zwei 
eriten Bogen des britten Salontheils Habe ih er 
halten. Ich bin mit ber Füllung des Buches in 
beit allerjchreslichiten Nöthen, nicht alS 0B’8 mir an 
Dianujkript fehle, vielmehr Häuft fich deffen bei mix 
5i8 zur erfreulichiten Wopfpabenheit — aber die 
Angjt vor Cenfur — aud, dag Unjchnldigfte ift jet 
bebenkfich — ic} bin jet einer der unglüdlichiten 
CS hriftitelfer. Dreimal Habe id) die Vorrebe zur
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dem „Calon” 5i8 zur Mitte gefchriehen und dreimal 
vernichtet — mas Hilft mir jchreiben, wenn mirg 
nicht gebrudt wird. Ich denfe auf ein auferorbent- 
liches Mittel, das Publikum Hierüber in Verftändnis 
zu jeben ... Ich bin eben im After, wo bie 
Cchreibefinger nody rührig find. . Ih Habe aug ver 
Chhriftjtellerei nie ein Handwerk gemacht, gebe defs- 
halb jelten, aber Gutes, und: ich glaube hiernadh 
beurteilt werben zu mäffen. — Dieje Tage erhalten 
Sie Manufkript, etiwa 2 Bi8 3 Bogen; ic glaube 
nämlich nicht, dafs Dejjen Mehr nöthig jei zum 
dritten Salontheil. — Leben Sie wohl und bleiben 

” Sie heiter geneigt 

Ihrem Freunde 

9. Heine. 

ll. An Iulins Campe, 

Marjeille,; den 7. Oftober 1836. 

Liebjter Campe! \ 

Sie dürfen dem Asfulap einen Hafn opfern! 
Ih ftand jchen vor den Pforten des Todtenreichg, 
aber die eiwigen Götter Tiefen, aus befonderer Gnade 
mic no auf einige Zeit am Leben. Als ih Ihnen
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von Amiens aus jchrieh, fügte id jhon in mir ven 
Keim der Krankheit, die mic) bei meiner Nückfehr 
nad) Paris gleich ergriff; 68 war eine fürchterliche 
Seldjucht, mit Cholera oder Tonftig fabelhaft fhenf- 
licher Krankheit accompagniert. Acht Tage lang nicht 
gegefjen, nod, gejehlafen, fondern nur Erbrechung 
und Krämpfe Man hat mid) nun hierher nad) 
Drarjeille gefickt, und vorgeftern bin id) Hier ange- 
langt, ziemlich wohl, aber die Nerven jehr ivritiexrt; 
mit Mühe Halte ic) die Feder, Schwerlich werde 
ich länger als einige Tage hier bleiben, das Geräufeh 
ber chachernden Seejtadt wirkt peinigend auf meinen 
Körper; Marfeilfe ift Hambıng, ing dranzöfiiche 
überfegt, md id} Tann Yeteres jeßt auch in der 
beiten Überjegung nicht vertrageır. 

Tief betrübt c8 mic), dajS das nene Unglüc, 
das mic) jet betroffen, für den dritten Safontheil 
eine neue Verzögerung, die unerivartchite, zur Folge 
hat. Ich wollte Shen von Paris aus Manuffript 
Idieen, und war jedenfalls jicher, dajs für ben 
Sall, dajs id) fein ‚geeignetes altes Manufkript be- 
fübe, ic) doc immer im Stande fei, in wenigen 
Tagen einige neue Bogen zu jehreiben. SIm_ der 
That, bei ver wüthenden Genfur,; die mir auch den 
harınlofeften Gedanken jtreicht, Fan ich mm. reine 
Phantafienrbeiten drucden lafjen, und leider Habe ich 

Heinc'z Werke. Bd. IXL. " 3
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Nichts ber Art fertig. Aber die nächjten jonnigen 

Zage, fo bald mir nur einige Strahlen Gejundheit 

wieder ind Gemüth fallen, jchreibe ich die paar 

Drudbogen, die zur Ergänzung des Buches erforber- 

ih, und id) bitte Sie, bi8 dahin fi zu gedulden. 

— 3% din wahrlich unfchuldig ar folder DBerzöges 

rung, jChtveres unermartetes Leid betraf mich, umd 

Wenig fehlte, To hatte meine ganze Schriftitelleret 

ein frühzeitiges Ende. Entjehuldigen Sie mich, dajs 

ich zuerjt an mein Leben und erft hiernah an den 

„Salon“ dachte. In acht Tagen jchreibe ich Ihnen. 

— Leben Sie mofl. 

. Ihr Freund 
9. Heine 

12. Au Inlins Campe, 

Ich jchreibe Ihnen, Kiebjter Campe, diefe Zeilen 
in Air, ehemalige Hauptjtabt der Provinz, wo ich 

mich auf der Kücreife nad) Paris befinde; es ijt 

mir nicht möglich, meinem Plane gemäß hier zu 
überwintern, die Ärzte jind hier jehr jchlecht, und 
‚mein Arzt in Paris ijt der einzige, zu welchem id) 

Bertrauen hatte. Ich werde einen traurigen Winter 

verbringen, Da ich diefes Sahr feine Eeebäder nehmen 

konnte; ich Hatte nämlich in Mayjeille noch etmas Gelb-
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jucht, und erft biefer Tage befinde ich mich davor be- 
freit. Hierbei [hide ich Ihnen den Schlufg des Budes, 
welcher ohne Unterbrechung, nur getrennt durch einige 
Sternen, fihben „Elementargeiftern"anfchfieft. Das. 
Bub wird die genug werben, da ich eine DVorrebe, bie 
einige Bogen ftark, jegt Hinzufchreiben will; Sie 
jolfen fie fo bald als möglich erhalten und fie für 

“- die Intereffen des Buches. jehr angemefjen finden, 
. Sie fehen, felbjt auf einer Reife, ivo meine Sefundheit 

der nächte Ziwek ift, vergeffe ich nicht, meinen Ver- 
pflichtungen nachzufommen. Sein Sie ruhig, Sie 
feffen Die VBorrede recht bald Haben. — Unfern von 
meinem Fenfter jtcht die Statue des Königs Mens, 
welcher nie einen Grofchen Gelb hatte und immer in 
Selonoth war, wieich. Leben Sie wohl, in acht Tagen 
j&reibe ich Ihnen mehr, wenn ih Ihnen die Vor: 
rede fhide. In 14 Tagen, höchtens drei Wochen, 
bin ich in Paris, verwünfgend diefe fruchtlofe Neife. 
Schon der Gedanke, dais ich dieje8 Sahr feine See- 
Bäder nehmen fonnte, macht mi elend. — Das 
große Gedicht am Ehlufs dcs Buches *) ift, wie 
Sie wohl ahnen, ganz von mir. 

SHr Freund 
9. Heine. 

"Ag, den 5. November 1836, 

*) Das Tannhäuferlied, Yo. YH, ©. 243 ff. 
— 3*  
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13. Au Anguf Lewald, 

Air, «den 5. November 1836. 

.... Sie erhalten biefen Brief aus ix, weldhes 

die ehemalige Nejivenz der Grafen von Provence 

und wegen allerlei Hiftorifcher Gejchichten, die Dort 

pafjiert find, jehr merhuiirdig ijt. Ceit acht Tagen 

bin ic) hier, nachdem ich auf einer Reife nad) Stalien 

im Hafen von Darjeille Schiffsruch gelitten. Bor 

drei Wochen wollte ich nad) der. jpanifchen Küjte, 

und das Cchiff befam einen Led. E83 ijt in ven 

Sternen gejchrieben, dafs ich diefen Winter in Paris 

jubringen foll; welches mir jehr verdrießlich, da ich 

“einige Zeit an der Gelbfucht Titt, und meine Ge- 

funoheit ein milderes Klima rathjfam macht: Auch 

auf der Seine war ich unlängft in Gefahr, zu ei- 

fanfen;. das Dampfichiff jchlug nämlid) nad) einer 

Excite, die Damen auf.dem Verdede fchrien wie 

wahnjinnig, id) beruhigte fie aber, indem ich rief: 

„Ne craignez rien, Mesdames, nous sommes tous 

sous la protection de la loi! — Aber wie bürfte- 

ich erjaufen, che ich Antwort vom Bundestag habe - 

anf meine Bittihrift*) Schon die bloße Höflichfeit 

veriangt jekt, dafs ich am Leben bfeiße. 

*) Abgedruft unter Nr. 2 des vorliegenden Bandes.
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Liebfter Freund, id) war ichr. frank, ganz 
gegen meine Gewohnheit gar nicht imaginär frank, 
Tondern veell. Dejshafb Tonnte ic) mein Ihnen ges 
gebenes Verjprehen nicht. erfüllen. Kommen Sie 
in der Sarnevaßeit nad) Paris, und ih werde 
Ihnen Alles mündlich erklären. In 14 Tagen bis 
drei Wodhen bin ic) iieber bort. Ich jehe und Höre 
Nichts von Deutichland, uud man Fönnte mid) Dort 
tobtfchlagen und ih erführe e8 nicht. — Seit drei 
Monaten habe ich fein Wort Deutieh gefprocen. 

14. An Alofes Alofer. 

Avignon, den 8. November 1836. 
Wird did) der Brief, den du heute von mir, 

empfängft, erfreuen, obgleich die DVeranlaffung Nichts 
weniger als. erfreulich? Wirft dur verftehen, dafs 
diefer Brief der höchfte Berneis ift, den ich Dir von 
der Zuberficht meiner Sreundfhaft geben Tonnte? 
Wirt dur ihn foger als ein Zeugnis von großer 
Simmesart betrachten? Ich glaub’ es, und dejshalb 
Tbreib’ ic) dir, zwar betrübten Gemüthes, aber 
ohne Widerjtreben, ja fogar mit der wehmüthigen 
Sreude, dajs ich doc) endlich tiever einmal bazır
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fommme, dir wirklich einen Brief zu. jchreiben, und 

heute meine. hohe &ebieterin, die. Göttin. der Träg- 

heit, mich nicht daran verhindern darf. Gevacdıt 

freilich Habe ich oft genug an dich, und als ich 

unlängft in Paris tobfvank barnicerlag und in. 

ihlaflofer Fiebernacht alfe meine Freunde mufterte, 

denen id) wohl die Erefution. eines Yegten Willens 

mit Sicherheit amvertrauen bürfte:. da fand ic, 

dajs ich beren feine zwei auf Diejer Erbe befite, 

und nur auf dich, vielleicht etwa auch auf meinen 

Bruder Dar, glaubte ich rechnen zu dürfen. nd 

dejshalb wende ich mich auch Heute an Dich, und 

der Freund, dem ich Sahre Yang nicht geichrieben 

habe, erhält heute einen Brief von mir, morin id) 
Geld von ihm verlange. Ich befinde mich nämlid), 

durch ein höchit tragifches Ereignis, in einer Geld- 
noth, von welcher dur feinen Begriff Hait, während 

ich entfernt von den wenigen Ntefjourcen bin, welde 

mir, nad) ben jchändlichen Beraubungen, weldhe 

Privatperfonen und Regierungen an mir verübt, 

noch übrig geblieben jind. Ich Tiebe dich zu fehr, 
als zafs ih dich durch eine Schilderung Defien, 

was mir jelt begegnet, betrüben möchte; auch. Darf 

ich e8 nicht für den Tall, dafs bu nicht im Etanve 

wäreft, mein Anjuchen zu erfüllen, und du aledann 

einen verdoppelten Kummter empfinben würbeit. Du
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fannft mir durch ein Darlehen von 400 Thalern 
in biefem Augenblic, in der fchmerzlichiten Baffions: 
zeit meines Lebens, einen wichtigen Dienft Teiften. 
Tas ift Alles, was ich dir heute jagen wilf. Kannjt 
dır biefe Sımmme miffen, jo jhid fie mir in einer 
Anweiung auf Paris, und adrejfiere den Brief: 
Henri Heine, Cit& Bergere Nr. 4. & Paris; c8 
wird mir alsdann nachgeichidt.. Was jedoch meine 
Colvabilität betrifft, jo mujs id) dir ‚zu gleicher 
Zeit jagen: meine Gejhäfte ftchen in diejent Augen= 
bfie jo jchledht, dafs nur ein Thor oder ein Sreund 
mir jet Geld Teihen würde. Mit meinem Ofeim, 

„dem Milfionär, habe ich mich unlängjt aufs bitterjte 
überworfen; ic) Tonnte feine Schnödigfeit nicht Länger 

‚ ertragen. Meine franzöfifchen Freunde haben mic) 
durch ihren Tiebenstwürbigen Leihtfinn in großen 
Geldichaben gebracht. Antere haben mid) exploitiert. 
In Deutjehland darf ic Nichts druden lajfen, als 
sahme Gedichte und unjejuldige Märden, und boch 
Habe ich ganz andere Dinge im Pulte liegen; dafs 
man ohne Anklage und Urtheil, fo zu fagen, meine 
Seder Fonfigciert hat, ijt eine Verlegung der une 
beitreitbarften ‚Eigenthumsrechte, des literarifchen 
EigentHung, eine plınnpe Beraubung. Aber eg ijt 
diefen Leuten nun gelungen, mic) finanziell zu ruinieren. 

SH weiß nicht, theuver Mofer, ob ich bir no
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jo Biel werth Bin, wie chemals; ich weiß; nur, bafg 
ich feitdem von meinem inneren Werthe Nichts ver: 
Toren Habe. Wäre Diejes der Fall, jo befände id) 
mich Heute nicht in fehmerzlicher Gelbnoth, wenigfteng 
würde id} zu ganz andern Leuten, als zu dir, meine 

“ Zuflucht nehmen. Glaube, nicht, ivag man von mir 
jegt, urtheile immer nad meinen Handlungen. 
Keiner Notiz, die nicht mit meinem Namen unter: 
ihrieben tft, darfit dur Glauben fehenfen. Ich werde: 
angefeindet und verleumdet zugleich won Chriften 
und Iuden; Letere find gegen mic, erbojt, dafs ich 
nicht da8 Schwert ziehe für ihre. Smancipation ir 
Baden, Nafjan ober fonftigen Krähtwinkefftaaten. 
D der Kurzfichtigfeit! Nur vor den Thoren Nom’s 
fann man Karthago vertheidigen. Haft auch du . 
mic mifsverjtanden ? 

Sch ichreibe Dir diefe Zeilen aus Aignon, der 
ehemaligen Nefidenz der Päpfte, md der Mufe 
Fettarks; ih Tiebe Diefern eben jo wenig twie 
See; ich Haffe die .chriftliche Lüge in der Bocfie 
eben fo fehr wie im Leben. 

Leb wohl und Hilf 

Deinem Freunde 

9 Beine
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5. An Seordinand Hiller, 

Lyon, den 19. November 1836. 

Liebjter Hilfer! 0 
I fomme diefer Tage von Marjeille, wo id) 

im Hafen Schiffbruch gelitten, als ih mich nach 
Neapel eingeihifft.. .. Da id) abergläubig bin, hielt 
ih Das für ein jchlechtes Omen, umd beichlofs, nach 
Paris zurücdzufehren. Die Cholera mag unterdefjen 
Neapel dafür entjhätigen, dafs ich diefen Winter 
nicht dort Bit. Im Frühjahr werde ich aber ver- 
fuchen hinzufommen, und da, wie ich weiß, Sie mit 
ähnlichen Neifepfanen fcwanger find, möchte ic) von 
Ihnen erfahren, ob ie etwa diefen Winter nach 
der Schweiz fommen, und Eie das drühjahr in 
Mailand fein werden? Ein AZufammentveffen mit 
Ihnen wäre mir eben nicht unangenehm, um fo 
mehr da ich, wie ich feit einiger Zeit an mir bes 
merke, mich zumeifen nach Ihnen iehne. Ich Tebe 
nämlich alfein jeit zivei Monaten md habe defshafb 
Muße genug, an meine Freunde zu denfen.  Pifst 
hatte mir aus Genf gejchrieben, daf er nach Stalicn 
reife; ich fchrieb ihm von Mareille aus, um über 
feinen Reifeweg nähere Auskunft zu Haben, erhielt 
aber Feine Antwort. Eagen Sie mir dod, ijt er
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in Genf? Schreiben Sie mir unter Adreffe meiner 

alten Wohnung: Cite Bergere Nr. 4. Ente nädjter 

Wode bin ih in Paris. Hier ennupiere ich mich 

jhredfih. Das Theater ift meine einzige Rejjeuzce. 

Geftern Abend wurde Robert le diable gegeben. 
Mein Nachbar im. Theater jagte mir: „Meyerbeer 

it fein Deufiker,.jondern ein Gott." - Ic, antwortete 

ihm, das ich ihn perjönfid) Fenne, worauf er mich 

heute Mittag zu Tiiche Ind. Sie fehen alfo, wie 

nügli c8 mir ift, wenn meine Freunde große 

Opern maden und große Mufifer werben, oder 

jogar Götter. Geben Sie fi) alfo ein bischen Dlühe, 
Thon aus Liebe zu 

Ihrem Freunde 
9. Heine 

16. Au Anguft Lewald, 

Lyon, den 21. November 1836. . 

Sch bin jehnlichit begierig nach Nachrichten aus 
der Heimat. Ich bitte, jchreiben Sie mir bald, um 

fo mehr, da ich nicht weiß, wie lange ich in Paris 
bleibe. Breilich, ich fürchte, dafs ich Big zum Früb- 

jahr dort bleiben mug, da Mathilve allzu fehriammert, 
und id aus Schwäche mich gern bejchwagen Iaffe.
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Aber immer liegt mir Spanien im Sinne, und e3 
sieht mich umviderftchlich nach Madrid. Ih will 
mal den „Don Quizote" in der Mandja Iejen; aud) 
doffe ich, mich im Ajjonanzenbau dort fehr zu ver- 
vollfommnen. 

Venn Sie den Baron Cotta fehen, fo einpfehlen 
Cie mid) ihn aufs freundlichite; ich Habe das höchjite 
Zutrauen zu ihm, umd id) Betrachte e8 als ein 
großes Glüd für ung Alle, dajs er feinen Vater 
auf jo würbige Weife fortjegt. Übrigens gevente 
ih, ihm von Paris aus, im Falle ich mich ent 
ihließe, Dort. zu bleiben, gleich zu ichreiben. Es ijt 
nicht meine Schuld, fondern eine Folge von fummer- 
vollen politiicen und. häuslichen Greigniffen, was _ 
mich in ber legten Zeit verhinderte, Dies zu thun. 

17, An Auguft Pewald. 

Paris, den 18. December 1836. 

. Deathilee Täfjt.ihönftens grüßen. Sie war 
bet ihrer Mutter, ivo fie während meiner Abiwejen- 
heit ihren Wittwenfig Hielt; ich habe vernommen, 
wie man fie in Deutjehland. verleumbet Hatz die Art 
und Weife biefer Verleumdung macht dem deutfchen



Bolfe große Ehre. "Ich habe nie an meinen Bater- 
lande gezweifelt; wir find ein großes Volk, wir bes 
fprigen nicht unfere Feinde mit ätenden Epigrammen, 
fondern wir begießen fie mit deutfeheften Unffath. 

18. Aı Inlins Campe. 

Paris, den 20, December 1836. 

Wenn ich, Yiebjter Campe, Ihre Geduld diejeg 
Sahr auf große Proben feke, jo ift es wahrlich nicht 
meine Schuld. Erjt in acht Tagen werben Cie die 
große, das Buch füllende VBorrebe erhalten. Ih bin 
frank von bon angekommen, bie verbrichlichften 
Selogefchäfte haben gleich alfe meine Gebanfen in 
Anfprud) genommen, und dann ift cs jet für mid) 
eine Hölfenqual, in der Eituation zu I&reiben, worin 
Sie mich verjegt Haben. Ich fage: Sie; denn 
während, nach Verficherungen, die von alfen Seiten‘ 
air zufonmen, die Irritation ber Negierungen fih ' 
gelegt und in Deutfchland wieber ftarfe Sachen ges 
drudt werden, haben Sie c8 nöthig gefunden, jelbjt 
Da8 Zahmfte, was ich fehreibe, der Cenfur zu über 
geben... Mein Gott! id) weiß nicht, warum Sie 
eben mich zum Siündenbod erforen und zur Ver: 
Töhnung der deutfchen Staatsgötter nich abjhlachten
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fofjen. Bon allen Eeiten, je von den höchsten 
Dännern, gelangt zu mir bie Terficherung, dafs ich 
für die Sünden ver Gampe’fchen Buchhandlung 
mehr als für bie eignen leiden mufste — und in 
der That, ich jchaudre jedesmal, wenn ich denke, 
welhe Deenihen Sie mir feittem als Verlags: 
follegen zugejelft! Ich nenne Innen Keinen, weil id) 
nicht will, dafs Dergleichen Lumpengejindel aud mır 
ahne, dajs ic) Davon Notiz nehme. As man mir 
Ihren jüngften Autor nannte, verhülfte ich mein Seficht. 
Sie fennen, liebjter Campe, die Bittere Stim=. 
mung nicht, worin mich die Nothiwendigfeit verfegt, 
jeden Gedanfen, der ic) denfe, im SKopfe gleich zur 
eenjieren; zu fchreiben, twährend das Genfurfiwert 
an einen Haare über meinen Kopfe hängt — Das 
ift, um wahnfinnig zu werben! Ich erwarte mit 
Ungediuld den Aushängebegen von tem Manuskript, 
da ich Ihnen von Mr aus schickte — Ih fan 
oft in der Nacht nicht I&hlafen, wert ich venfe, wie 
in der „Nomantifcher Schule" umd in zweiten 
Salontheil Meine Gedanken gemorbet wurben, mb 
wie ich gar jegt nur mit halber Zunge jtammeln 
joll; id), der ich fonjt wie ein Mann geiprochen. 
Ih Habe in der Iekten Zeit viele Tanjende dur) 
Unglüf verloren und grämte mich un alles Geld 
nicht jo jehr, als um jene Literaturjchmerzen. —
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Meine Mutter jchreibt mir, ich gäbe ein Buch heraus 

mit einem- Motto, worin ih Salomon Heine be- 

Yetdige. Wer mag dem foldhe Lügen erfinden? 

Sch ftehe fchon jchlecht genug mit meinem Ohetm, 

ib jite Bis am Hals in großen Zahlungsnöthen, 

und er läjjt mich im Stich), aber ih bin nicht der 

Dann, der um dergleichen Mijere auch mur in einer 

Zeile fi) rächt. Gottlob, als ich meine „Memoiren“ 

fchrieb, wo er oft bejprochen werben mufste, fanden 

wir noch brilfant, und ich Habe wahrlich ihn con 
. amore gezeichnet. 

Leben Sie wohl, in act Tagen werben -Gie 
Nanujfript erhalten, und ich hoffe, Sie werben cs 

nicht cenfieren Yaffen. Meine Adrejje it: Cite . 

Bergere Nr. 4. 
Wenn Wiendarg in Hamburg ift, jo grüßen 

Sie mir Denjelden aufs freundlicite Ihre Mit 
theilungen über Helgoland haben mid) erfreut — 

wie gern wäre ich Dort gewejen, froh und heiter! 

Melanholiih Tchleppte ich mich unterbejjen in ver 

Provence herum. Und eben biejes Jahr, wo id 
jo viel Kraft bedarf, Fonnte ich nicht im der Eee 

baden, wegen der Geldfucht. 

Ih wünjde Ihnen den fröhlichten Beifnadi 

Ihr jehr bedrängter Freund 

9. Heine. 
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I. Au Iulins Campe, 

Paris, den 23. Januar 1837. 

Liebjter Campe! 
SH habe ihnen einen langen Brief jhreiben 

tollen, aber eine Todesnachrict, welche ich jo eben 
erfahre (den Tod meiner Zante*) betäubt mich zu 
febr, als dafs ich Heute Ihnen zunäcit aufs bünbigjte 
zeigen fünnte, wie jehr Gie ih irren in Ihrem 
legten Briefe. Ich werde vielleicht [on in einigen 
Woden im Stande fein, Ihren zu zeigen, wie 
wertig ich geneigt bin, fremden ‚Infinuationen in 
Betreff Ihrer Gehör sit geben, und wie gern ic) 
im fremdjcaftlichjten Derhältnifje mit Ihnen ver- 
harte. Wenn wir nicht alt zufammen werben, jo 
ift e8 nicht meine Cdhuld. Zwei Dinge find eg 
nur, die mid in Bezug auf Sie verftimmen, ja 
die Bei mir, wenn id) daran denfe, eine Bitterkeit 
beworrufen. Das Eine tt der gerechte Vorwurf, 
dajs Sie, während Sie die fühnften Dinge druden 
Tiefen, ja während Sie in diefem Augenblicke noch 
den 15ten Theil des Herrn Börne verlegen (mir 
wiffen Alle), dennoch meine Merfe aufs graufamfte 

  

*) Betty Heine, geb. Goldfämidt, die Frau Salomon Heine’3, war am 15. Zanuer 1837 geftorben.
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der fremehändigen VBerjtümmlung preisgegeben . » . 

Aus Verzweiflung musste ich mich entiehliegen, Dinge 

zu jehreiben, die ich ohnedies viele Sahre lang im 
Bırlte ruhen Tafjer mufs, jo dafs id), bei den ges 

quäftejten Gefbnöthen, die Früchte meines Zleifes 
nicht ernten kam. Mair giebt Lei allen Meifs- 

gejhiden lieber. den Anveren, al8 fi) jelber, Die 

Schuld, und fo, wern meine Geldnroth am quälenditen 

wird, pflege ih Sulius Campe fehr jtarf anzuflagen. 

Ih bin in diefent Augenblid, Dur) eine Neihe von 

unbegreiffichiten Ereignifien, in eine Schufvenlaft 

von 20,000 Franfs gerathen, und, fo wahr mir 

Gott Helfe! ich werde fie in jehr kurzer Frift tilgen. 

Wäre, jtatt Iulius Campe, ein Cotta mein Bud 
händler, jo wüjste ich Diejes durch meine Feder tır 

Kurzem zu bewerkitelfigen. Aber Sie, Campe, haben 

tur Ihre Knidereien. mid mehr vom Echreiben 

abgehalten, als angeregt, und glaubten Wunder was 

erreicht zu Haben, wern Cie mich dahin brachten, 

mit Honoraren vorlich zu nehmen, wie fie jet 

Denjenigen Fat geboten werden, die in mir-ihren 

Meifter jehen und nicht ben zehnten Theil meiner 

Popularität genießen. Das ift der zweite Punkt, 

und Bet den ebleven Schmerzen, bie mich heute 

befümmern, babe ic) e8 barınlofer, ald zu andern 

Zeiten, ausjprechen fünnen.
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Anbei erhalten Sie. die Borrebe zum dritten 
Theil des Ealon*). Wenn Sie diejelbe aufmerkfam 
gelejen Haben, begreifen Sie, welhe Mühe cs mir 
toftete, jo belifate Gegenjtände in einer dorm zu 
Ihreiben, bie alles Mifswolfen ver. Negierungen ' 
entwafinet. Ich Habe Alles gejagt, und bech ohne 
im mindejten zu verlegen, ja die Autoritäten werben 
Daburd) zu meinen Gunjten bejtimmt. Die wichtige 
Iten Männer in Preußen interefjieren jich in diefem 
Augenblie für meine Rüdfehr ins Daterland, voran 
ih freilich nicht Denke, welche Verwendung aber 
jedenfall8 mic) vor Titerarifcher EC hhererei Fünftig 
jhügt. Im Oftreich ift mir der Kürit Metternich 
geneigt, mb mifsbilfigt die Unbill, die mir wiber- 
fahren. - Oßne dafs ich jerbil werde, gewinne ich 
da3 Zutrauen der Staatsmänner, die wohl einjehen, 
dajs mein Nevolutionsgeift fi nicht ar die Zhätigs 
feit ber rohen Menge wendet, fonbern an die Bes 
Tehrung der Höchitgetelften. Die Uneigennügigfeit, 
die ic) jeit jech8 Sahren bei den verlodenditen Ans 
trägen Bewiejen habe, wirkt mehr zu meinen unten 
als alle Dienjtbarkeit unferer Teutomanen. Siebiter 
Campe, wenn Sie .die Vorreve gelejen, werben Eie 

„einjehen, dafs 63 ji) um die perjönlichiten Interejjen 

*) Über den Denuncianten. Bb. XIV, ©. 49 ff. 
Heine’3 Werke, BP. XXL 4
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ebenfalls Kanbelt, und dafs fein Sota darin aus- 

gelajfen werden darf. Ich rechne darauf bejtimmnt, 

und id) Habe faum nöthig, zu eräßnen, dafs ber 

ganze Bejtand unferer Verhältnijfe davon abhängt. 

Zugleich fchlage ic) Ihnen vor, Die Vorrebe bejonders 

druden zu Yafjen und tas Gremplar [pottwohlfeil 

zu verkaufen. . Sie find Das ver jungen Literatur 

fhulbig, die an ihrem Denuncanten ein effatantes 

Erempel jtatuieren will. Sie verftehen mid. Ih 
gebe Ihnen Hiermit wieder ein Pfand meines hüch- 

Tten Zutvauend. Ich Hätte, wenn ich nicht Ihr 

Interefje bei dent dritten Salontheil vorzüglich ins 

Auge fajste, den Inhalt diefer Vorreve bei dem 
erjten, bejten Buchhändfer als bejondere Brojhüre - 

felber herausgeben md einen beträchtlichen Gewinn 

dafür ziehen Fönnen. Aber ich gebe diefes Stüd 

dem Buche, und für ihren bejonderen Abdrud:ver- 

lange ih Nichts. —. Ich nehme nur die Vorficht, 

von dent Manujfript eine befondere Abjchrift zurüd- 

zubehaften, und fehlt im Buche auch nur ein Wort, 

fo wird bie VBorrede mit gehöriger Nechtfertigung 

befonders und unverzüglich erfcheinen. — It cs - 

nicht quafjam genug, dajs ich gegen Herin Menzel’s 

unbeihränfte Kafumnien in der bejchränfteften Weife, 

antworten muj8? Ich Hoffe, dafs er diesmal ein= 

fieht, was ihm am nüglihften, ob Seigheit ober
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Diuth, und hoffentlich treibe id) ihn auf die Deenjur. 
Er mufs von alfen Seiten dazu getrieben werben; 
ich werde mich diesmal mit dent größten Vergnügen 
Ihlagen; gilt e8 doch einen Verrätger zu züchtigen, 
wenigftens durch einzujagende Sure. — Lafien 
Cie, ih beihwöre Sie, Niemanden diefe Blätter 
jehen, damit Menzel mur bei den Grjcheinen des 
Buches, wenn das große Publikum zu funmmen be- 
ginnt, bie-Gefahr erfährt, und nicht vorher dagegen 
wirken fan. Seine Ecele Iennt diefe Blätter, und 
daher nur durch Umvorfichtigfeit von Ihrer Seite 
könnte Menzel allzu frühzeitig Etwas erfahren. 
Schreiben Sie mir gleih Antwort, und [biden Sie 
mir au die Aushängebogen des Abdruds meines. 
von Mr aus gejchieften Manuffriptes; tagtäglich, 
erwarte ich Diefelßen. Opfern Sie mich nicht, viele . 
mehr helfen Sie mir in diefer trüben Zeit. 

‘ Dür jegt noch) fein Wort über die Herausgabe 
der neuen Auflage meiner Gedichte — merigfteng 
heute nicht, denn hier Habe ich noch ausführlicher 
zu jpreden. Ich Habe ein bejonderes Projekt, 
weldes Ihnen wahrieinlich zufagt. Wenigfteng 
will ich für biejeg wichtigfte meiner Bücher chivag 
Wichtiges thın. 

Leben Sie wohl, und jhreiten Sie mir um 
gehend Antwort. Sind Sie vielfeicht bet Rafja, jo 

4* .



warten Sie nicht, Bis ich) auf Sie trafjiere, fondern 

fchiefen mir mal Geld aus freier Jauft; denn in 

diefem Augenblid bin id) von Morgen bis Abend 

° in bejtänbiger Gelbforge, und nur des Nachts, im 

Traume, vente ich an anore Kümmerniffe “Schon 

daran, dafs ich Cie bitte, mir Geld zu jehieen, 
fchen Sie, wie jehr Eie fich in Ihrem Iekten Briefe 

geirrt Haben, und wie wenig ich wünjche, umjere 

Berhältniije aufgelöft zu jehen. — Leben Ste wohl 

und bleiben Sie mir freundfchaftlicd) gewogen. Ich 

Bitte den Tieben Gott injtändigit, Ihnen larıges 

Leben, Gejundheit, Generofität und Reichtum zu 

fehenfen, aud) bitte ich ihn, Ihren Muth zu veno- 

vieren, nicht Den perjönlichen, woran ich nie zır. 

zweifeln Hatte, jonbern den buchhändferijchen. Weld) 

. ein Fühner Süngling waren - Sie einjt, Sie jahen 

mit merjhrodenem Bl in die hwarzen Höhlen, 

wo die Prefbengel in fürchterlicher Bewegung . . - 

Ic Yafje Sie jest abmalen mit einer Schlafmüge 

von Korrekturbogen, worauf. jedes fühne Wort mit 

Köthel angejtrichen! 
Ihr Freund 

9. Heine. 

Cit& Bergere Nr. 3.
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0. An Auguft Lewal), 

Bariz, ben 25. Zanuar 1837. . 

Bern man den Leuten gar zu Viel zu Ichreiben 
hat, unterläfft man das Schreiben ganz und gar, 
doc) die Nothwenbigfeit drückt mir heute die Feder 
in bie Hand, — — Ihrem Stile mujs ich die 
böchjten Lobiprüche zolfen. Ich bin Eompetent in 
Beurteilung des Stils. Nur, bei Leibe, vernac- 
läjjigen Sie fih nicht und ftubieren Sie immer- 
fort die Sprachivenbungen und 9 Bortbildungen von 
Lejfing, Luther, Goethe, Varndagen umd 9. Heine; 

„ Gott erhalte diefen Yegten Alafjifer! — 
Durch Herin * * werden Sie den jdhönen 

Zeppich erhalten Haben, den Mathilde für Sie ge- 
fit hat. Durch diefe mühfame und langwierige 
Arbeit Hat fie mir bewiejen, dajs fie während mei- 
ner Abwejendeit jehr fleißig umd alfo au treu 
war. An Freier bat es ihr unterdejfen gewiis eben 
jo wenig gefehlt, wie ber feligen Penelope, die 
ihrem heimfehrenden Gatten ein weit ziweibeutigereg 
Zeugnis ihrer Treue überlieferte. Oper glauben 
Sie wirklich, dafS diefe Madame Ulyffes des Nachtg 
dag Gewebe wieder aufgetrennt, woran fie des 
Tags gefponnen? Diejes hat fie dem Alten tveigs
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gemacht, als Diefer fih munderte, warum er gar 
fein Werk ihrer Hände vorfand; die Saloppe hat 

Zag und Nacht mit ihren Freiern verbracht umd 

nr Intrigen gefponnen. — Sie glauben kaum, mit 

welchem Tieberolfen Tleige meine Mathilde an dem 

Teppich) arbeitete, als fie wujste, vajs id) Ihnen 

denjelben zum Gejchenfe bejtimmte. — Wir Ieben . 

Beibe jehr glüdlich, d. h. ich Habe weber Tags noch) 

NacıtS eine Vierteljtunde Huhe . . . ich war immer 
der Meinung, dafs man in ber Liebe bejigen müfste, 
und habe immer Tppofition gebildet gegen die Ent- 
TagungSpoefie; aber das Platonifhe Hat auch fein 
Gutes, c8 verhindert Cinen nicht, am Tage zu 

“ 

räumen und des Nachts zu jchlafen, und jebenfalls 
ift e8 nicht jehr Toftipielig. 

Arc für die freundchaftliche Theilnahme, womit 
Cie fid) für meine pefuniäven Interefjen bemüfen, 
meinen Dank. Das Projekt, durch) die Ausgabe 
meiner Oefammiwerfe miv in biejer betrübfanen 
Zeit eine bedeutende Summe zu gewinnen, ijt gewiig 
wichtig genug, und id) will e8 jegt aud) durchaus 
exefutieren; früher war id) des Gelves nicht fo 
bebürftig md zögerte, jett aber. bebarf id; aufs 
dringendfte einer erffedlichen Eumme, wenn ich 
nicht einen Plan aufgeben foll, wovon ih, Ihnen 
mündlich jpreden werde, und der e8 wohl verdient,
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dafs ich einige taufend Gulden in die Echanze 

[hlage. Vor etwa zwei Monaten fchrieb mir die 

Brothagihe Buchhandlung. in: Diefer Beziehung, 

aber ich antwortete ihr nicht, da ich der Meinung 

war, Dajs c8 die alte Buchhandlung diejes Namens 

jet. um kommt Herr Hoas, bringt mix einen pers 

fünlichen Empfehlungsbrief von Ihnen, und erklärt 

mir, wie eine ganz neue Buchhandlung unter jener 

virma ftede. Ihr zweiter Brief Fam etwas frät. 

. Dorgejtern, lieber Freund, erhielt ih nun einen 

Brief von ter Brochag'jchen Buchhandlung, worin 

fie mich drängt, ihr über ven Verlag meiner jünmt- 

lichen Werke meine beftimmtejten Bedingungen zu 

melven, und aud) verfpricht, wenn biefelßen nicht 

exrorbitant jeien und von ihr angenommen würden, 

mir einen großen Theil des Honorare gleich korang 

aussızahfen. 
Und num, Freund, leben Sie wohl und jchrei- 

ken Sie mir bald Antwort. Können Sie mir in 

Betreff ter Gefammtansgabe beftimmte Offerten 

mittheilen, jo wär’ mir Das jehr lieb; denn, wie 

gejagt, ich Habe große, Fojtipielige Neijeprojekte umd 

brauche viel Geld. Mit ven beutichen Negierimgen 

gejtaltet fi) mein Verhältnis täglic) verfühnender, 

und jogar in Preußen haben die Höchitgeiteffteiten 

Staatsmänner, ja die einflujsreichiten, fich zu meinen
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Gunter ausgejproden. In Ditreid ift ber Bürft 
Metternich mir ungemein Hold, wie ich höre, und 
verwendet fich für mid. Ohne dafs id nöthig habe, 
au nur ein Wort gegen meine Überzeugung zu 
Ipreden, fommen die Leute von ihrem Mifswollen 

. jurüd. Sreifich, fie wijfen, wie fehlect ich ftehe 
mit. den Safobinern, umb wie mein Streben Fein 
politifch venolutionärcs tft, fonbern mehr ein pbilofo= 
phtiches, wo nicht die Form der Gejellichaft, fondern 
ihre Tendenz beleuchtet wird. Sagen Sie mir, was 
e3 Titerarifch Neues giebt; ich höre Nichts — und 
wen id die Augen aufmadhe, fo ehe ih nur 
Sranzofen, und wenn ich fie jchliehe, fehe ich wieder 
gar Nichts, \ 

21. An Auguft Lewald, 

Paris, den 1. Februar 1937. 

. Über den Berlag meiner fümmtlichen Werke 
habe is nod) nichts Beltimmtes verhandelt, umd 
in biefer Beziehung erwarte ih noch immer Nac)- 
tiht. Ich wiederhofe, dafs mein Neifepfan mich 
nöthigt, hierüber endlich, jo bald als möglich, ing 
Keine zu fonmen, nicht eigentlich fowwohl teil ich
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des Geldes fo jchr bebürfte, als vielmehr w sn Su .n 
diefem Gejchäfte eine gewilfe Zeit tmeihen mist et 
und für eine gewiffe Zeit auch meinen Aufenthalt 
in der Nähe des Drudorts nehmen wollte, und 
do von fehr wichtigen Verhältnifien für ben 
nähjten Sommer jehr ferne und Iange in fehr 
weiter Ferne fejtgehalten werde. Bei der Kenntnis 
meines antivemagogiichen Wejens, werben Sie 
wiffen, dafs meine Mifsverftändniffe mit deu Re 
gierungen, two nicht in Funzer Srift, doc immer 
fehr bald ausgeglichen werben, und der Verleger 
daher in biejfer Hinficht Nichts riskiert. 

Hier hat die ganze Welt die Grippe. 

Ih Habe umlängjt in einem -Sournal eine 
Äußerung wieder gefunden, die mir mal im Ge 

 Tmräp mit Heven * * entfallen ift. Hat Diefer 
Etivas über mich gefchricben, und mas? — Über- 
haupt, was giebt e8 Neues, was mich interejfieren 
könnte? 

22. An Auguft Lewald, 

Paris, den 11. yebruar 1837. 

. Benn Sie. die Grippe nicht haben, jo 
rathe ich Ihnen, ven Göttern dafür aufs fönfte
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zu banfen. Ich fühle mich endlich ebenfalls erreicht 
von diefer harakterlofen Suftemilien- Krankheit, bie 
Ludwig Philipp erfunden zu baben feheint, noburd) 
man weber leben noch fterben fann, eine Sholera 
ohne Gefahr und Poefie. Im diefer widermärtigen 
Periode nmufste mir der Antheif, den Sie an meinen 
wichtigjten Interefjen nehmen, doppelt erfreulich jein! 
Ich jchreibe vorerft nad) Hamburg an meinen Freund 
Campe einen zartgefühlten Brief, worin ih ihm 
den Etand der Dinge aufs zartefte beizubringen 
fuche, damit er mir nicht ganz abhold wird, welches 
mir in biefem Augenblit nicht ehr genchm wäre 

- . Sie fennen den Mann und verjtchen mid). 
Verpflichtungen Habe ic) Feine gegen ihn, vieleicht 

" fopulde ich ihm nur einige Hundert Franke, was ich 
aus der Abrechnung erjehen werbe. Cs ijt freifich 
für mich vom größten Werthe, das Gejdhäft fo bald 
als möglich abzujchließen, vamit id) meine großen 
Neifeprojekte dejto jehneller ausführen fan; aber 
die angebeuteten Niückjichter gebieten mir dennod,, 
mich nicht zu übereilen. Das Gebot von Sceible 
ijt verdammt niedrig; die Bebenklichfeit in Hinjicht 
Preußens macht mir jedod) die wenigfte Eorge, und 
fo benfe ich, ich werbe wohl mit ihm durch gegen- 
feitige Koncejjtonen fertig werben fünnen.. Dod) 
hierüber fünftig. Nur fo Biel: jein grader, ehrlicher,
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Beftimmter Brief hat mir fehr wohl gefallen, und 
ich glaube, mit ihm das Gejchäft recht bald und zu 
beiberfeitiger Freude abzufchliefen. Ih Tajfe ihn 
bitten, unterdeffen gar nicht davon zu fprechen, 
damit manche Mifce, die in Allen, mas id) jeßt 
ihreibe, bemerflich jein wird, nicht nijsbeutet 
Iverden niag. 

23. An Guns. 
(Gefgäftsführer ber Brobhag’ igen Buchhandlung in 

Stuttgart.) 

Paris, den 24, Februar 1837. 

. Werthefter Herr Has! 
Sch Hoffe, daj8 diefe Zeilen Sie ganz hergeftellt 

finden, und ic) bebaure jehr, das Sie mir in 
Ihrem Tetten Briefe nicht gejagt Haben, wie die 
Reife in Ihrem bedenklichen Zuftande auf Sie ges 
wirft Hat. Was mich betrifft, fo Teite ich feit 
vier Wochen an der Grippe, und id) fürchte, die 
beifommende Arbeit, die Borrede zum „Don 

"Quigote," Hat dev Influenz dbiefer Krankheit nicht 
entgehen Tünmen. Sie hätten biefelbe aber bereits 
löngjt in Händen, wern mir Ihr Brief nicht durch 
Portier= oder Briefträger- Dummheit fo fpät zufam,
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und dann mufste ich den Anfang Wieder ganz um 

arbeiten, al3 ih Ihren zweiten Brief erhielt, worin 

Sie mir melden, daj8 der Überfeger auch VBiardor’s 
Bericht über Das Lehen des Cervantes mitteilt. 
Überhaupt aber war cs mir ftörjam, dafs id) nicht 
wufste, mit weldhen Noten ober fonftigen Erklärungen 
der Überfeer daS Buch begfeitet, und dafs ih nur 
wenige von ben Holzjchnitten bis jegt fehen komute. 
Und doch mar Vieles Hierüber zu fagen. Wenn 
Sie am Schluffe etwa Noten geben (geben Sie fie 
bei Leibe nicht unter dem Text), jo möchte ich wohl 
nod) einige Cchlufsworte, eine Heine Nachrede, zum 
„Don Quixote" geben, und ich glaube, da Sie das 
Bud) wahriheinfih in Lieferungen publicieren, it 

Dergleichen diefer Publikation förderlich. Cs verftcht 
fih, dafs ih Nichts dafür verlange. Da id für 
joldies Nachwort Zeit genug Habe, fo Fan ich ohne 
Drühe in einer Heinen Mußeftunde ettvag Befjeres 
ihreiben, al3 jest mit aller Anftvengung. Für 
diejen Fall dürften. Sie ankündigen, das ic) dag 
Duc) mit Vorrede und Nachwort begleite. 

. Warum ih der Brobhag’jhen Buchhandlung - 
auf ihren Brief, wo fie wiederholt meine Ber 
dingungen für die Gefammtausgabe zu fennen 
twünjcht, nicht antwortete, twarım ic wahrfheinlich 
mit einer anderen Buchhandlung, die mir weit
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unter meiner Erwartung itehende Offerten macht, 

aber biefe Offerten ganz beftimmt mir entge- 

gen bringt, nächjtens abjchliege, wird Ihnen Herr 

Sewald erklären, und and) Sie werben e8 leicht 

begreifen; ‘wenn Sie ji) Dejjen, was wir in 

diefer Beziehung Hier in Paris gefprochen haben, 

erinnern. DBefremblicd) war es mir, dafs in dem 

Brief der Brodhag’ihen Buchhandlung mit feinem 

Worte de „Don Ouigote3” Erwähnung gefchah 
— und da ich nur von Ihnen darüber Bericht 
und Kimejje erhielt, jo fhide ich Ihnen meine 

Arbeit, und nicht der Buchhandlung, deren Pers 
jonal ic) nicht fenne; und Sie, mein werthejter 

Herr Hras, Bitte ich, mir den Neft des Honorarg, 
500 Franks, in einem Wechfel auf Paris recht 

bald zuzujenden. Ich jage: jo bald als möglic, 

denn ich Bin nicht ftark bei Kaffe. — 

Da id) in Ihnen einen ungewöhnfichen Echarf- 
bie für buchhändferifche Gejchäfte entbedft zu haben 

glaube, auch jonftig das größte Vertrauen in Sie 

fege, jo wünjchte ich, daj8 Sie meiner nicht ver 

gejjen, wenn fi) die Gelegenheit bietet, in einer 

Titerariihen großen Unternehmung meine TIhätigfeit 

und meinen Namen zu benugen. Sie dürfen über- 

zeugt jein, dajs man mit mir leicht fertig wird. 

Vielleicht jchreibe ih, Ihnen nächjtens über ein
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Unternehmen, wobei Ihre Ginficht mir vieffeicht 
von großen Nuten jein Tann. Mit Ihnen möchte 
i5 gern in Gefhäftsverbindung Heiben. Die Brod- 
hag’ihe Buchhandlung ift für mich eine unbefannte 
Größe, und ic) Fan Tein Seichäft machen, wenigjteng 
feing, wo die höchiten Intereffen auf Dem Spiele 

“ stehe, ohne die Perfonen zu fennen. Sevenfalls 
bitte ic Sie aber, jo bald Sie mir über die 
definitive Geftaftung diefer Buchhandlung etwas Ge- 
naues jagen Fönnen oder dürfen, c8 gelegentlich nicht 
zu unterlaffen; auf Diskretion dürfen Sie rechnen. 

Leben Sie wohl, fohreiben Sie mir hal, 
Ihieden Sie mir bald Geld, und wenn der Drud 
de3 Buches beginnt, fhiefen Sie mir die erjten 
Aushängebegen. Auch jagen Sie mir genau, tvie 
lang’ der Drud dauert, damit ih mich darnad) 
richte für den Fall, dajs Ihnen mein Borjchlag 
einer Nachrede zufngt. 

Ihr hodhachtungsvoll ergebener 

Heinrich Heine .  



4, Au Anguft Lewald. 

Paris, ben 28, Februar 1837. - 

« Herr 8. war hier, und war fechsmal ver- 
gebens in meinen Logis, Fonnte mic) nicht fprechen, 
(weil ih gar feinen Deutjhen annehne), Ichrieb 
mir endlich, ‚dafs er bald abreife, und teilte ab, 
ohne dafs ich ihm fah. Yekt Höre ich, dajs er ei 
fehr orbentlicher Menjeh fei, und vieffeicht ichreibe 
ih ihm diefe Iage felber, dafs ich bebaure, ihn 

“nicht gejehen zu haben. 

25. An Inlins Campe, 

Paris, den 1. März 1837. 

Liebfter Campe! 

.  Shre Briefe vom 20. und 21. Februar habe ich 
richtig erhalten, und ich eile, zunächjt ben Iet=- 
teren zu beantivorten. — Ich Habe wohl Verbrich- 
lichkeit, ja gar ftarkes Boltern von Ihnen erwartet, 
aber doc) Feine offenbare Ungeredhtigfeit. Wie fehr 
ich mich eben jekt freundfchaftlih gegen Sie erivie-
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fen, will ih Ihnen, obgleich ich heute den rajend- 

Stern Kopfichmegz habe, bemeifen. 

Auf Die wiederholten Anträge ber Brobhag’- 

fen Buchhandlung antwortete id) nicht einmal, 

Grit als der Gejchäftsführer berjelben, Herr Hras, 

hier war und ein Heines Gejchäft mit mir machte, 

nämlich eine Vorrede zum „Don Quigote” für 1000 

Frans von ntir -Taufte (welche ich ihm diefe Tage 
zufchiekte), Tieß ic) mich über den Antrag Des Ber- 

lags einer Gejammtausgabe meiner Werke folgen- 

dermaßen gegen ihn vernehmen: ic) habe nie mit 

Suling Campe über eine Gefammtausgabe meiner 

Werfe Fontrahiert, id) habe ihm immer nur einzelne 

Bücher in einzelnen Ausgaben verkauft, ich fe 

weder durch Kontrafte, noch durd, mündliche Ber 
Tprecjungen im minbejten gehalten, ihm ven Verlag 

der Gejammtansgabe vorher anzubieten, ehe ich mit 
jedent Anbern darüber abjchlöfje, ich Habe jogar 

Urfjache, mit ihm als Verleger wegen Cenfur- 

gejchichten md Honorarknidereien unzufrieden zu 

fein; doch jei ih mit.ihm perjönlich zu jehr be- 

freundet und 8 wäre mir zu fehr empfindlich, 
wenn er and nur ben geringften Grund einer 

jhlechten Behandlung gegen mich Hegen fönnte, . 

und ehe ich das Gebot, Das mir ein Anderer für. 

die Gejammtausgabe machen würde, annehme, 
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würde ich an Sulins Cambe basfelbe Geihäft zu 
tenjelben Bedingungen anbieten und, ihn damit bes 
weifer, dafs ich gezwungen jet, aud; meine fpäteren 
Werke in einen anderen Verlag zugeben. Später 
werde id Ihnen den. Grund. jagen, weshalb .ich 
Abneigung. begte, mit der Drodhag’ihen . Hand: 
fung mid für eine. Gefammtausgabe einzulaffen, 
jelbft für den Tall, dajs Sie nicht darauf eingingen; 
wahrlich nicht des Geldes wegen, ven c8 ift jehr 
wahrigeinlich, dafs fie mir nicht jehr tief unter 
20.000 "Slorins. geboten hätten, die Hälfte bar, 
die andere Hälfte in jährficher Nente (was mid) 
feeilich nicht jehr avanciert Hätte). Dajs ich, wenn 
die jesigen Genfurzuftände nicht wären, auf mehr 
als 20.000: Floring zedinen Tomte, ift mir nicht 
Blog wahrjcheinlich, jondern auch gewils; ich ver= 
fihere Sie, dajs Cotta gegen einen meiner Freunde 
geäußert, Diefe Eumme wäre zu einer milderen 
Zeit ehr annehmbar. für den Verleger. (Cr fagte 
Diefes nor cinem Sahre) Meder an ihn, noch an 
einen Anbern Habe ich mich, auf Ehre, jemals in 
diefer Beziehung gewendet. Der Brief von Scheible 
füm mir ganz unerwartet. . Acht Zage Yang Tief 
ih) ihn verbrieflich auf dem Tifche liegen, unmutbig - 
über die Geringheit ‚der Summe, unmuthig über 
meine jeßige Geldverlegenheit, bie ih Herin Hong 

Heine's Werte, 2. XXL 5
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nicht verborgen, und bie Dur) das Zufammenflat- 

fhen der Stuttgarter Buchhändler aud) dem Scheible, - 

befannt fein mufste. — Vewald jehrich mir auch 

dajs ich jpäter zur größeren Summen gelangen- 

fönne, Das ich aber jegt wenigjteng den Bortheif 

“hätte, jo bald ich mit Scheible abjchlöjfe, mit ums 

gehenber Pojt 10.000 Franfs bar zu erhalten. — 

Und ich entjchlojs mich, an meine Mütter zu jchrei- 

ben, und Ihnen die Erpfoitation zu einer Öefanmmt- 

ausgabe meiner Werfe auf zehn Sahre zur denjelben 

Beringungen, die ich Sceible bewilligen würde, 

anzubieten. Grit Mitte voriger Woche jchrich ich 

Antwort an Heren Eheible, damit er mein Stilf- 

ichweigen nicht mifsbente und jich nicht einbilve, 

ich juche bei einem anderen Verleger eine höre 

Summe zu erlangen, und zügere beishalb, mit Arts 

wort. Sch jehrieb ihm zum erjten Mal it meinen 

Leben, ich fagte ihm, was ich GeveitS an Heren 

Has gefagt, dajs id), bevor ih Etwas eingirige, 

zuerjt an Sie johriebe, dafs ic) Ihnen das Gejchäft 

anbiete, obgleich ich Leider: Teine Hoffuung bes Er= 

folges hege, DafS ich Diejes thue, um mit Ihnen 

in guter Srenmdfchaft zu bleiben, aus Kourtoifie, 

- und dais, jobald ich Antwort von Ihren erhielte, 

nämlich abjehlägige Antwort, ich umgehend mit ihm 

abjehltegen werde unter Bedingungen, vie von den
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vorgefchlagenen nicht fehr abwwichen, und von deren 
Annahme ich fchon dur Lewald überzeugt war. 
Diefe Abweichungen betreffen namentlich) 1) die Er- 
lofsjumme für. den Fall, dajs in einer gegebenen 
Srift die preufifche Negierung die Genfurjtrenge 
gegen mid) nicht aufhebt, und dann 2) ven Bunfd, 
dajs ih der Gejammtausgabe meine Biographie 
voranjegte. Schon Lewald hatte mir gejagt, dajs 
Letteres nicht befonders crigiert werde, umd id 
jagte Herin Scheible: für den Fall, bajs ich mit 
ihm abjchlöfje, fer ich nicht geneigt, einen Eurzen, 
dürren Lebensabrijs zu geben, fondern ein großes 
Buch, vielleicht mehre Bände, welche den Schlujs 
der Gejammtausgabe Bilden jolften und die ganze 

: Zeitgefchichte, die ich in ihren größten Momenten 
mitgelebt, umfafje, fammt ven marfanteften Perjo: 
nen meiner Zeit, ganz Europa, das ganze moderne 
Leben, deutiche Zuftände bis zur Suliusrevelution, 
die Nefultate meines Aufenthaltes im Foyer der 
politifchen und focafen Nevofution, das Nefultat 
meiner Toftjpieligften mb Ihmerzlichften Studien,” 
da Buch, daS man ganz eigens von mir erwartet 
— um für diefes Buch würde ich ein ganz aufere 
ordentliches Honorar per Drudbogen und einen 
anbejtinmten Pieferungstermin verlangen. 

Sie fehen ’aljo, Yiebfter Campe, dajs ich bei 
5*



diefer Gelegenheit cher Lob, ald Tadel, von Ihnen 

verdiente; bajs ich, um Ihre Treumdichaft zu be 

haften, das größte Opfer brachte. — Zeitverluft. 

Denn, Sie bürfen fi) darauf verlafjen, und Gie 

jelber wilfen e8 eben jo gut, als ich, ich habe das 

unwiderlegbarfte echt zu jener Gefammtausgabe 

(wie ber. Tall oft genug vworgelommen und alle 

Buchhändler es. den Schriftjtellern immer einge 

räumt), ih bin Durch Nothtvendigfeit gedrängt, 
mir Geld- zu Schaffen im Fürzefter Srift — und 

dennod) Habe ich Ihnen exit 'gejchrieben, verliere 
daburc) vier BIS fünf Wochen, gewährte Ihnen 

Zahlungserleichterungen, wobei ich doc immer eine 

gute Summe Interejfen einbüße — umdb Alfes der 

bloßen Hoffnung wegen, dafs wir vielleicht bei ein= 

ander bleiben können! — Dais Sie jett ein Aug- 

funftömittel gefunden Haben, bei Gott! Das erfreut 

mid in tieffter Seele — und wie Sie bei nähes 

em Ermejjer meiner Handlungweife eingejtehen : 

werden, bajs ich offen und- freunbichaftlic gehans 

beit, jo jolfen Sie auch jehen, bajs ich wirkliche 
Opfer bringe, um Sie zu fontentieren, um alfe 

Mifsmüthigfeiten und Mifsverftänbniffe auszugfei- 
chen, und für bie Folge alle möglichen Konteftätio- 

nen fortzuräumen. Wenn c8 mir bei meinem: Kopf- 

ihmerz möglich ift, fo jdide id) Ihnen nod) Heute
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einen Kontrakt, worin ich Ihnen..mehr zugejtehe, 
al3 Sie wohl erwarten, und auf dejjen Annahme 

id rechne. Ich habe Feine Zeit zu verlieren, umb 
bin nächjten Monat,. nämlih in vier Boden, in 
großen - Zahlungsnöthen. \ 

Hätte id an Ccheible die Gefammtauggabe 
meiner fünmtlichen Werke auf zehn Sahr verkauft, 
jo verkaufte ich fie ihm mur als Gejammtausgabe, 

nur als joldhe durfte er'jie debitieren, gleichviel ob 
in einem Bande oder in Lieferungen von -zivei 
Bogen, gleichviel aud) in welchem Formate, aber 
immer nur als Öefammtausgabe, und bier behielt 
ih Anfpräcde auf die Auflagen einzefner Schriften; 
Ihnen aber, Fiebfter Campe, made id) ein Zuges 
jtändıig, das Ihnen vielleicht eben jo Biel iverth 
it, wie die ganze Erploitation ber Sejammtaug- 
gabe: ich geftatte Ihnen nämlich, neben ber Ge- 

- jammtausgabe während zehn Sahren von den. chr- 
zelnen Schriften, die Sie von mir im- Verlag 
haben, fo viel befonbere und. öftere Auflagen zu 
machen, al3 Sie nur immer. wollen — Und, ehr= 
Üich geftanden, werben Sie turd) diefen Bortheil 
nicht fchon allein für die Summe gedekt, die Sie 
mir jest auf einmal beivilfigen, und Sie. mir 
doch mit der Zeit für nad) einander folgende Auf- 
lagen gegeben hätten? Diefes . Zugeftändnis will
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id) im SKontrafte bejonders heruorheben, und ich 

bitte, jest ehrlich zur gejtchen, ob ih Sie nicht 

freundjchaftlid Gehandfe, und ob Sie nicht ein gutes 

Gejchäft machen! Was ich thun fan, joll’immer 

zu Ihrem DBortheile gejhehen, nnd ich gebe Ihnen 

mein Wort, id) werde aufs gewijjenhaftejte Apr 

Snterejfe bei jeder Gelegenheit zu fürbern juchen. 

Sie wigjen, wie ich im Stande bin, wenn id) will, 

das Publilum zu beivegen, und ich irre mic) nie - 

in meinen Erwartingen. IH habe Ihnen eben 

jet Der Beweis gegeben, baj8 bei alfen reizendjten 

Berlegeranträgen ih auf jeden Fall immer an Sie 

zunächjt denfe, md Ihnen immer bilfigere Bedin- 

gungen als Anderen gewähre. Cie wijjen, id) halte 

meine BVerjprehungen in folder Beziehung gewij- 

jenhaft. Hätte ich nicht Heute vajenden Kopfichmer;, 

jo wäürte id Ihnen über das nächte Buch, tag’ 

ic) herausgebe, das Umftändfichite mittheilen. Ih . 
habe nämlich wirklich jchon. begonnen, mein Leben 

zu jehreiben; nur ber Zeitumjtände wegen sögere 

id) gern mit diejer Publifation, ic) wollte ihr auch) 

den Höchften Glanz verleihen und lange daran 

ichreiben; aber gern fontrahtere ich jchon jett mit 

Ihren über diejes Werk, wie ich e8 immer lange 
vorher mit meinen Büchern zu machen pflegte, und 

ih glaube: wenn e8 einft ven Cchlujs ver Gejammts 

  

 



ausgabe bildet, ijt ver Werth Derjelben unberechenz 

bar zu Ihren Bortheile erhöht. Die, Gejanmt- 

ausgabe möchte ich mit einer fchönen Borrede ers 

öffnen, und dejshalb müchte ich Doch genau wiffen, 

war biefe wohl gedruckt wire. Wir nennen das 

Werk „eine burchgefehene, verbejierte und vermehrte 

Gejammtanszabe" Ich möchte fie wirklich gern 

genau burchjehen, ein für alle Mal. Da id) nicht 

Biel in Zeitjehriften gejchrieben, was nicht jchen 

in Bücher aufgenommen, da aud bet meiner 

Mutter alle meine Manujfripte verbrannt fund, die 

id) wohl al3 alten Hegel mitgeben Tönnte, jo wird 

die Vermehrung nicht jehr groß fein; jedenfalls 

aber wird Doch wohl ein Band herauskommen, 

wenn. ic) das einzeln in Blättern Zerjtreute und 

etiva einiges noch ganz Ungebrudtes zujanmen 

itoppele. Für dDiefen Band, ven Eie aber in fei- 

nem Tall befonders druden dirfen, werde ich gar 
Nichts verlangen. 

Dein Kopf ihut mir zu weh, ald.dajs ich 

Ihren heute mehr jhreiben fünnte; die, Hauptjache 

war mir, jeden Verdacht der Linreblichfeit md 

AZweibeutigfeit in ımjerem_Verfchr von mir abzu- 

wenden. Morgen jchie ich am meine Mutter dag ' 

Sormular zum SKontrafte, und ich werbe. Alles 

drin vermeiden, was Ihnen undeutlich ober mijg-
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fällig jein Fönnte, jo dafs Sie mir das Dupfifat 
gleich mit Ihrer Unterfehrift zujchtden können und 
ih feine Zeit verliere. — Cein Sie "Dejfen nur 

. eingebenf, dafs ich immer gern mehr Teijte, als 
ih verfprede. Trauen Sie. mir, wie Sie e3 bis- 
her gethan Haben, ımb fein Sie überzeugt: vo 
nicht meine materiellen Interejfen e3 verbieten, 
werde ih au im Gefchäften meine Sreundichaf, 
für Sie nie verleugnen. 

9. Heine. 

26. Ar Inlins Campe, 

Paris, den 17. März 1837. 

Lichjter Campe! oo . 

Shren Brief vom ten Habe ich dur Ein 
iHluj8 meiner Mutter vichtig erhalten. Ich Habe 
feinen Augenbfi geziweifelt an der bonne foi, die 
fi) darin ausfprad), und betrachte unfer Gejhäft in 
diefem Augenblic bereits als abgefchloffen; ich weiß, 
wa8 es Heißt, wenn Sulins Campe bis am. Halfe 
in der Krebsjuppe fit, wenn er jeine Mafulatur- 
Iatrinen jegt, und die Srift von acht Tagen, die
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Sie noch verlangten, warb Ihnen gern  gejtattet. 
Dag Verdriehliche dabei war mir nur, dafs die 
Stuttgarter .unterbeffen fih einbifden, ic) zöge fie 
an der Nafe herum, um von anvern -Buchhändlern 
mehr Geld zu erlangen, (welches Lebtere gewijs 
leicht wäre) Ich freute mic) ion darauf, jett nach 
Stuttgart. jchreiben zu fönnen, dajs Freund Campe, 
fo Bald ich ihm das Gefchäft vorgeichlagen, mir 
gleich die. ganze Summe in baren Sefve, nämlich 
Zratten, zugefenbet. Auf jeden Fall fage ih Das | 
Ipäter; fo bald ich Mitte nächfter Woche, tie ih 
rechne, ben umterfchrichenen SKontraft bon Ihnen 
erhalten. 

sn großer Verfegenheit befinde ich mid) nod) 
wegen der Vorrede zum „Salon“; bis heute habe 
ih Diefe Druckhogen nod) nicht erhalten, und ich 
Bitte Sie inftändigit, angjtvoll dringend, nad). der 
Druderei zu jchreiben, dafs nian fie mir fchleu- 
nigft zufchiet, umter Krenzfowert. Da ich jet 

. mit nach Straßburg, und am wenigjten nad) 
Stuttgart, auch nicht nach. Baden-Baden reifen 
werde, . fondern nach Boulogne sur mer,. und 
äwar, jo bald es mir möglich) ift: fo bitte. ich Sie, 
die Vorrede, fo bald fie erideint,. an ven Dr. 
Menzel nad) Stuttgart zu {chiefen und ihm zu bes 
merfen, meine Adreffe jei: Cite Bergere Nr. 3 in
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Paris. — Ih Habe, wie Sie am Bejten wiffen, 
lange gezögert, ehe ih Dieje Borrede jchrieh;. eg 

war aber meine Pflicht. — Ich bin neugierig, ob 

die. Deutjchen bei diejem Skandal wieder ungerecht 
gegert mich jetn werben. 

Tag und Nacht befchäftige ic) mic) mit meinen 

großen Buche, dem Nomame meines Lebens, und 

jest erjt fühle ich den ganzen Werth Deifen, was 
ich Durch den Brand im Haufe meiner Mutter an 

. Papieren verloren habe. Ich Hatte die Abjicht 

diefes Buch erjt in jpüteren Zeiten herauszugeben, 

aber, angeregt durch die Idee der Gejanmtausgabe 

meiner Werke, joll c8 das Nüchite fein, was bas 

Publikum von mir erhält; Nichts joll früher von 

mir berausfommen. Ic. habe Ihnen in meinem 
legten - Briefe bereit3 gejagt, Daj8 ic) mid) freue, 

ein Jolhes Buch Ihnen anbieten zu Tönen. Die 

Beritimmung, die ich vielleicht, durch) Gelonoth, 

umverjäultete Gelonoth gedrängt, bei Ihnen er 

vegt, als ich Ihnen zur umgelegenen Zeit ben 

Derlag der Gejammtausgabe auflud, biefe Ver 

jtimmung, wenn jte nicht etwa chen ganz vers 

flogen ijt, werbe ich burd) jenes Birch, welches alle 

früheren an Interejje überbietet, ganz in Ber 

geffenheit bringen. Sie wiljen, ich prahle nicht, 
und ich fan jchen jet das Außerordentlichte
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prophezeien, da id Das Rublifum Fenne und genau 
weiß, Über welche Perjonen, Zuftände und Er- 
eignijje c3 beichtt und unterhalten fein will. Ich 
habe Ihnen ebenfalls gejagt, tajs ie bereits jett 
mit mir über diefes Buch fontrahieren , fünnen, 
und ich nur in Betreff, ver Lieferungszeit und des 
Volumens nichts Genaus jagen fan; unter der 
Hand nämlich dehnt ji) mir der Etoff, und wag 
id) ‚heute auf zwei Bänte jdäke, fünnte jpäterhin 
über drei hinausfanfen. Sagen Sie mir als ehr 
licher Mann: wie Biel können Eie mir per Drud- 
bogen (nad) dem „Neijebilder" Format) geben, und 
wie viele Grempflare Iajjen Sie abdruden? 

"— und wenn Sie wohlerwägt Haben; dajs hier 
auf einen ganz anderen Abjag zu vechnen ijt, als 
bei Stoffen, die ich bisher in meinen Büchern 
traftiert, und wenn. Sie die Erhöhung meiner Re- 
nemmee und mein Necht auf erhöhete Anfprüche 
wohlerwegen haben und mir Bilfiges worjchlagen, 
jo dürfen Cie drauf rechnen, mit umgehenver Bojt 
Ihre Anwartihaft auf dies Bud) fontraftlic) 
unterzeichnet zu jehen. Sein Cie überzeugt, dajg 
ih nur mwünjde, Cie zu verpflichten und Ihnen 
den beiten Beweis zu geben, wie großen Werth ich 
darauf Tege, bie alten freundjchaftfichen Verhäft- 
nifje mit Ihnen aufs erfrenfichite fortzujegen. Wir
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find Beide noch feine Greife und fönnen mod viel 
für einander thun. 

Ihr Freund . 

9. Heine. 

27. Ar Auguft Lewald. 

Paris, den 10. April 1837. 

Liebfter Lewald! 

In Beziehung auf meinen Yetten Brief, fende 
ich Ihnen einige Zeilen für Cotta; ich glaube doc, ' 

Das wird ihm Zutrauen einflögen, vajs ich auf 

Nehnung Defjen, was ic ihm in diefem Sabre 
Tiefere, fchon jet Geld nehme. Bergeffen Sie nicht, 

mir zu melden, ob er mir erlaubt und aud gern 

erlaubt, die erwähnte Summe auf fein Haus zu 

traffieren. _ Vergeffen Sie Das nit. — An den 
„Srabbe" Habe ich bereitds Hand gelegt; aber ich 

till nicht - weiter jehreiben, ehe ich Duller’s Bio: 
graphie des Unglüdlichen gelefen. — Don Berlin . 

noch Feine bejtinmtere Nachricht; ich beziche mich 

ganz auf mein Yektes Schreiben. Das Projekt will 

ih wahrlih nicht jo leicht aufgeben. — Gutfon’g



Standalfucht ift jehr fatal. Nun gar liegt er dem 
aufreizenden Yulius in Händen. 

28. An Inlins Campe, 

Paris, den 13. April 1857, 

Lebjter Campe! 
SHr Brief vom 5ten April nebjt dem in Duplo 

unterjchriebenen Kontrakt habe ich richtig erhalten; 
das eine Exemplar biejeg Kontvaktes, welchem ich 
meine Unterichrift zufügte, erhalten Sie anbei zurüd, 
und ich Bitte, mir von bem richtigen Empfange Anz 

zeige zu machen. Wie fehr ich mich freue, diejen 
Gegenjtand (unter jo ungünftigen Umfjtänden bes 
trieben) endlich erfedigt zu, fehen, davon haben Sie 
feinen Begriff... Ton, Stil, Zerjtreutheit, die Sie 
in meinen Iegten Briefen bemerkt haben müffen, 
dürfte Ihnen don: von jelbft beiwiefen Haben, wie 
peinlich e8 mir war, mit einem alten Sreunde meine 
Intereffen zu verhandeln, ohne auf bie jeinigen 
die Haupträcficht nehmen zu können. Dafs aber 
dennoch die Ihrigen mir Biel gelten, dajs ich fie 

"nie außer Augen Iajfe, werde ich num wohl bald 
Gelegenheit haben zur beweifen. Und mın eine Bitte 
no: glauben Sie mir auf mein Wort, dafs ih



offen in ver ganzen Cache gehandelt — es fehlt 

mir ar Zeit, jonft würde ich auch Das Heute Ihnen 
haarflein beweifen. 

Ob ih den Profpeftus zur Gejammtansgabe 
felbit fhreibe, ober ihn von einer beveutenden ever 

jchreiben Tafje, Das weiß ich aud) noch nicht. Diefer 

Zage (aber Das bleibt unter uns) jehreibe ih am 

Barnhagen w: Enje, und erlauben cs ik feine 

- preußifchen Verhältniffe, einen joldhen Projpeftus 

für mich zu jehreiben, fo wäre Das in doppelter 

Nücjicht vortheilhaft. Ich denke, mit Preußen, in 

jo weit e8 meiner Chre ziemt, befriedet zu werden. 

Eine vorläufige Anzeige an das Publikum, twie ie 

jolche verlangen, werde ich diefer Tage anfertigen, 

und Ihnen zufchiden. — Ich beabjichtigte vor einiger 

Zeit, das „Buch der Lieber” mit einer von einem 
Fremde abgefafsten Biographiichen Vorrede heraus- 

zugeben, Mlfes, was ich metrijh gefehrichen Habe, 

Yinzuzufügen, und das Ganze „Gedihte" zu 

nennen. Aber Die Herausgabe ver Gefammtwerfe 

verrückt ganz biefen Plan. Zumächit weil ich jett 

mein Leben jelbjt int Großen herausgebe und joldes 

mein nächjtes Buch fein wird. Dann auch wegen 

eines Grundcs, der jegt, gottlob! nicht mehr ftatt-" 

findet. Und endlich weil die Anororung der Ge: 
jammtausgabe folgende ijt: 
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Die zwei erften Bände der Gejanmmtausgabe 
betitele id) „ Gedichte," mb der erfte Band er- 
hält den Untertitel: „Buch der Lieder" Er fol 
aud das ganze „Buch der Lieder" enthalten. Der 
zweite Band enthält einen Theil älterer Gedichte, 
die ich nicht ins „Buch der Lieder" aufgenommen, 
dann bie beiden Tragödien „Nateliff" ımd „Almanfor“ 
jo wie auch ven „Neuen Frühling," vie Gedichte, 
die im erjten Theile des „Salons“ enthalten, md 
ähnfiche, Die zum Theil im „Dorgenklatt" gebrudt, 
zum Theil noch im Manufkript vorhanden find 
u... wm. Das gäbe ma zivei gleich große Bände, 
die Sie auch, wenn Sie jpäter wollen, in einem 
Band herausgeben Können, wenn die Gejanmtaus- 
gabe jhon erjchienen ift, und Dimmer nad Er- 
jheinen .berjelben fon durch eine Nrtigfeit von 
meiner Geite, Die ich nicht unterlafjen werde, freund: 
lich bejchwichtigt fein wird. Ri icheint es mir un: 
rathfan, dem „Buch der Lieder", einen neuen Titel 
zu geben-und dur) frätere Zumifchung feinen ein= 
heitlichen Charakter, dem c8 vieleicht einen Theil 
2e8 Succefd verdankt, zu Benehmen. Ich Dichte 
taber, wir Drudten dns „Buch der Xieder”, ganz wie 
e3 ijt, mit feinem alten Titel, um dem Beririnig 

- 868 Angenblics zu begegnen. Ich Hätte da mr bie 
Druckfehler zu werbejfern, welche ich Ihnen über:
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Ihiden werde. Auch jcheue ich mich, das Geringite 
davon auszufcheiden. Die, welde meine übrigen 
serjtreuten Gedichte zu haben wünfchen, finden ja 
bald bei Erjcheinen der Gefammtausgabe Gelegen- 
heit, Diefen .Wunjch zu befriebigen, und ic) glaube, 
e8 wird Mancen zum Anjchaffen diefer Gefanmt- 
ausgabe verloden. Ich hatte Yängft gefühlt, dafs eg 
an Ichönften und Iiterärifch. ratbjanjten märe, das 
„Bud, der Lieber“ immer unverändert aufzulegen, 
aber ein merfantiliicher Grund, ben ih jegt un- 
erörtert. Iajjen Fan, hätte mic) fehier verleitet, dag 
Bud) um ein Drittel bes Inhalts aufs Heterogenfte 
zu vermehren. Set Habe ich auch die Hoffnung, 
dafs Sie davon Heine Auflagen machen, und baje 
Tas Publikum auch in der Zahl.der Auflagen bie 
Fopularität DS Buches feen wird. — Für Menzel 
ift ein Vortheil, dafs ich jegt nicht nah Eüd- 
beutjchland reife, und, wie ich Höre, hat er jchon 
Wind von dem BVerberben,- das ihm droht, und 
wirbt Bunbesgenofjen; mar fchreibt mir, aus dent 
Mejsfatalog jei meine Antimenzeliabe fund geworden 

. (2 ic) begreife nicht). Ich rechne jet um fo pein- 
licher darauf, bajs nur recht viel Exemplare meiner 
ganzen DBorrede ins Publifum kommen. Werben 
Cie: aud für mich einige Champions, nämlich Yite- 

‚ rärifche. Denn Tinte fließt auf jeden Fall — 
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Er felber freilich, Hoffe ich, ommt auf die Micnjur, 
und ic) verfihere Eie, ich jhieße nicht in die Haue Suft. 

Ihr Freund 

9. Heine 

29, At Julius Eampe. 

Paris, den 3. Mai 1837, 

Liebfter Campe! 
Don Tag zu Tag erwartete ic) mit ängftlicher 

Spannung das Echlufsrefultat in Betreff der Dien- 
jeliade; ich warte dejshafb mit Schreiben, und jo 
fommt’s, Daj8 Sie die Korrekturen zum „Buch der 
Lieder" nicht früher erhalten.” Ich bitte, für Diplo- 
matiich genauen Aboruf zu forgen; e8 ijt mein 
Hauptbudh, und ich denke, dafs Sie ihm jett bie 
rechte Popularität durch vielerlei Ausgaben geben 
werben. Um Papier zu eriparen, habe ich die Dedi- 
fationen ausgelajjen; in einem Heinen Vorwort, das 
Cie noch erhalten werben, werde ich diefer Dedifationen 
furforifch erwähnen. Wünfchen Sie, bajs ber „Neue 
Srühling” dem „Buch der Lieder“ nod) Binzugefügt 
werben joll, jo jagen Eie c8 mir umgehend, und 
ih” Ihide Ihnen die Korrekturen desfelben. — Aber 
Menzel, Menzel? Ich bin im Begriff, ron Paris 

Heine‘: Werke. Bd. XII 6



abzureifen, um bie alte Bretagne zu bejuchen, fanır 

etwa nur noch acht Tage Hier bleiben, und möchte 

doch vorher willen, wie biefe Sache jteht. — Ihrem 

Wunjche, dafs ich dem Publikum jelßft eine Anzeige 
made, woraus es glauben foll, dajs eine Gefammt- 
ausgabe meiner Werke nicht jo bald erjcheine, will 
ich gern entjprechen. Zu diefem Behufe Habe ich 
einfiegenve Zeilen gefchrieben, die, däucht mich, das. - 
Berdienft haben, Ihnen freie Hand zu lafjen für 

ven Tall, dajs Sie das Erjeheinen der Gefanmt- 

ausgabe vorrüden oder weit hinausrücden wollen, je 
nachdem 3 Ihrem Bedürfnijfen entipricht. Das 
Publikum glaubt Bei diefer Anzeige, dajs die Heraus: 
gabe nocd in weitem Felde ftcht, und die Bud; 
händler jehen, daj3 der Termin der Herausgabe ganz 
von Ihnen abhängt. Ar Scheible, ver mir Diefer 
Tage einen dringenden Brief jehrieb, um endlich 
von mir eine definitive Antwort zu haben, habe 
ih nicht ohne Befangenheit antworten Fönnen; ins 
dejjen, meine Herzliche Sreimüthigfeit wird ihm md 
jeinen Kommittenten gefallen haben. — Ich weiß 

‚nicht, ob ich Ihnen fhon mal gejagt, dafs id) diefen 

Binter eine Einfeitung zum „Don. Quigote" gez 

IHrieben für Herrn Hons, den Faktor. einer mir 
ganz unbekannten Sorietät; er gab mir dafür 

1000 Frants md erhielt feiver das Schlechtefte,
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was ich je gefchrieben Habe. — Ich hatte die Grippe, 
als id) Dergleichen zur bejtimmten Zeit auf Kom- 
mando und aus Gelonoth fchrieh. — An Varnhagen 
werde ich, in Beziehung auf den befprodienen Pro- 
jpeftus, Diefer Tage fchreiben; ich Habe ihn eben 
aud zu antworten auf einen dringenven Brief, worin 
er Rahel’8 Briefe von mir verlangt. Cr weiß richt, 
dajs diefe, vielleicht über fünfzig Stüc, bei meiner 
Mutter verbrannt find. Doc habe ich nod) einige 
Briefe, die fie mir über den St. Simonismus hier= 
her jhrieb, und bie das Beveutendfte' find, tuas je 
aus ihrer Teber gefloffen. Ich denke für meinte 
Lebensbefhreibung davon Gebraud) zu machen, Ivo 
id) überhaupt diefes merkwürdige Weib plaftijh dar= 
Ttelfe. — Hab’ die Yetten vierzehn Tage wenig ars 
beiten fünnen — Weibergejhichten und Männerge 
[ichten, nämlich Liebesklatjchereien und Duelle. — . 

Morgen oder übermorgen jchreibe ic) Ihnen, 
wie id) e8 mit den Wechfeln gemacht habe, da ich 
fie niht nad Hamburg zum Mecept fchiden Fonnte, 
während Sie in Leipzig. Ich lafje nod) einige Tage 
Dingehen, che ic) fie abgehen Yaffe; die Borzeigumg 
28 Kontrafts war hinreichend, um mir in diejer 
Bivifchenzeit Hilfe zu verfhaffen und mid vor Ber 
drängnis zu desfen. "Welhe Nöthen, welche Sorgen! 
Das Leben ijt bed eine ‚beitänbige Duilere. — 

6*
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Ich fchreibe heute nur, weil ich mit den Korrekturen 
des „Buchs der Lieder” nicht Yänger zögern will. 
Leben Sie wohl. 

Ihr Freund 
9. Heine 

30. Literärifche Anzeige, 

(Beilage zum vorhergehenden Briefe.) 

Auf Wunjd; meines Freundes Yufius Campe, 
Inhaber der Buchhandlung Hoffmann & Campe, 
bringe ic) zur öffentlichen Kunde, dajs eine verbefjerte 
und vermehrte Gefammtausgabe meiner Werfe, die 
im Verlag Desjelben erjeheint, nicht eher in Drud 
gegeben wird, als bis Verfaffer und Verleger, ohne 
Mifsverjtändniffen ausgejekt zu fein, auf das ım- 
parteiifhe Wohlmollen der reip. Cenjurbehörden 
Deutichlands rechnen Dürfen. 

PBariz, den 1. Mai 1837. 

Heinrig Heine 

ni  



31. Ar Inlins Campe, 

Paris, den 10. Mai 1837. 

Lirhfter Campe! 

Ich jchreibe Ihnen in einer jehr trüben Stim- 
mung. Verbrießlichfeiten ohne Ende verleiden mir 
in diefem Augenblid das jhöne Paris vergeftaft, ' 
bajs ich froh bin, e8 diefer Tage verlafjen zu können. 

Ib twäre. im Grunde bereit! chen abgereijt, wenn 

ich nicht ftinofich das Nefultat meiner Vorrede von 
Ihnen erwartete. Aber Sie jchreiben mir. bis heute 

darüber Fein Eterbenswort, und Sie fühlen wohl, 

dajs mein Mijsbehagen dadurch Zeineswegs vers 

mindert wird. Bis Fünftigen Dienstag benfe ich 

noch hier zu fein, und bis dahin hoffe ich Brief 

von Ihnen zu erhalten. Ich reife diesmal, jtatt nach 

der Normandie, auf einige Zeit nach der Bretagne, 
und finde ich dort einen wohnlichen Ort am Meer, 
jo babe ic} dort und veriweife bis zum Winter. Ich 
bedarf ber Cinjamkeit zu meinen Arbeiten; eine 

Dienge verdrießlicer Aventüren haben mich hier in 

‚pen Testen vier Wochen zu Feiner vernünftigen 

Zeile gelangen Tafjen; und e8 drüdt mich, mein 

Leben, nämlich DAS gejchriebene, zu beendigen. 

Mit meinem Oheim Salomon Heine ftehe ich
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jehr fchlet,. ex hat mir vorig Sahr eine jehredliche 
Beleidigung zugefügt, wie man fie int veiferen Alter 
Ihwerer erträgt, als in der Teichten Sugendzeit. Ce 
ift [hfimm genug, daf8 biefer Mann, der, iwie ich höre, 
Inftitute ftiftet, um heruntergefommene Schadjerer 
wieder auf die Beine zu bringen, feinen Neffen mit 
Veid und Kind in dem unverjehufvetften Nöthen 
hungern Täfit. — Ich jage: Weib und Kind, aber 
unter dem erjteren Worte verfiche ic} etwas Cvlereg, 
als eine durch Geldmäffer und Pfaffen angefuppelte 
Ehefrau. „ \ 

Vahrigeinlih erhalten Sie erjt vom Meer 
frand Brief von mir. — Da id, wie Sie ‚wiffen, 

"ganz ohne Titerärifche Nachrichten bin, fo wird cg 
mich fehr interejfieren, wenn Sie mir techt. Vieles 
[hreiben. — Die Vorrede zum „Don Quigote,” die 
ich biefen Winter für Heren Hoas fchrieb, der jet 
als „Verlag der laffifer" fich anfündigt, mufg 
Tängft erighienen fein. Ich that’S des Yieben Geldes 
wegen, und [bon am jchlechten Stil werden Sie e8 
merfen. — Ic tauge verdammt tvenig zum Lohn- 
Ihreiber. — Dem Gerücht, dafs ic) mic) in Etutt- 
gart nieberlaffen würbe, bitte ic) überall zır wider» 
Iprechen;. e8 Tiegt mir dran. ud, Cotta, ‚wie ic) 
e8 aus einem eben erhaltenen Brief erjehe, Icheint- 
e8 zu glauben. — Leben Cie wohl und chreiben 
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Sie mir Viel, und behalten Sie mic) lieb und werth. 

Ih bin Ihnen jet von ganzem Gemüthe zugethan. 

Ihr Sreund 
= 9. Heine 

32, An Inlins Campe, 

Paris, den 17. Mai 1837. 

Und noch immer, liebfter Campe! nod) feine 

Zeile über die Borrede des „Salons" — Ich ver= 

sche vor Ungebuld! — Anbei erhalten Sie bie 

Borrede zum „Bud der Lieder", und id) bitte 

Sie für getreueften Abdrud zu jorgen — Die 

Qorredve zur Öefammtausgabe jchreibe id) in den 

nächjten Wochen am Meer, ic) venfe Ihnen vamit 

eine Ireude zu machen. — Ich komme dies Jahr 

gar nicht aus ven Borreden heraus! 

Diejer Tage, ganz bejtimmt, Frake id) ab von 

bier; möglich ift c8 jedod, das ic) twieder nach 

Doulogne gehe; Habe dort meine alte ftille Arbeits 

ftube. — Leben Sie wohl und jchreiten Sie mir 
nur recht bald. \ 

Ihr Freund 

9. Heine.
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33. An Augnft Lewald, 

Granville, den 2. Zunius 1837. 

.... Centnerjehtver lag e8 mir auf dem Herzen, 
daj3 Sie mein Yanges Stilfjweigen mifsenten 
fönnten. Nein, 63 vergeht fein Tag, dajg wir nicht 
Ihrer mit Liche gedenken. Ich jage: wir. Gie 
haben mir in jüngfter Zeit zu viel thätige Freund» 
Ichaft gezeigt, als dajs ich Ihrer vergejjen fünnte. 
IH Hätte Ipnen auch Tängft gefehrieben, wen ic) 
wicht beabfichtigte, Ihren zu jagen, wo uns Ihre 
Antivort treffen könnte; aber von Zag zu Tag fchob 
ih die Neife auf, umd erjt Heute Kar ih Ihnen 
jagen, dafs mid Ihre Briefe unter -der Adrefje: 
Mr. H. Heine, poste restante ä Granville, De-. 
partement de la Manche en France, tihtig ane 
treffen oder auffinden. Seit einigen Wochen, habe 
ih Paris verlaffen und durhfehwärnte die Bretagne, 
theils des Fichfangs wegen, tHcils au um die 
Küften Tenmen zu lernen, bie für den Gefhichts: 
forjcher, befonders ii Betreff des : Vendeefriegeg, 
interefjant find. — Ich jtudiere gern Gejichte ar 
Ort und Stelle. — Mathilde Hat c3 dies Sahr 
Durchgejegt, mit mir zu reifen, ftatt bei ihrer Mutter 
auf dem Dorfe die fehöne Sahrzeit zu genießen. 
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Aber dieje Begleitung Kat jo viel Beichtverlicheg 
wegen Der Wildheit der theuren Perfon, wodurch 
ih mich beftändig ängjtige, 

3% reibe in diefem Augenblid eine Neipe 
von Briefen, gerichtet an Augujt Sewald, worin 
id mit Humor von den Ießten Gründen der Ber- 
Thiedenheit des franzöfiichen und beutiben Theaters 
rede. — . 

IH höre und jehe Nichts aus Deutichland. 
Lefe, wie fih von jelbif verjteht, Feine Blätter und 
erhalte feine Titerarifchen Nachrichten. Ift mein 
dritter Salontheil mit der Borrede heraus? Was 
jagt man zu Teßterer? — Bitte, bitte, jchreiben Sie 

mir bald und Biel! Sie verjtehn mid! 

34 Au Iulins Campe, 

Paris, den 18. Julius 1837. 

Liebjter Campe! 
Diefen Morgen bin ich wohl und heiter in 

Paris twierer angelangt, -nachden ih zwei Monate 
in der Bretagne zugebrach. Ih rechnete beftimmt 
darauf, hier Brief von Ihnen in Betreff meines 
Buches vorzufinden, und kann Ihnen nicht jagen, 

. 
i
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wie jehr c8 mich afficiert, gar feine Nachricht dar- 

über zur empfangen. Ihr Yegter Brief ift mir vor 

etwa fehs Wochen auf der Höhe des Mont-Micel 
zugefommen und ih Harrte mit Antwort bis zu 
meiner Rücfehr in Paris, die fid) um einige Wochen 

verzögerte. Die Bretagne ijt eins der merfwürdigjten 

Länder, und ich bereue nicht die Zeit, die ich zur 

Beobachtung der Natur, Menjchen und Alterthümer 

ort angewendet. Leider habe ich in Grantilfe und 

Caint-Malo diefes Sahr nicht baden Fönnen, wegen 
einer Heinen Unpäfsfichfeit, und ic) mufs dies Sahr 
nochmals ans Meer zeifen, um zu Baden. An 

meinen Leben Habe ich weiter gejchrichen. Aus 

einem Brief, ben ich eben vorfinde, jehe ich, baje 

Lewald für feine Theaterrenue einen Artikel von mir 

. unter einem höchjjt brolfigen Titel ankündigt; in ber 

That habe ich für ihn Fury vor meiner Abreife eine 
große (über zwölf Drudbogen „Reijebilver"- Format) 

Arbeit; gefchrieben, bie aber unter dem Titel „Die 

franzöftiche Bühne” in der Lewalo’chen Nerue er: 

iheinen joll und nur ben Heinen Theil eines größeren 

Ganzen bifvet. Über falfche Titel für Artifel ärgere 
ich mich chen fo, wie über faljche Interpuntion. 

Ad, Tiebjter Campe, in Rennes Habe ich den 
 erjten Theil ber „Neifebifder" vorgenommen, um bie 

dritte Auflage für Sie zu bereiten, und hierbei {hide 

{  
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ıh Ihnen au das darauf. bezügliche Drudfehler 
verzeichnis, woraus Sie erjehen, dafs man mir feit 
meiner Abtvejenheit in meinen Büchern die von ben 
Originalen abweichendfte Interpunftion brudt; id) 
habe num das Wenigjte rebreifieren Tönnen, aber ic) 
bitte Sie jehr, jehen Sie darauf, dafs meine Inter 
punktion nicht willkürlich von der Druderei geändert 
wird. Haben Sie zur britten Auflage des eriten 
KeifebildertHeils aud) eine Heine Vorreve nöthig, fo 
jagen Sie c8 mir. Heiteloff hier Kat zu ben zwei 
Bänden des vor fünf Sahren gebrudten „Zur 

„ beutjchen Literatur" ein neues Titelblatt mit der 
jegigen Sahrzahl druden und dem zufammengebefteten 
alten Buche vorkfeben lafjen; ic) glaube nicht, dafs 
Dergleichen erlaubt ift. — Bielfeicht, wenn ich diefes 
Sahr nad). Boulogne gehe, mache ic) einen Abjtecher 
nad London. — Ich habe drei Täge und. zivei 
Nächte durchgereift, mein Kopf ift. nod) wie jer= 

 brödelt; Sie werben’s diefem Brief anfehen. Doc, 
wolfte ich Ihnen gleich bei meiner Ankunft Schreiben 
und Ihnen das einliegende Drudfehlerverzeichnis” 

"diden. Und nun bitte ich um baldigjte Auskunft 
über mein Bud). . . . 

Leben Sie mohl und bleiben Sie mir freund- 
Ihaftlic, zugethan, wie ich e8 Ihnen-bin, jetst gewifs 
von ganzer Eeele. Wir werden mod) manche. gc=



meinjame Freuden niit einander haben und ich werbe 

gewij von jet an Alles thun, damit Sie mit mir 

zufrieden jeien. — Ih Fan vor Ermüdung heute 
nicht weiter jchreiben. 

Ihr Freund 
" 9. Heine 

3, At Alarimilian Heine, 

Havre de Gräce, id glaube den 5. Auguft 1837. 

Geltebter Bruder Mar! 

Einige Stunden vor meiner Abreife von Paris 

erhielt ih Mutters Brief, worin fie mir jagte, Das 

du mir wahrfeinfich ein Aendezvous in London 

geben würdeft. Ich veifte nad) Doufogne sur mer 

und gab in Paris Drbre, mir meine Briefe dorthin. 

nahzufhiden. Aber eine Reihe von Verbrieflichkeitem, 

bie nich im Bonlogne gleich" ajjaiffierten, bewogen 

mid) hierher nad) Havre zu reifen, um meine Bäder 
zu nehmen, die ich, ach! jo jehr nöthig habe. Ob 

ich es hier einige Wöcen aushalten fan, weiß ich 

nicht, aber jo Viel fage ich, dafs ich nicht Diejes 

Sahr nad London gehen Fann, und id eile bir 
Diefes zu melden, für den Fall, dajs du mir in 

deinem Briefe, der mich noch nicht erreicht bat, 

”
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ein Kenbeztous gegeben haben möchteft. Diejeg aber 
betrübt mich unjäglich; ic). hätte dich gern noch ein- 
mal gejehen; ich jage nod) einmal, denn eine fchnerz« 
liche Ahnung belaftet mich, dajs ich aus der Welt 
ieiben werbe, ohne dich wieder mit Teiblichen Augen 
gejehen zır haben. Mit ven Augen de8 Geiftes jehe 
id) did) Bejtändig,” denm du Bift der Cinzige von 
Allen, der mich fehweigend verjtehen fan, und dem 
ich nicht nöthig habe, weitläuftig auseinander zu jeten, 
wie alfe Befümmerniffe meines Lebens nicht durch eigene 
Edulb entjtanden find, jendern fid) al nothiwendige 
Folge meiner jocinlen Stelfung und meiner geiftigen 
Begabung erklären Iaffen. Du weißt, dafs die Größe 
des Charakters und des ZTalentes- in unferer Zeit 
nicht verziehen werden, wenn man ob diefes Ver- 
brecjeng fid) nicht durch eine Unzahl Heiner Schledhtig- 
feiten Die alferhöchite und allerniebrigfte Derzeihung 
erfaufen will! 

Ich bitte Di, von diefem Briefe an Mutter 
Nichts zu fagen, denn fie Fönnte 06 des Tones des 
ielben fi betrüben. Dir fiehft aud), wie jehr ich 
Keht Hatte, div nicht zur jchreiben, denn ich darf 
dir das Beftimmte nicht jagen, und das Unbejtimmte 
würde Di nur in ber weiten Ferne beängjtigt 

. haben. — Was man dir in Hamburg von mir 
jagt, wirft dur Hoffentlich nicht glauben. Am aller:
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wenigften hoffe ich, daf8 du den Schnöbigfeiten, die 

dir bei Onfel Heine von ‚mir zu Ohren fämen, 

Olauben fhenfit. 

In diefem Haufe gersfäte von jeher eine Aria 

cattiva, die meinen guten Leumund verpeftete. Alles 

Gewürm, was an meinem guten Leumumd  zehren 

wollte, fand in biefem Haufe immer .die veichlichfte 

Apung. 
Aber c8 ift: dafür getorgt, . Dajs ber Tempel 

meines Kuhmes nicht auf dem Sungfernftieg*) oder 

in Ottenfen' zur jtehen fommt, und einer von Salomon 

Heine’s Hausfchmarogern und Proteges als Hoher: 

"priefter meines Nuhmes angeftellt wird. — 

Sogar was der Onfel bir vom mir fagen 

möchte, darfit. dur nicht buchjtäblic) glauben. Zur 

Zeit, als ich durd). Krankheit (ich hatte dabei noch) 
die Gelbfucht) und umverfehuldetes Unglüd.bis zur 
äufßerjten Bitterfeit gejtimmt war fchrieb, ich. an 

Dntel.in einem Zone, der ihn cher Mlitletven als 

Zorn einflöfen mujste, und der dennoch nur feinen 

Zorn erregte. Das ift all jein Ragegrumd gegen 

mid! Denn die paar taufend Frans, die ich ihm 

*) Auf biejer Straße in Hamburg lag das Haus, und 

in Dttenfen (unweit Altona’3 an der ‚Ele das Sandjaus 

bes Onfelß. - ;
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Tofte, berechtigen ihn jehwerlich zur Klage, ihn, den 
Millionär, den größten Millionär von Danbung 
deffen Generofität ... . genug Davon! 

Du weißt, dais ich diefen Mann immer wie 
meinen Vater geliebt habe, und num mufft id... 
genug daven! Am meijten jchmerzt mich die Mei- 
nung der Welt, die fi) die’ Härte meines Oheims 
nicht anders. erffären Tann, als durch irgend ehe 
Ihlechte Handlung, die man in meiner Familie mir 
ettvn hortwirft und im Publikum verihtveigt ... ach! 
wenn ich fchlechte Handlungen begehen wollte, ich ftünde 

gut mit der ganzen Welt und ... genug davon! 

Leb wohl, und haft dur. mal eine. müßige 

Stunde, jo jreibe mir. Abrejfiere deine Briefe 
Poste restante au Havre de Gräce. {Id bes 
finde mich wohl; Törperlich Teide ich faft gar nicht, 
außer an meiner Kinfen Hand, beren Cäihmung bis arı 
den Ellenbogen Hinanfteigt. Ich werde übrigens fehr 
did. Wenn ic; mic) manchmal im Spiegel betrachte, 
erfchrede ich; ich [ehe jegt ganz aus wie mein 
feliger Vater ausfah, nämlich zur Zeit, alS er auf: 
börte Hübjch zu fein. — Ich fhreibe viel. Mein 
wichtisftes Wert jind meine Memoiren, die aber 
do nicht jo Bafd erfcheinen werben; am liebjten wäre 
es mir, wenn fie erjt nad) meinem Tode gedruct 
würden! —
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Den Herrn *** habe ih in Paris nicht ge= 

fehen, Habe aber in Erfahrung gebracht, dajs er 

dem Journal des Debats und der Revue des deux 

mondes Artikel überfehieen wird (verfteht jich gün- 
ftige), für deren Aufnadme er nod) befonders be- 

zahlen wird. Er beiticht.die Preije auf Ordre und 

Rechnung feiner Regierung. Bei mir wäre er 

ihlecht angelaufen, wenn er mir mit vergleichen 

Offerten gefommen wäre. Obgleid Die deutjchen 

Demagogen das Gerücht verbreiten, ih jei von 

den Regierungen gekauft, jo fann ich dir Dod) bei 

. dem Leben aller Derer, die ich liebe, beichwören, 

das ich nie einen Eou nehmen wollte, jelbft wenn 

ic in der größten Bedrängnis war. Und jeßt ift 

e8 gar unmöglich, dafs ich eine jo Hägliche Hand» 

lung beginge — genug davon. Lehe wohl; behalte 

mid Tieb. Schreibe mir, wie e8 in Hamburg aug- 

jieht, nämlich bei Mutter, Zottchen und Onfel; bes 
findet er fi mohl? 

Dein Bruder 

9. Heine.
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36. An Marimilien Heine, 

Havre de Öräce, den 25. Auguft 1837. 

Liebjter Mar! 
Deinen Brief habe id) erhalten, gejternz da 

morgen früh DAS Dampfboot nad) Hamburg seht, 
eile id), div zu antworten. — Nein, id Kann dir 
heute nicht fchreiben, ich will auch nicht in die Ma- 
ferien, die dur. erwähnt, eingehen, denn theils tft 
heute mein Kopf trüb und wüft, in Folge eineg 
Kopfiehmerzes, der geftern mich BIS zur Berzagnig 
quälte, - theil3 auch bin ich verftört,: fo Tchwarz- 
müthig gejtimmt, dafs dic) mein Brief vielleicht 
Ängitigen Tönnte. 

Dein Brief aber Hat mich fehr erfreut, denn 
nicht bloß jhöpfte ich daraus einige Labımgstropfen 
der Hoffnung, jondern er war mir aud, ein Beweis 
deiner brüberlichen Liche, er gab mir Zeugnis, dais 
id) e8 auf biefer Welt nicht mit Yauter Egoiften zu 
thun Habe. Du glaubft c8 nicht, wie theuer ich 
meine Liebe und meine bejjeren Gefühle täglich be> 
jahlen mus, und wie alle meine Nöthen und Bes 
drängniffe durch die befferen Eigenfehaften, die un- 
serjtörbar in mir walten, herbeigeführt worben! — 
Leber Junge, wie viel und unverjchuldeten Sımnmer 
id) jeit zwei Sahren trage, ift Taum glaubfich. — 

Heine’: Werke. 5d. XXI. . " 7
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Deinen Wunfd, Dajs ih an Onkel Heine 

ihreiben fol, werde ich diefe Tage erfüllen und er 

wird durch die Pandpoft nächjtens einen Brick von 

nie erhalten. Übrigens habe ich ihm bereits vor 
drei Monat von Granville aus einen gehorjamen, . 

ganz aus ber Seele geflojjenen Berjöhnungsbrief 

gejchrieben, worauf ich freilich Feine Anttvort begehrte, 

indem ic) ihm nicht meine Adrefje gab, aber woron 

er Do gegen did Erwähnung th konnte. Er- 

innere ihn daran, umd fiche zu, das er mir einige 

Zeilen. jchreibe. — It er fo edel, fo großmüthig, 

wie du mir. immer rühmft, tft er- Diefer außer: 

orbentlich edle, große Mienfch, jo geb’ ich ihm ja die 

Gelegenheit, e8 zu beweifen. 

Dein Bruder 
9. Heine. 

37. Ar Alarimilian Heine, 

Havre de Gräce, den 29. Nuguft 1837. 

Mein theurer Bruder! Da ich dad einmal 
verurtheilt bin, ftatt Die zur dienen, Dienfte von 
dir - zu empfangen, jo jollit du auch heute cine 

Kommiffion von mir empfangen. Ich bitte Dich 

nämlich, fuche meine früheften Gedichte, nämlich das
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Binden, das bei Maurer in Berlin erichienen, fo 
wie aud meine Tragüdien zu verfchaffen, und Ichid 
fie mir hierher per Damıpfihiff unter der Aoreffe 
ton: Wanner, Langer und Komp. Gicht e3 dort 
etwag Neucd, irgend eine Novität, die mich direkt 
interefjieren könnte, fo pad fie bei. — Kannft dir mir 
über die Wirfung meiner Menzeliade Etwas jagen? 
Hier in Frankreich jeh” id; und Höre ich Nichte, 
Die Nothivendigfeit, dafs ich Menzel endlich züchtigte, 
wirft bu wohl begriffen Haben. Mein größter 
Wunjd) wäre, er fchlüge fi. Acht Sahre Yang fieh 
id mid) ruhig infultieren und wartete, bi8 er reif 
war. — Hier in Sabre bleibe ich num. noch ‚einige 
Tage, weiß aber nicht, ob ich dann direkt nad Baris 

‚surücdgehe. Meine Babekur ift wieder verpfujcht. 
Dorig Sahr Eonnte ich nicht Baden, weil ich die 
Selbjucht Hatte. Dies Iahr, vielleicht weil mid . 
während ber Yekten Zeit jo viel Quälereien heim- 
fuchten, befnmen mir die fünfzehn Väter, die ic) 
BiS jegt genommen Habe, ehr jchledht; tviever Ieibe 
ih an Migräne, die drei Tage mich quält und zur 
Arbeit mich unfühig macht. Sogar neue Übel melden 
fi, aber ich bin ja, feitven wir ung nicht gefehen, 
acht Sahre älter geworben, und bei dem gejetten 
Leben, Das ich führe, bei der geiftigen und leiblichen 
Aufregung der fegten Sabre, hat fich geivifs die 

B 
gr
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Avantgarde der Dekrepitübe fon eingeftellt. Die 

Sugend ijt dahin, und nach aropem Feldzügen hat 

man das Necht, müde zu jeim — An Onfel werbe 

ich mit dem zumächft abgehenden Dampfbonte jchreis 
ben. Der Gebanke. jhon an diefen Brief erregt 
allen Mijsmuth meiner Seele Bei Gott, nicht 
Onkel, jondern id) Habe’ Grund zur Klage, ich bin 

wie gefehunden von den fchneidendften Bejchuldigungenn, 

und ic) foll um Verzeihung bitten. CS giebt Feine 

Opfer, welche ich für diejen Dann zu bringen nicht 

bereit wäre, und hätte er mir noch zehn Dial mehr 

Kummer verurfacht, ich hätte e8 gewijs Yängjt verr 
ziehen, aber e8 ift graufam hart, bajs ich das himmel- 

fhretende Unrecht, das er an mir begeht, verjchweiz 

gen joll. Ich bin Fein faljcher Mienich, jagt mein , 

jeliger Vater, und Ian nur reden, wie id) c8 wirk- 

fi fühle Was Tan er mir vorwerfen, ald Ir= 

vejpeftuofität in Worten, nicht in Handlungen, und 

Das nur einmal während meines ganzen Lebens — 
während er doch wilfen folfte, dajs wir Alfe in 

. unjerer Familie von aufbranfender Natur, find, und 

dais wir im der nächften Stunde e8 bereuen, mas 

wir Verleßendes gejagt haben. — Ic Habe wäahr- 
haftig, zu dent Anfehen, das ich in der Welt er- 
Yangt, der Beihilfe meiner Samilie nicht bedurft; - 
dajs aber die Samilie nie das Yerürfnis fühlte,
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diejes Anfehen, und jei e8 in den Heinften Dingen, 
zu befördern, ift mir unbegreifli.. Sa, tm Gegen= 
theif, im Haufe meines Oheims fanden Diejenigen 

Denjchen eine gute Aufnahme, die notoriich als 

Gegner meines Renommee befannt waren. Ein 
miferabfer Wurm, ver Doktor, der mid) ‚aufs ges 

meinfte angriff,*) ward, iwie man mir jüngft erzählt, 
bei meinem eigenen Onkel zu Zijch geladen‘, und 
von meinem eigenen Onfel befam die alte Mamfell 
Spedter, die er heiraten wollte, eine Ausjtattung. 

Diefes Gewürnt pajste zufanmen, denn in feinem 

Haufe, tie ic durch Campe wufste, hat man wäh. 

rend meiner Anmejenheit in Hamburg jchändficher 
gegen mich al3 Schriftiteller raifonniert, als im 
Spedterfihen Haufe. Das ift nur ein Beifpiel. — 
Bir molfen fehen, ob ich Necht Habe, oder du? — 
— Schreib mir doc) viel während deiner Abivejen- 
heit aus Nufsfand; befonders gieb mir detaillierte 
Nadhriht über Mutter. — Ich werde euch wohl 
nie wieder jehen! 

Wie ich mich nit Campe arrangiert, wirft bu 

*) Profeffor Wurm, Gefdichtslehrer am Hamburger 
Sohanneum, hatte eine giftige Recenfion über Heine’3 „Fran 
zöfffce Zuftände” in den von ihm vebigierten „Kritifgen 

Ylättern der Vörfenhalle" (Nr. 136, vom 4, debr. 1833) 
druden lajjen. ,
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wohf wifjen. Ich Habe in der jchlimmften Zeit ihm 

meine bisherigen Omnia auf elf Sahre für 20,000 
Branfs verfauft. Durch beifpielloje Niederträchtigfeit 

eines Freundes, für ben ic) mich garantiert umd bei 

dem ich Gelder deponiert, ward ic) Damals in eine 
° heilfofe Lage verjegt. Nur durd) die größten Anz 

ftrengungen gelang e3 mir, jeder Anforderung zır 

genügen, und meinen Feinden Feine Blößen zur geben. 

Das war die Hauptjache. Lehe wohl, Hanole für 

deinen Bruder, ber did unausfprechlid, Ticbt. 

9. Heine, 

‚P. 8. Diefer Brief ift nicht abgegangen und 

id) jdide dir ihm mitjommt dem Brief an 

Onkel, den bu ihm bei guter Gelegenheit mittheilen 
folfft. 

38. An Salomon Heine, 

Havre de Gräce, den 1. September 1837. 

‚ ieber Ontel! 
Mit Verwunderung und großem Kummer er 

fche ih aus den Briefen meines Bruders Mar, 
Das Cie noch immer Beihwerde gegen mich füh: 

ten, fih ned immer zu bitteren lagen berechtigt
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glauben; und mein Bruder, in feinen Enthufiasnus 

für Sie, ermahnt mich aufs bringendite, Ihnen mit 

Liche und Gehorfam zu jehreiben, und ein Mifs- 

verhältnis, weldjes der Welt fo viel Stoff zum 

Skandal bietet, auf immer zu bejeitigen. Der 

‚Sfantal kümmert mich num wenig, e$ Tiegt- mir 

Nichts daran, ob die Welt mich ungerechter Weife 

ber Lieblofigfeit oder gar der Undankbarfeit anklage, 

“mein Gewviffen ift ruhig, und id) habe auferdem 

dafür geforgt, dafs, wern wir Alle Yängft im Grabe 
liegen, mein ganzes Leben feine gerechte Anerkennung 

findet. Aber, Lieber Onfel, e8 Tiegt mir fehr Biel 
daran, die Unliebe, womit jet Ihr Herz wider mid) 
erfüllt ijt, zur verfcheuchen, und mir Ihre frü- 

here Zuneigung zur erwerben. Diefes ijt "jet das 

ihmerzlichjte Bedürfnis meiner Seele, und um dieje 

Wohlthat bitte ic) und flehe ich mit ber Unter: 

würfigfeit, die ic) immer Ihnen gegenüber empfunden 

und deren ich mid) nur einmal im Leben entäußert 

habe, nur einmal, und zwar zu einer Zeit, al3 die 

unverbienteften Unglüdsfälle mich grauenhaft er: 

bitterten, und die widerwärtige Krankheit, die Gelb: 

jucht, mein ganzes Wejen verkehrte, und Schred- 

niffe in mein Gemüth traten, wovon Cie feine 

Ahnung haben. Und van Habe id) Sie nie anders 

befetbigt, als mit Worten, und Sie wiljen, dajs in
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unferer Zamilte, bei unjerm aufbraufenden und offen 
Charakter, die böfen Worte nicht Viel bedeuten, und 
in der nächften Ctunde, two nicht gar vergejjent, 
„bo gewij bereut find. Wer Farm Das befjer 
wijfen, ald Sie, lieber Onkel, an bejjen böjen Wor- 
ten man mandmal jterben Könnte, wenn man nicht 
wilste, dafs jie nicht aus dem Herzen fommen, und 

“dajs Ihr Herz voll Güte ift, voll Liebenswürdigfeit 
und Oropmuth. Un Ihre Worte, umd wären fie 
no) jo böfe, würde ic) mich nicht Yange gränten, 
aber cs quält mich aufs gramvoffite, 3 jchmerzt 

“ mich, 8 peinigt mich die unbegreifliche, unnatürfiche _ 
Härte, die fich jegt in Ihrem Herzen jeldit zeigt. 
Ih fage unnatürliche Härte, denn fie ift gegen Ihre 
Natur, hier müfjen unfelige Zuflüfterungen im Spiel 
fein, Hier ift ein geheimer Einflufs wirkfam, ven 
wir Beide vielleicht nie errathen, was um jo ver- 
drießlicher ift, da mein Argwohn Seven in Ihrer 
‚Umgebung, die beften Freunde und Verwandten 
verbächtigen. könnte — mir fan dabei nicht wohl 
werden, mehr al8 alles andere Unglücd mus mic 
diefes Bamilienunglüc bevrüden, und Sie begreifen, 
tie notwendig e8 ijt, das ich bavon erlöft werve. 
Sie Haben feine BVorftellung Davon, wie jehr ich 
jest unglüdfic) bin, unglüdlich ohne-meine Echuld; 
ja, meinen. bejjeren Eigenfchaften verdanfe id) die
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Künmernijje, die mich zernagen und vielleicht zer- 

ftören. Ich Habe tagtäglich mit Den merhörteften 

DVerfolgungen zu Fümpfen, Damit ic) nur dert Boden 
unter meinen Fühen behalten Tann; Sie Tennen 

nicht die jchleichenden Intrigen, die nach den wilden 

Aufregungen des Parteifampfes zurüchleiben und 

mir alle Lehensquellen vergiften. Was mid) ned) 

aufrecht Hält, ijt der Stolz der geijtigen Obermadit, 

die mir angeboren tft, und das Bewufitjein, dafs 

fein Menjh in.der Welt mit weniger Federjtrichen 

fi gewaltiger rächen Tönnte, als ich, für alfe offene 

"und geheime Unbill, die mar mir zufügt. — 
. Aber jagen Sie mir, was ift ber Iekte Grund 

jenes Dluches, der auf allen Männern von großen 

Genius Yajtet? Warum trifft der Bfi des Unglüds 
die hohen Geifter, die Thürme.der Menfchheit, an 
öfteften, während ex bie niebrigen Strohfopfeädher 

der Mittelmäfigfeit. fo Tiebreich verfchont? Sagen 
Sie mir, warıım erntet man Kummer, wenn man 

Liebe jüct?. Sagen Sie mir,. warum der Mann, 

ver jo meichfühlend, jo. mitleidig, fo barmherzig 

ift gegen fremde Menfchen, fich jet fo hart zeigt 

gegen feinen Neffen? . 

9. Heine.
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39. Au Iulins Campe, 

Sapvre, den 5. September 1837. 

Licehjter Campe! 

Ihr Tetter Brief hat große Reifen gemacht, 
ehe er mich hier antrafz; dur Zufall ward er 

nämlich nach Bonlogne gejchiet, und nachher nach 

Dieppe. Diefer Umitand und meine Verzögerung 

de8 Abreifend von hier ift Schuld, dafs ich Ihnen 

erjt heute jchreibe. Morgen früh reife ich nad) 
Paris zurück, ganz beftimmt, und dort werde ich 

Ihnen gleich jagen, weldhe franzöfifche Buchhändfer- 

firma Sie'auf meine Bücher feken fünnen, um vor 

Nahdrud gefhügt zu werben. Id will mit Dies 

bochet (welcher unter ter Firma Dubodet & Co. 

mit Paulin affoctiert ijt und die iffuftrierten franz 
söfischen Pradtausgaben der franzöfifchen Klaffifer 
herausgiebt) reden, und auf Diefen fan id) mic) 
verlajjen. — Sie irren, wenn Sie glauben, Heide 

loff habe die „Literatur nachgedrudt: er hat bloß 
zu den zwei Bändchen einen neuen Titel gedruckt, 

‚und ben alten Exemplaren den neuen Titel vorge- 
Hebt. — 

Seit einigen Tagen Teive ich fchredliih an 
den Augen, und das Ehreiben geht mir pein-
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Ichjt mühfam ven Etatten: Aber fobald id) in 

Paris retour, Bin, jollen Sie größeren Brief von 

mir erhalten. Ich Hoffe noch immer, dafs Mienzel 

fi jchlägt; man mufs ihn auf alle mögliche Weife 
bazu reizen. 

Don Eübteutichland jehreibt man mir, bafs 

der „Denundant” Das größte Aufjehen erregt. — 

Ih Habe feit drei Wochen fat gar Nichts ges 

ihrieben. — Börne findet nad) feinen Tode große 

Anerkennung al8 Dienfh. Deutjchland verliert in 

ihm unjtreitig feinen größten Patrioten; bie Siteras 

tur verliert Wenig an ihm. 

Lehen Sie wohl, und jehreiben Sie mir bald 

und Biel. Alles, was Sie wünfcen, joll immer 

gejchehen, und auf die Treue und Zuverläffigfeit 

meiner. Sreundjchaft dürfen Sie rechne. 

Ihr Freund 
9. Heine. 

40, An Iulins Campe, 

Paris, den 15. September 1837. 

Liehiter Campe! 
Ceit acht Tagen Habe ich Havre verlafjen, bes 

ängjtigt Durch) ein Angenübel, das Sich fajt ftündlich
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vergrößerte. Hier angefommen, fonnte ich mit ben 

rechten Auge gar Nichts, und. mit dem Tinfen nur. 

Wenig jehen. Der beite Hiefige Augenarzt, Sichel, 

hat mich aber fo tweit hergeftelft, dafs ich Heute aus- 

fahren und fehreiben fan. Nur Fan id) die Buch- 
ftaben noch) nicht genau jehen. Bin auch jchwadh - 
wie eine Siege; habe täglich Blut gelafjen und bis 
diejen Morgen Nichts gegeffen. — Ich ging heute 
gleich zu Nenduel, und er ijt feiter Meinung, wenn 
Sie feine Firma auf. das Titelblatt meiner Bücher 
fegen, daj8 fein Nachdruder Hier 8 wagen wird, fie 
nad'zudruden, und dafsier jedenfallstauf nachgebruckte 
Exemplare gleich Beichlag Yegen fan. Er wird Alfes 
tun, was in folgen Yalfe energiih zu tun fein 

‚wird. 

Ste fünnen fih ganz auf Nenducl verlafferr. 
Cein Charakter, jowohl die Licht- al3 die Schatten- 
feite desfelben, Hat mit dem Shrigen große Ahnlich- 
feit, und id) nenne ihn mit Necht meinen franzöfifchen 
Campe. — Laien Sie daher auf das Titelblatt 
de8 „Buchs der Lieder” umd der „Neifehilver", fo 
wie überhaupt auf alle meine Bücher, unter Ihrer 
Sirma druden: „Paris, chez Eugöne Renduel, 
rue Christine No 3.* 

- Begreifen Sie meinen Schreden, als ich mich 
erblinden fühlte? Mitten in meiner größten Arbeit! 

.
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* Ceken Sie meinen Bruber von biefem Ereignis 

und meiner Genejung in Kenntnis; ich würde. jonft 
an ihn jchreiben. 3 diene ihm al8 Beifpiel, wie 

in biefer Zeit alle Unglüde fic) bet mir häufen. 

Ihr getreuer Breund 

H. Heine. 

4. An Auguft Lewald. 

Paris, ben 18. September 1837. 

Lebjter Lewald! 

Im Dioment meiner Abreife von Havre erhielt 
ih nod) Ihren zweiten Brief, und ic) danke Ihnen 

für Ihre freundfchaftlihe Theilmafme, die fi) in 

jeder Zeile vesjelben ausipriht. Ich verließ Haure 

früher, als ich beabfichtigte, um jo bald als möglic) 

in Paris einen Augenarzt zu fonfultieren. In Ronen 

fonnte ich faft gar Nichts mehr fehen, die Pupilfe 

des rechten Auges war faft fo groß wie die ganze 

Fris, und ic) fürdtete fen das Schlinmte. Aber 
durch eine achttägige Kur Bin ich hier unter Ber 

Handlung de8 Dr. Sichel jo weit wieder hergeftelft, 

dajs ich ganz Har jehe, nur nod) an Augenjchwäche 

leide, und wenig lejen und noch weniger fehreiben
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die Blindheit! 

32, An Inlins Campe. 

Paris, den 20. September 1837. 

Liebfter Campe! 

Eigentlich Habe ih Ihnen Heute Nichts zu 

Threiben, al8 dafs c8 mit meinen Augen bejjer geht, 

und der Cchreden ob eintretenter Blindheit all- 

mählich in meinent Gemüthe erlifcht. Meinen dritten 
Salontheil Habe ich erjt im Heiteloffjchen Laden zu 

Gefiht befommen; fehiden Sie mir dod) vier Erem- 
plare. Apropos Heideloff; ich Habe mic mit ihm 
verjtändigt, und die Angjt ob Des. Nadhoruds, die 
Cie bitch Ihre Teisten Briefe in mir erregt, ift vor- 
über. Dur Zufall entvedte ih nämlich, dafs 
Heibeloff unter fremden Namen hier den Uhland 
nachorudt, eva zehn Aushängebogen Habe ic) jelber 
ihon in Händen gehabt, durd, Inbiskretion eines 

. Korreftors, und ic) fürdhtete natürfichertveife, fpäter 
an bie Neife zu fommen. Sreimüthig befprac; ich 
mich num über das nachdrüdliche Thema mit Heibeloff, 
und er gab mir die fejte Verficherung, dafs ic) von 
diejer Seite Nichts zu befürchten Habe, dafs wir
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Beide und nur Nuten’ und feinen Echaben thun 

werden; und in der That, burd) meine hiefige Stellung 

und durch noch andere Dirige, worüber ein ander Mat, 

Tann ich Heiveloff Hier fehr nütfich fein, und indem 
ih) die Hier auftauchenden deutihen Oppofitions- 

Buchhandlungen nicht, wie Diefe es wünfhen, durd) 

mein Anjehen unterjtüge und fürbere, zeige ich mich 

Heiveloff ichr gefällig. Sp 5. BD. Habe id) diefe 

Tage. ben Antrag ber hiefigen veutjchen Lefegefell- 

Ihaft, die mur einige Zeilen von mir wünfchte zu 

einer Glamgannonce, bejtimmt abgelehnt, ich mache 

dadurd) mir fogar neue Teinde, u. |. w.; furz, id) 

werde Heibeloff durch fein eignes Interejje genug 

binden, und Sie dürfen wegen Nahdrudforgen fic) 
berubigen. ebenfalls vertrete ic Ihre Intereffen 
mit Leib und Leben. — Über Dienzel Habe ich feine _ 
Nachrichten; er ijt Dumm, jegt zu jchweigen; fchweigt 
er noch drei Monat, jo ijt er auf immer verloren. 
— Vieleicht muj8 id) der nachgebliebenen Schwäche 
meiner Augen wegen nod mehrere Wochen ohne 
Arbeit zubringen. — Leben Sie wohl und [reiben 
Sie mir, was 3 Neues giebt, 

Ihr Fremd 

H. Heine.
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43. An Inlius Campe, 

Liebjter Campe! 

Id, bitte Sie, Diejen Korrefpondenzartifel aus 
Stuttgart fo bald als möglich) im „Hamburger Kor- 
teipondenten" abbruden zu lafjen; Nımfel*). mufs 
e3 thun, jonjt Hole ihm.der Teufel. Diefer Artifet, 
eben wegen jeiner gemäßigten Abfajjung, wird bie 
bejte Wirkung thun. Ich verlafje midh-darauf, dafs 
Sie foriel Kredit und Einflufs beim „Korrefpon- 
denten“ Haben, ihn Durchzubringen. Geht c8 nicht 
an, fo lajjen Sie ihn in einer andern Zeitung druden, 
Die ebenfallS ehr verbreitet ift. Auf jeven Fall 
Strenge Berjhwiegenpeit, dajs ic) Diejen Artikel Ihnen 
mitgeteilt. — Dit meinen Augen geht c8 gut, find 
faft ganz hergejteltt. 

Ihr Freund 

9. Heine 
Baris, den 3. Oftober 1837. 

*) Der mit Heine befreundete Redakteur de3 Blattes, 

welcher übrigens die in Rebe ftehenbe Korrefpondenz nicht 

aufnahm. Dagegen ward biefelbe in etma3 veränderter 

Sem im „Mitternahtsblatt” Nr. 172, vom 27. Oktober 
1857, abgebrudt,
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Stuttgart, den... Dftober. 

Bolfgang Menzel wird uns verlajfen und bes 
giebt fi nad Waldenburg in Echfefien, wo ver 
Semahl feiner Mutter, Herr Clöner, ber in ter 
„Allgemeinen Zeitung” die geiftreichen Berichte über 
Wolhantel und Viehzucht jchreibt, als Ofonom Iebt. 

Unjere Stadt verliert hierdurch einen geiftreichen 
und. rültigen Mitbürger, welcher in die jtillen und 

ihfäfrigen Kreife des hiefigen Pflanzenlcbens mande 

wohlthätige Bewegung Hineingebracht hat. Seit 

Dr. Strauß mit feiner unerbittlichen Kritif die Ge- 

Ichrjamfeit Menzes beleuchtet Hat und aud) die 

perjönliche Ehre Desfelben in ver Brojhüre „Über 
den Denuncianten“ bejpreden worten, ift hier 

wohl fein längeres Bleiben für ihm möglich, c8 jet 
tenn, dDajs er, Heine’s Anerbieten "benutend, . die 

Ihmäpfichte Anfchuleigung Durch die That widerlegt; 

Diejes begchren, mit pofitiven Erklärungen, die wenigen 

Sreumde, die ih noch nicht ganz aufgeben möchten. 

Vielleicht, wir Hoffen es Alle, überwindet Herr Menzel 

endlich jeinen natürlichen Wiverwillen gegen Das tor= 

geichlagene Nettungsmittel, 

Heine’ Werke. Bd. XII. 8
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44. An Anguft Prwald, 

Paris, am Sabrestage der Schladt bei Leipzig, 
im Sahr der Gnade 1837. 

Liebjter Freund! 
Aus Ihrem Ießten Briefe erfah ic) mit Kımmmer, 

dajs Sie unpäfslich; ic) Hoffe recht bald won Ihnen 
zu erfahren, dajs Sie wieder ganz hergeitellt. — 

Schiden Sie mir doc auch, was über unjeren 
armen D. gejehrieben worden, über den Honetteften 
Lügner und ehrlichiten Aufjchneider, der je gelebt. 
Sein Tod hat mic) fehr betrüht. — Diefen Morgen 
Höre ich mit Crtaunen, bajs ber Herr Wihl einen 
Drufenalmanad) mit mir Herausgebe; wiberfpredhen 
Sie doc; Dergleichen überall, aber jo, dafs jener 
Monfienr 08 nicht merkt, dafs ich felbjt Diefen Wiver- 
Iprud) prowociert; benm ich möchte mich nicht mit 
bergfeihen jungen Leuten verfeinden; übrigens fteht 
er mir jehr fern; nur befucht Kat er mich einmal. 
— Mathilde freute fich Findije) Über die Nachricht, 
dafs Ste im Sanuar hierherfimen. Ic) freue mid, 
jo bald ich Sie wirklich Hier jehe. — Wir Ieben ein- 
gezogen und fo halb und Halb glüdfich; diefe Ber- 
bindung wird aber ein trübes Ende nehmen; e3 ijt 
dejshalb Heilfam, Dergleihen vorherzwviffen, um 
nicht vom dunklen Augenblid bezivungen zu werden. — 
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35. At Anguft Lewald, 

Paris, den 4. December 1937. 

Der nächfte Zive diefer Zeilen ift, Ihnen ein 
Tiegenden Artifel zur jehiefen, welcher den 30. November . 
in der „Prefje" erjchienen ift und vielleicht als das 
Beite betrachtet werden fan, was ein Branzofe 
über ein beutfches Buch zu jagen im Stande war*); 
ib glaube aber, aud, im Deutjchland ift nie geijt- 
reicher über die „Neifebilder" gefchrieben worben. 
Einer der Hiefigen Deutfchen wollte den Artikel für 
ein deutfches Sournal überfeen, aber er beriteht fo 
Wenig vom franzöfiihen Ejprit, dafs er ihr mr 
verhungen Tönnte; ich werde ihm das Gremplar des 
Artifels, das ich ihm verfprochen, fo lange borent- 
halten, bis Sie Eorge getragen, dafs er aufs bejte 
ind Deutfche überjekt und abgebrudt worden. — 

- Für die Überfendung ber Aushängebogen**) danfe id). 
68 find gräfgliche Drucjehfer drin. Am Ende eines 
der erjten Briefe hat Cotta das Humdegebet, gejtrichen, 
und jomit ijt die feinite Vitintention verloren worden. 

*), Der Aufjaß mar eine Belpredjung‘ der Heine’fhen 
„Reifebilder” von Theophife Gautier, . 

**) Der Briefe Heine’3 an A. Lewald über die franzöfifche 
Bühne. Bd. XI, ©. 131 ff. 

gr
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Das Ganze jhliegt mit einem Cprachfehler, wie ihn 
nur ein Heiner Schuljunge macht, nämlich mit einem ' 
Dativ jtatt de8 Accufativs, wahrer Schniter eines 
S chuljungen — aber tft es nicht fchön, dafs ich 
mir in jeder Beziehung die Sugend bewahre? Ich 
bleibe jung, während die Anderen alt werden und 

. wie. Peranten ben richtigen Dativ fegen.. 
Auf dem Hiefigen Theater giebt c3 nichts Bor- 

zügliches, außer ettva- „Rita l’Espagnole“, weldes 
unterhaltfam. — Den „Spinoza"*) habe erhalten, 
und Danke vecht Herzlich. für.diefe Zufendung. Der, 
erjte Band hat mir ungemein zugejagt, ber zweite 
jhon weniger. . Der Verfaffer Hat viel Geift,: viel 
Talent dev Darjtellung, nicht viel Poefie. — Schreiben 
Sie mir nur redht.bald, und recht viel. Neues. — 
Ceit. das deutjche Lefekabinett errichtet ift, erfahre 
ih doch ‚schon mehr Heimijches, als. chmals. — 
Grüßen Cie mir. gefäligit. Fran **; Die mwirde 
ji wundern, wenn. fie mich fähe, jo fett bin id) ge - 
worden. — Viffen Sie mir fein literarijches Unter 
negmen, yo ich mit leichter Mühe einige Grojchen 
gewänne; ic) möchte gern das Fett meines Saudes 
anjtändig ‚Anteshalten, 

*) Roman von Berthold Auerbad. .



46. An Inlins Campe, 

Paris, den 19. Deceniber 1837. 

“ Kiebjter Campe! . 

Das neue Sahr ift vor. der Thüre, umd zum 
freudigen Empfang besielben bringe ih Ihnen heute 
meinen Ölicwunjd. Möge der Himmel Sie er- 
halten, heiter und in vollem Woplfein, Sie nid Ihre 
Samilie, wozu ich and Ihre Verfagsautoren rechne. 
Das Schlinmfte Übel ift Krankheit; Das Habe ih in 
ben Vegten Zeiten gemerkt, bejonders bei Gelegen= 
heit meiner Augen, bie jeit einigen Tagen fi 
wieder verbiiftern. Ich folge ängitlich den Vor- 
jhriften des Arztes und Yaff für das Übrige ben 
Gott der beutjchen Literatur forgen. — Bis auf 
eine trübe Gemüthsverftimmung befinde ich mid, 
jonft gejund umd rüjtig; ich Kimpfe tapfer den Kanıpf 
des Sehens, aber ofne Freude. . . viel Unvorhers 
gejehenes ftürmt auf mid) ein, und dag unaufhörliche 
Ringen wird mir am Ende Käftig, [chauberhaft Yäftig. 

Was Sie mir in Betreff Gukkenws ihreiben, 
 Trent mich. Der „Zelegraph". ift jedenfalls eine 
nügliche Acquifition für Sie; Sie Haben jett Ihr 

° Seurnal, und den beften Sournafijten zur Nedattion. 
Gutfotv ift das größte Talent, das fich feit der
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Suliusrerolution aufgethan, Hat alle Tugenden, die- 

der Tag verlangt, ijt für Die Gegenwart ganz wie 
gejhaffen;. Der wird mir nod) viele Freude machen, 
nicht eben direkte Sreuben, fonbern indirekte, indem 
er meinen Veinden .alfes mögliche Herzleid ver- 
urfachen wird. Ich möchte den Göttern ein Dank: 
opfer bringen, baf8 fie den Gukfow erfunten Haben. 

Venn er nur nicht jo irrefigidg wäre! Das heißt, 
wenn ih der heilige Schauer, den und bie großen 
Männer, die Nepräfentanten des heiligen Geiftes 
einflößen, nicht ganz fremd wäre! Der hat nicht 

einmal Ehrfurdt vor mir; aber jo mufg ex fein, 
jonft Fönnte ex jein QTagewerk nicht vollenten. 

Über Ihre gofpne Febergefchichte*) Habe ich jehr 
gelacht! Die Inrifche Poefie Hat ein Ente, und Sie, 
lieber Campe, werben fie nicht wieder auf die Beine 
bringen — 

*) E3 war im „Telegraphen“ eine goldene Feder ala 
Preis für daS befte Igrifche Gedicht ausgejegt worden. Der 

' „Zelegraph‘ (Nr. 29) bradte fpäter eine vom 8. Februar 
1838 batierte, von Hoffmann & Campe und 8. Gubfom 
unterzeichnete Erklärung, worin Diefe mittheilten, dafs fie 
die erwähnte Preisausfchreibung zurüdnähmen und — um 
zu zeigen, baj3 Feine Gelbinterefje im Spiele fei — zwölf 
"Dufaten an ba3 Komit& des in Braunfchmweig zu errichtenden 
Sejjing-Dentmales fenden würden. .
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Der Sangesvogel, ber ift tobt, ' 
Du wirft ihn nicht ermeden! 
Du Fannft dir ruhig in den Steif 
Die golbne Fyeber ftedfen, 

(Wegen Ummwohlfein Habe ic) mehre Tage nicht: 
[chreiben Können, ‚und heute, den 23., will ih ben 
angefangenen Brief nur einige Zeilen anflidten —)) 

©p eben erhalte ich Brief von Havıe, bajs mar 
ein Padet von Ihnen mir hieherjchidt; c8 enthält 
wahrjheinfic meine Crempfare des „Buchs ber 
Lieder" und des „Salon“. Ad vocem „Buch ber 
Lieder": wenn ich getwuufjt hätte, Daf8 Sie den Drud 
der Gefammtausgabe jo lange aufjhäben, jo würke 
ih den „Neuen Frühling" und dergleichen neuere 
Gedichte dem „Buch der Lieder” einverleibt haben. 
Denn ich weiß, e8 ift eben jet ein Berirfnis im 
Publifum, meine gefammelten Gedichte ohne die’ 
projaifhen Beigaben zu befiken. Wollen Sie nun 
den Drud der Gefammtausgabe bald beginnen, {o 
werde ic) alle meine metrifchen Arbeiten in die aivet 
eriten Bände geben; find Sie aber ned nicht dazır 
geneigt, fo made ic) Ihnen folgenden Borjhlag: 
Cie geben in einigen Monaten einen „Anhang zum 
Bud) der Lieder" ganz befonders Keraus, . und in 
diefem Buche gebe ich alle Gedichte, die nicht im 
„Bud; der Lieber“ enthalten find, und begleite die-
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felben mit einer DVorrede, jo Dajs das Ganze ei 

hübjches Bändchen bildet. Ich Fan. nody nicht jagen, 

tvie jtark die Vorrede, fan auch Nichts Darüber ver= 

sprechen; aud) verlange ih Nichts für diefe Zugabe. 

IH wünjce dadurch nur Ihre Interefjen zu fürdern. 

BWollen Sie jetodh an den Drud ver Gefanunts 

ausgabe gehen, jo wäre mir Das freilich eher, aus 

jehr vielen Gründen, 5. B. zum Frommen meines 

Ruhmes. Auf Ihre Benterfungen in Betreff der 
prenfiihen Verbote antworte ic) feine Silbe; weiß 

ih Do zu gut: wenn .cd Ihnen in Ihren ram 

passte, jo wäre dem Sulius Campe das preußijche 

Berbot Feine Abhaltung zum Drud. — Ton Berlin 

aus meldet man mir: Das man nur gegen Cantpe 

umvirjch ei, Dagegen nur den geringjten Wink von 

mir erivarte, um mich zu Überzeugen, ivie gern man 

einfenke. Dafs ich mit.diefem Winfe zögere, bis ich 

bejtimme weiß, wann Sie den Drud der Gefammt: 

ausgabe wirklich beginnen, werben Ste fehr politifch 

finden; je länger ich zögere, Defto gefünftigter finde , 

ich) die aufgeregten Behörden, und dejto weniger ge= 

rathe ich in Verdacht, meiner Privatvortheile wegen 

meinen Moderantismmg Fundzugeben. Die politifche 

Aufregung hat fich jo jehr, feit drei Jahren, bei mir 

gelegt, Das ih wahrhaftig jet Feine Koncejfionen 

zu machen brauche, und dafs c8 nur gilt; nid) vor
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vem Verdacht zu jchügen, als wäre ih von aufen 

befehrt worden, als Habe man mich durch Geld oder 

Schmeichefei gewonnen — Gott weiß, dafs ich weder 

dur das Eine, no durd das Andere dahin ge- 

leitet werben. fünmte, auch nur cine Silbe gegen 

meine innere Gefinmung zu jehreiben. Cs ijt nicht 

hinreichend, chrlich zu fein, man mufs fd) aud) vor 

dem Verdacht der Unchrfichfeit hüten. 
Mit Heideloff ftehe ich auf dem beften Fuße, 

und Sie haben von ihm Nichts zu befürchten. Auch 

wünjchte ich, dajs Gie von Ihrer Seite fih ihm 

freunolich zeigten. Die Hanptjache ft ja, dafs er 

Ihre Intereffen nicht geführdet. — Lajjt uns über ' 

Das, was anderer Leute Interefjen.betrifft, ein Nuge 

zubrüden. ! Verjtchen Sie mich? 

Die Aushängebogen von Lewalv’s „Nevue" habe 

ih erhalten; in meiner Arbeit jhändliche Drud- 

fehler und verbrießliche Auslafjungen. Bergeffer Sie 

doc) nicht, mir zu jagen: ob Die „Ntenne". jhon 

ausgegeben 1jt? 

Deine große Arbeit Habe ic unterbrochen und 
kin an ein hübjches Zivifchenbüchlein gegangen, das 

ih Ihnen Ende Februar fertig zu Tchiden benfe’— 
was c8 aber ift, fage ich nicht — oder ich jage es 

Ihnen erjt Ende Januar. Schweigen ift ein großes 

Talent, und nädhjt dem Sprechen au. das nüße
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Tichjte Talent. — Leben Sie wohl, teurer Campe, 
und bleiben Sie mit Sreundfhaft zugethän 

Ihrem \ 
Heinrich Heine 

Anerjperg jehe ich hier oft; haben Sie ihm 
Etwas zu jagen? 

47. An’ Auguf Lewal), 

Erfter Januar 1838, um 8 Uhr, 

Angeregt von einigen jungen Deutjchen, be= 
Ihäftige id) mich Bereits feit zwei Monaten mit der 
Ausführung eines Alnanach-Projekts, und e8 war 
zuerft die Nittner/jche. Kunjthandlung, mit welder 
ih e8 aufs brilfantejte zu realifieren dachte, aber 
von Nittner mufste ich abgehen, und vor vier- 
sehn Tagen gewann id) einen viel großartigeren 
Unternehmer zu dem brilfanteften Keepfafe, den je 
die deutfche Welt gefchen und wozu mir bereits 
große Cummen bewilligt find. — Da der Kcepfafe 
nur beffetriftijchen Inhalts und Geiftes, glaube ich 

nicht, dafs Preußen ihn verbieten wird, wenn id mich 
al8 Herausgeber auf den Titel itelle. Schlimmten 
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Valles ift am diefem Verbote Nichts gelegen, da 

Preußen wenig theure Bücher kauft. — Djftreid, 

mein theureg Oftreich aber defto mehr... Seit ich in 
England und Sranfreid, NRujsland und Amerika zu 

jo großer Popularität gelangt und in biefen Ländern 

fo »viel? Deutihe Bücher Abjat finten, wird mir 

Preußen gleichgültiger — übrigens Toftet eg mir 

nur ein Wort, um die Sache zu ändern; theils 

Faulheit, tHeil$ der Grumbjak des laisser venir, 

theils auch Angjt, man fönnte die Harınlojejte Hand» 

lung al8 Cereilismus auslegen, Tieß mic) bis auf 
diefen Augenblif nicht dazu fommen, die Preußen 

auf immer zu befchtvichtigen. — So Piel in Eile; 

. Ende diefer Woche mehr — benn ich bin im großen 

Bewegungen, mujs alle Tage mehre Stunden reifen, 

um Mathilve zu bejuchen — denn fie wurde jüngit 

fo Trank umd babei jo eigenfinnig gegen bie ärzt- 

lihen Verordnungen, daf3 ic) fie in ein maison de 

sant& einjperren mufste, welches an ver Barriere 

St. Jacques gelegen ift. Was man ausjtcht! Ihre 

Grüße habe id) bejtelft, und fie freut fi) wie ein 
Kind, Sie bald in Paris zu jehen. Sie befam eine 
inflammation des intestins, und hätte ich nicht 

energiiche Mafregeln genommen, fie wär’ mir ge- 

ftorben, und id) Hätte wieder ein Buch Tranerlieber 

fhreiben müfjen. — ESonberbar, die glüdliche Liebe
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[reißt gar feine Berfe, kaum erlaubt jie Einem, in 
Profa zu freiben. — 

— Dajs Cotta mir das Hundegebet gefteiehen, 
entjtellt jehr, ift jehr verbrielidh; der alte Cotta 
Hätte es nicht gethan. Der hielt Viel auf mid), und 

ich. werbe ihır nie vergeffen. Wir wollen fehen, wie 

der junge Cotta fich gegen mid, ftellt, ob er Yau 

oder gar Partei nimmt. Ift in ver Vierteljahr 
- jehrift ein intereffanter Artifel gegen mich, fo bitte 

ih Sie jehr, jchiden Sie mir diefelbe per Kreuze 

band. — Herr Beurmann hat eine Echändfichfeit 
ohne Gleichen gegen mich ausgelibt — aber Gebulo! 

ich werde auch jchon diejen Heinen Aläffern, die fich 

pen Schein geben, mid) anzuleden, und mir doc) in 

Die Wade beißen, die gehörigen Fußtritte geben. 

48, An Yarnhagen von Enfe, 

"Paris, ben 12. Februar 1838. 

Mein theurer. Barnhagen! 

Der geijtigen Ereigniffe, die ung gemeinfam ber 

rührten, waren feitdent fo viele, Dajs eine Slorre= 

jpondenz hierüber unmöglich, wenn nicht auch zus 

gleich unväthlih wäre Heute ift die Veranlafjung
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meines Echreibens pojitiejter Art und betrifft mm 
materielle "Interejfen. 

Ih bitte Sie nämlich, einliegenden Brief zu 
Iefen, zu verjiegeln und an ven Baron Werther zur 
befördern. — Sie können aber, wenn Sie wollen, 
ned mehr tpun, und in biefer Abjicht, habe ich zu 
Ihrer Durchficht den Brief umerjehlojjen gejchiet. 

‚MS ich nämlich vor 51/, Sahr, wie Sie aus 
dem Brief an Werther erfehen, ihn beuchte, um ihn 
zit verfichern, dafs ich‘ feineswegs fo feindliche Dinge 
gegen Preußen im Scilve führe, iwie das Gerücht 
mir zufchrieb: damals vieth mir der Baron Werther, 
ich folfe Ihnen, Lieber. Barnıhagen, darüber einen 
offenherzigen Brief jchreiben, und c8 würde Ihnen 
leicht werben, eine honette Verftindigung zwijchen 
mir und der preufijchen Negierung zu vermitteln. 
Er fprad) fich bei-diefer Gelegenheit fehr vortheil- 
haft über Sie. aus und verficherte mir, dajs ber- 
gleichen Verwendung, bei dem Zutrauen, das. man 
zu Ihnen hege, Sie feineswegs fompromittieren fünne. 
IH aber, lieber VBarnhagen, fürdhtete das Gegen- 

theil, und wie in ben meiften Dingen, beobachtete 
ich auch. damals das Syitem de3 Schweigens. — 
Diejes Shitem. hatte .jeine gute -Eeite, es jchükte 
mich vor dem Kompromittieren nad) unten; aber 

höheren Ortes fchadete .e3 mir, und: dur; ben
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Bundestagsbeihlufs gegen das junge Deutjchland 

fan mir viel Ungemach auf den Hals. Diefer Be- 

chlujs Tähmmte viele Titerarifche Unternehmungen, bie 

ich projeftiert hatte und worauf ich fchon Loszerrte. 

Unter manchen Beijpielen erwähne ich nur, dafs ich 

meinem Buchhändler das Necht, eine Gejammt- 

ausgabe meiner Werfe zu veranftalten, zu einent 

Spottpreife verlaufen mufste, ber nicht */, von der 

Summe betrug, die ich zur einer Zeit, 100 die Schwere 

des Interbiktes nicht auf mir Yaftefe, erhalten Fonnte, 

Das ijt nur ein Beijpiel. Sie haben feinen Begriff 

davon, wie viel Degout ich nerfchlucte. 

BWenn.nicht alfe Zeichen trügen, fo jeheint jeßt 

die Zeit eingetreten zu fein, wo Die alten Mijs- 

verjtändiijfe gelöft werben Fünnen und mo mir Die 

preußifche Negierung Nichts in ven Weg legt, ein 

altes Projekt, das Errichten einer deutjhen Zeitung 

in Paris, zu exefutieren.. Sollten Sie, befter Barn- 

bagen, Etwas mehr thun wollen, als die bloße Be- 

förderung meines Briefes an Baron Werther, Tolfte 

e8 Ihren nicht unpaffend fein, ihn in biefer An- 

gefegenheit aud) zu jprechen, jo dürfen Sie ihm alfe 

möglichen Garanticen (die ji nämlid) mit der- Ehre 

vertragen) in meinen Namen verfprechen. Ich unters 

fohreibe, Sie wijjen Das Tängft, Alles, was mir- 

Ihre Einfiht diktiert.. Doch mus Hier rafch ge-
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handelt werben, denn, wie ich höre, betreiben Andere 
ein Ähnliches Brojeft — doc find die Namen diejer 
Leute von der Art, dafs die preufiiche Regierung 
fid) ichr befinnen wird, che fie jich mit ihnen ein= 
läjjt. Denn eben von anerkannten fervilen Organen ' 
Tann eben jegt Der preußifchen Regierung mehr ge» 
Thadet als genußt werden. — Machen Sie, dajs ih 
bald Antwort erhalte. 

Solfte der Baron Werther jede Direkte oder 
indivefte ‚Fofitive Beantwortung meiner Anfrage ab» 
lehnen, etwa mit bem wohlfeilen Beicheid, dajs 
diefe Angelegenheit nur den Minifter des Innern 
anginge: jo iwerbe ich nicht exit am biefen feßtern 
mich wenden, fonbern mein ganzes Gejuch als abge- 
[lagen betrachten und mich vielfeicht an bie öjtrei- 
riche Negierung wenden, um mir den € Einlajs für 
meine Zeitung in ihren Staaten zu gejtetten; ben . 
id) habe feine Zeit zur Yangen Unterhandlungen mit 
dem preußijchen Minifter des Innern, eben weil 
periculum in mora, ımd dan, interefjiert jich der 
Baron Werther nicht für mich, fo -hege ich Purchaus 
feine Hoffnung des Gelingens. 

Und num, leben Sie wohl, — Eine jonderbare 
Bewegung fühl ich, indem ich heute Ihnen wieder 
Ihreibe! D, dafs ih fo glücfich wäre, Sie mal 
perjönfich wieder zur fehen! —
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‚Shriftlicher. Ideenaustaufd) ijt eigentlich zieis 
ichen ms nicht nöthig, befindet fi Dech unfer Geift 

in .benjelßen Seranfenftrömungen, und früh ober 

jpät treffen wir immer zujanmen. im felben Ge- 

anäffer. 0000 8hr Breund. 
u. 9. Seine. 

Adrejje: Rue Cadet; I. 18. 

49. An Var von Eufe, 

Paris, den 18, Februar 1838. ° 

Riebjter Barndagen! 

Ich Hatte gejtern fauım meinen Brief zur Boft 

gegeben, als es mir einfiel, dafs ich im Betreff der 
. projeftierten Zeitung jelbjt,’ nämlich ihrem Wefen, 

Nichts gejagt Habe. Die Ioee berfelben, die Ioce 
ihrer Errichtung und ihres Gelingen, beruht darauf, 

vajs Paris md London die Etapelpläte alfer poli- 
tiichen Berregungen Tind und befshalb auch die Korres 

jrondenzen aus beiden Orten in alfen beutjchen 
Zeitungen die Hauptjache find; jtatt mn, tie Diefe, 

nur wenige und fogar in ver Heimat fabricierte 

Korreiponbenzen zu geben; würde id) eine dreifache 

Anzahl folder Mittheilungen Teicht geben können
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und dabei tu Vortheil fein, dajs ihre Yofale Edit: 

heit Eeinem Bioeifel unterliegt. ° Hierauf. begründet 

fi) meine Hoffnung Des Deutjchen Abjates, welcher 

auch ohne Einlajs in Preußen und Oftveich gefichert 

ift, aber Feineswegs groß wäre. — In Betreff der 
Garantien, die ich der preufifchen Regierung für 

ihre Begünftigung geben Tann, bemerke ich nod) 
Folgendes: 

Bie ih. e3 jeit der Suliusvevolution immer 
gethan Habe, mit Überzeugung gethan habe, werde 

id auch Hinfüro Dem monarchifchen Prineip Hufdigen. 

Diejes wird ohne ziweideutifche Berklaufukterumg, wie 

wir jie bei den filobentjchen Konjtitutionelfen chen, 

jtattfinden — denn, wie Cie, Tichber Darnhagen, wohl 

öfterd gemerft haben, ich bin Fein. Entbufiaft für das 

deutihe Ständeivefen, und nur um meine Bopularität 

bet der Tiberalen Menge, die mich für einen er= 

fauften Servilen halten würde, nicht einzubüfen, 

habe ich mid) gegen bie Tonftitutionelle Affenfomöbie 

nicht ganz von Herzen ausgejprochen.; Sedod) ums 

längit, in einer Neihe Artikel, die Sie in Lewalv’s 

Zheaterrenue finden, habe ic meine Antipathie in 

diefer Beziehung nicht Zganz. verbergen ‚Lönnen. Sn 

bejagten Artifefn werden Sie ebenfalls Feine allzu 
große Bergötterung der Sranzofen finden. 

Ih willialle Nachrichten aus Preußen nır aus 
Heine‘3 Werke. 2. III. 9
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Zeitungen, welche die preußijche Cenjur pajfiert, ent» 

lehnen; jollte man mir aber erlauben, Privatforre- 
frondenzen aus Preußen zu druden, jo werde id) in 

der Wahl der Korrefpondenten nie das Mitjsfallen 

der Kegierung risfteren. Die Intereffen ber alt 

preußifchen Provinzen find mir eben jo unbefanmnt 

tie gleichgültig, und es Foftet mir feine Überwintung, 
hierüber entweder ganz zu fÄhweigen over nur Die 

Meinungen Anderer zu rveferieren. Anders ijt cs 

mit den. Aheinprovinzen. Hier ift der Bogel, zu 

Haufe, diefer Boden ift mir nicht ganz gleichgültig, 

und es ijt mir eben jo jehr Berürfnis wie Pflicht 

mid) über die heimatlichen, Vorgänge frei auszu- 

iprechen. Hier mujs mir das umeingejhränkte Wort 

gejtattet fein. Aber die preufifche Negierung kann 

ficher jein, Dajs bet ver jeßigen Lage der Dinge, in 

Betreff der Aheinlande, alfe nieine Sympathien auf 

Seiten Preugens find, dajs ich nie die Verbienfte 

Preußens um diejes Baftardland verfenne, das erjt 

Durch. Preugen für Deutjchland wiedergewwonnen und - 

zu deutjcher Art und Weife erhoben wird — denn 
Ihnen, dem Landsmann, darf id) e3 wohl ohne 

Scheu fagen, dafs unjre Landsleute .nie Charakter 

Sefejjen, nie ein VBolf waren, fondern nur ein zus 

fanmengelaufener Haufen, den jeder Rabulift vegieren 

fann, dejjen Srechheit durch Nacgiebigfeit nur ge-
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fteigert wird, aber Heinlaut zu Kreuze friecht, wenn 
man ftrenge Dafregeln entgegenfegt — fie find weder 
Deutfhe, no Franzofen, fie haben nur die Fehler 
der Erftern, Brutalität namentlich, ohne’ die Tugens 
den ber Lepteren zu befigen, am alferwwenigften die 
franzöfiiche Mienfchlichfeit — mit einem Worte, fie 
find Belgier. Wie Diefe den Holfändern gegenüber, 
fo jtehen den Preußen gegenüber meine Landsleute; 
ih Tiebe die Holländer nicht, aber ich Habe Achtung 
für fie, fie Haben Charakter, fie befigen Volfswürbe, 
fie führten die Revolution aus, welde die Belgier 
nur beginnen fonnten, und wie einjt ihre Nepublik, 
jo tifjen fie and; jest ihren König zur vertheidigen. 

Sch bin ber Meinung, dafs in der erzbifchöf- 
lichen Sade die preufifche Regierung viel zu milde 
Mafregeln nimmt; hier heffen Feine Palltative, jon= 
dern burchgreifende Operationen, woburd) zivar dag 
Übel im Momente jehr grell fi) äußern wird, aber 
für die Zukunft gehoben werben fan. 8 ift ein 
Glück vielmehr, Daf8 Diefes Übel jekt,-in der Stilfzeit, 
wo Preußen Alles wagen darf, fich zeigte; jpäter, 
in unruhiger Zeit, tft größere Gefahr zu befürchten, 
und die Nheinlande Fonnten dadurch für Deutfchland 
verloren gehn. — : Dr. Kolb hat einmal in ber 
„Algen. Zeitung" berichtet, wie beftimmt ich mid) 
über diefen DVerfuft gegen die beutfchen Revolutio- 
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nären im Sahr 1832 ausgefprochen, nämlid) mit 

den Worten „Ihr Qumpen habt NichtS zur.verlieren, 

wenn die Brvanzojen die Aheinlande nehmen, ich aber 

verliere drei Millionen Lejer." 

Sch jchreibe Ihnen Heute in größter Eil, weil 

ih in diejer Sache Nichts vernachläffigen will und 

mich jo Har ald möglich ausfprechen wollte, für den 

Fall, dafs Sie ji dafür intereffieren. Im diefent 

Tall wäre es mir am Förderfamften, wenn Sie mir 

echt bald eine Direkte Antwort erwirkten. Gewährt 

mir bie preufifche Negterung ben Einlajs für meine 

Zeitung in Prengen und wird mir bieje -Koncejfion 

mitgetheilt, fo joll das Übrige fehr Schnell gehen. 
Ich erwarte nur eine aufweisbare Antwort für bie 

Leute, welche. mich materiell mit der Geldmitteln zu 

unterjtügen Haben. ' 

Leben Sie wohl md feiter. 
Ihr Freund 

9. Heine. 

50. An Anguft Lewald. 

Paris, den 1. März 1538. 
Reld ein Glüd, einen Freund zu befigen, beit 

wir unjre materielfften Interefjen offenbaren fönnen,
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ohne zu befürchten, dajs er das Geiftige, das Iocale, 

das fich darunter verbirgt, verfennen möshte! Welche 

Bequemlichkeit zugleich, dajs ic jo Vieles gar nicht 
nöthig Habe Ihnen zu jagen, dafs wir nur Außen- 

dinge zu beiprechen Haben, im Wefentlichen aber ung 

Tchweigend verfichen! — 

Sp werben Ste gewif bei dem Gerüchte, dals 

ih) Gier eine „Parifer Zeitung” herausgebe, das 

Nichtige gedacht Haben, nämlich das ich einestheils 

viel Geld’ gewinnen will, um meine Kriege zu führen, 

anderestheilg, dafs ich in Diefem Kriege eine for- 

midable Bajtion aufzurichten denke, von wo aus ic) 

‚meine Kanonen anı beften jpielen Yafjen fan. Mit 

den Regierungen habe ich Trieben gemacht (bie 

Hand, die man nicht abhauen fan, nu maı füfen), 

und nicht mehr auf bein politijchen, jondern auf dent 

literariichen Felde werbe ich jebt "meinen Ölamberg 

jhwingen. 

Die c8 mm mit diefer- zu errichtenden deut: 

feben Parijer Zeitung eigentlich ftcht, will ” Ihnen 

aufrichtig: berichten. 

Schon feit Sabre und Tag trag” ich mi mit 

jenem Projelte, aber die Mifsverftänbniffe mit den 

deutjehen Behörden machten Die Ausführung unmöglich. 

Mit vemüthigen Eingaben bei der preußijchen Negies 
rung wollte ich nicht fommen, Das erlaubte mein
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Selbjtgefühl um feinen Preis, und es mufgte bie 
Stunde ruhig erwartet werben, ivo jene Regierung von 
ihren Borurtheifen zurüdfchren würde md ic) fie mit 
Würde anveben dürfte. - Die Stunde hat gejchlagern. 

‚Unter diejen Umftänben habe ic) vor etwa 
vierzehn Tagen einen der Höchjitgejtelften der preu= 
Bifchen Regierung freimüthig angegangen mit dent 

 Öejudhe: ob man einer deutjchen Zeitung, die ich 
hier in Paris herauszugeben gedäcdhte, den 
Eingang in die preufifchen Staaten erlauben würde? 

‚Im ehra acht Tagen mus ic) hierüber Antwort 
haben, die ic) Ihnen mittheilen iwerbe, und aus dem 
Zone, womit mir auf meine vorläufige Anfrage geant= 
wortet wird, werde ich erfennen, was ich von diefer 
Seite zu erwarten habe. Ganze Unparteilichfeit 
habe ich verjprochen — jind die Leite ug, jo ver- 
Itehen fie, dafs ich nicht Mehr veriprecdhen durfte, 
aber Mehr erfüllen werde. Denn in Betreff der 
wichtigiten politifchen Fragen brauche ic) nur dem 
eignen Willen zu folgen, um den preufijden Ins 
terejfen zu willfahren, und Preußen wird, wenn 3 
in der jegigen Stelfung beharrt ober gar fortjchreitet, 
in. mir einen Alfiterten finden und bie Beförderung 
meines Sournals als jeinen Vortheil erfennen. Das 
der von biefer Ceite die Verftändigung eingeleitet 
und feicht gejichert. _ oo
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Ras den Werth der Zeitung betrifft, jo Farf 
ich mir jehmeicheln, eine Kombination aufgefunden 

zu Haben, werurd fie alfe beftchenden Bfätter über- 

trifft und fi) aufs großartigfte geltend machen fann. 

Ceit zehn Sahren ftubiere ich ben Organismus der 

Prefje in allen Ländern, und ic) darf behaupten, 

Niemand ift ihren Geheimmiffen tiefer auf die Spur 

gefommen, als ich. Ich Fenne das Perjonal und die 

Keffourcen der Tagesprejfe jo genaut, dajs ic) durd) 

die Einrichtungen, die ich treffen Fanır, daS Aufer- 

orbentlichite zu Teiften vermag. Sie haben Teinen 

Begriff davon, was id) in diefer Beziehung gelernt 
habe! — Da Paris Hauptjüchlih durd fi) jelbit, 

aber aud) durch jeine Stellung zwifchen London und 

Madrid, noch auf lange Zeit ver Stapelplat aller 
rolitiichen Saits und Naifonnements fein wird, jo 

tjt eine beutihe Zeitung, Die von hier Direft nad) 

Deutjchland kommt, für vas dortige Publikum wich- 

tiger, al3 die Blätter, deren Barijer Korrejpondenzen 

dem Verdacht Des Daheimfabricierten ausgefegt find 

und nicht jelten von den jchlechtgewähltejten Korres 

jpondenten mitgetheilt werden. Wie fann man von 

Dentihland aus die Parifer Korreipondenten fon= 

troltieren? Monate vergehen, che: mar bort bes 
merft, dajs der Korrefpondent in. Paris fi) feine 
Korrefpondenz von der hiefigen Polizet extra bezahlen
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Yöfit, jie fonftig zu Eigenzweden exploitiert, oder auf 
. Reifen gegangen und unterbejfen bie Korrefponden; 

von dem erften, beiten Lumpian Beforgen Läjit, oder gar 
verrüdt geworben ift, tvie ber *** Korvefpondent der 
„gemeinen Zeitung." Statt bajs Diefe bei ihrer 
Parijer Korrefpondenz allen Zufäffen der Privatfaune 
und des Privatinterefjeg unterworfen, gebe ich noch viel 
mehr Korrefpondenzen täglich, Die ficher und fürveilfiert 
find — fo 5. B. dajs jenes Blatt mit drei bis Techs 
wohlgewähften Korrefpondenzen aus Parig anlangt. 

Ich werde gründlich dafür jorgen, die franzöfifche 
Korreipondenz der „Allgemeinen Zeitung” nicht bloß 
glänzend zu überflügeln, jondern in ihrer Hatjch- 
thümlichen Nichtigkeit zu Schande zır machen. 

. Viel, fehr viel, ungeheuer viel rechne ic) darauf, 
dafs ich mich mit meinem Namen als Nedakteur 
en chef der Parifer Zeitung nenne — Seber ver 
fichert nur, daj8 der Name fi nicht Bloß aufs 
briffantejte und von felbjt. annoncieren wird, jonbern 
auch Zutranen und Abfak verbirgt. Cie haben 
feinen Begriff davon, wie jchon bei dem erjten Ge: 
rüchte, dafs ic) eine deutjche Zeitung herausgebe, 
mir Gier die Landsmannjhaft zujubelte, wie Jeder 
fi gern unter meine Fahre ftelfen will, und wie 

. man mich al3 ben Yegitimften Träger eines folchen 
Unternehmens betrachtet.
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Mehr aber noch, als auf den Talisman meines ° 

Namens, und jedenfalls mehr als auf die Iteffourcen 

meines ITalentes, rechne ich auf die Hilfsquelfen, die 

mir die Annoncen und meine Kenntnis diefer ge- 

heimften Partie des Sonrnafismns bieten. Seit 

nämlid) einer meiner beften Freunde ein Annoncen- 

buream gejtiftet, und ic) auch mit andern Iranzofen, 

bie das Annoncengefchäft treiben, viel zufammenlebe, 

fenne ich die Machinationen, wie man ein Sournal 

benugen ann, um durd) Annoncen den größten, falt 

ganzen Theil der Kojten zur deden, und jogar bei 

einem ganz neu geftifteten Sournal glei) Annoncen 

zu befommen; mit einem Wort, id) bin im der Ligue 

der Annoncenfourtierd. — Gefteri nod) — 

(eben ımterbricht mich mein Barbier) 

geftern Morgen noch, wollte Semand den für Mies 

noncen bejtimmten Naum des Sournals für jährlic) 

50,000 Franks pacten. Srüher ward mir ange 

boten, gleich-beint Erjcheinen des Journals den An- 

noncenraum mit. Annoncen zu füllen, wenn id) die 

Gebühr mit dem Kiefernden Annoncenfonrtier (e8 war 

die Eocietät, wobei mein bejter Freund Kompagnon) 

theifen wollte, jo dajs ich im erjten Sahr, wo neu 

entftehende Sournale fchr Wenig. ar Annoncen ge 

twinnen, do immer die Hälfte für den ganz gefüllten . 

Annoncenraun gewinnen Fönnte. Ich weiß nicht, 06
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Sie mic) verjtehen; diefe Materie ift jehr verwidelt, 
und ber beutjche Sonrnalismus, der zwar die großen 
Gewinne der Annoncen bei alten Sournalen gut Eennt, 
ijt dennoch) ganz unwijjend in den Naffinements, bie 
im Annoncengefehäft jeit einigen Sahren jtattfinden. 

Hier werden Sournale gejtiftet, wo die natürfichen 
Koften den Preis weit übertreffen, ja wo bei jedem 
Eremplar, wenn ber Abjat fich jteigert, nod) immer 
Schaben gemacht würde — wenn nicht eben auf ven 
Annoneengewvinn zu vedinen wäre. &o ;. B. „La 
Presse“ verbient jest jchon jährlich 100,000 Frants 
an Arnnoncengebühr. — 

Der einzige bedenkliche Runft bei ber Stiftung 
de8 neuen Sourmals ijt ber ungeheure Betrag der 
Stempelgebühr, das timbre, welcher den Preis der 
Zeitung jo entjeglich vertheuert, (nämlich um 18 Srantg 
den Iahrgang eines Exemplare), dajs mir das Herz 
in die Hofen fällt, dafs ich zu meinem Gelingen dag 
nöthige Selbftuertrauen verliere, dafs id) ob der 
bloßen Möglichkeit des Scheitern, wobei die Reis 
heit meines Namens exponiert fteht, in ticfjter Eeele 
sittere. - Ich foll nämlich mit meiner Ehre gutjtehen 
für Dn8 Gefingen; nänlid) wenn die mir anver= 

trauen Kapitalien zum Theile verloren gingen, wäre 
ih, wie fchulolos ich auch fei, in der öffentlichen 
Meinung fempremittiert — Kurz, ich habe eine’ zage
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hafte Abneigung, fremdes Geld zu vertreten, wo ich 

‚nicht ganz pofitiv ficher bin — und biefe, Derlegen= 

heit treibt mich, Ihnen Heute zu fchreiben. 

Ich bin nämlid) auf eine Kombination gerathen, 

wobei erjtend der Preis ver Zeitung nicht mehr fo 

groß ijt, und zweitens ich jelber feine Verantivorts 
lichfeit unterworfen Bin. 

‚Nad) meinen früheren Berechnungen würde ic) 

eine Hier gedruckte Parifer Zeitung (wegen Stempel 

und Pojtporto) nicht unter 50 Sranks jährlich dem 

dentjhen Publitim geben fönnen. Dabei hätte id). 

nur ein Gehalt von 1000 Frants monatlic, als Ne- 
daftenv en chef, jonjt aber würde mir al3 Verleger 

noch nicht viel Profit dabei Herausfommen, nad) 

Abzug aller Kojten, — nur die Infertionsgebühr, 

die Annoncen, würben rein gewonnen. Aber Farın 

ein deutjches Publifum einen jo hohen Preis zahlen? 

Kann man auf jehr großen Abjag rechnen bei jo 

hohem Preife? Ih weiß nit — ic) weiß nicht! 

In diefer Ungetwifsheit projeftiere ich Sofgenbes, um 
ganz jicher zır gehen: 

Die „Barijer Zeitung" wird in Paris ge= 

ihrieben, in Paris vedigiert, in Paris ift ihr Ne 

daftionszimmer, umd auf der deutjchen Grenze ijt 

‚ eine Prefje, wo jie gedrudt umd- von wo aus fie 

exrpediert wird. Die Erefution vdiefes Projektes ift
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feinen großen Schwierigfeiten, aber jehr vielen Des 

tails unterworfen; über Diefe fpäterhin, auch Farın 

ih fie noch nicht genau bejpredhen, da ich den 

Grenzort, two die Zeitung gedrudt werden fol, noch 

nicht genau beftimmen Tann. Doch, um Ihnen von 

der Erefution in Beziehung auf den Grenzort einen 

Begriff zu geben, fee id) den Fall, die Zeitung folfte 

in Kehl gedruckt werben. Da twirden eben, wie 
überhaupt für jeven Fall, die redigierte ausfändifche 

Partie des. Sournals, nämlich faits du jour, die 

Zagesforrefpondenzen und Briefe aus England md 

dem Weiten, um jeh3 Uhr Nachmittags von hier 

it der Pojt abgehen (welche. günftige Stunde!!) nad) 

Straßburg, wo Semand das Padet glei) von der 

Bot abholt, und nad) Kehl Himüber in die Drucerei 

trägt, vo fie in Die jchen zum Theil mit Deutfchen 

Nachrichten und jonjtigen ftehenven Fülfartifeln be- 
gennene Zeitung Hineingedruct werben, fo Das diefe, 
wer die Poft von Kehl’abgeht (was erjt fpät, da 
fie in Straßburg gewifs eine geraume Zeit verweilt), 
gleich nach Deutjchland weiter expediert werden Fan. 

Auf diefe Weife würde meine deutfche Zeitung den 
franzöfifben (die in Paris fo lange vor Abgang der 

" Pojt gebruct) immer ben Borjprung abgewinnen. 
Da doch die Poft überall eine Weile jtillhält; fo 
Yäfjt fich, wenn ‚man in Diefer Kombinatten nod)
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einen täglichen Zwifchenfourier bezahlen will, ver 

von einem Ort zum anderen der Poit ven Borjprung 

abgeminne, jchr Hinlängliche Zeit zum Druk ver 

Zeitung gewvinnen. In derjelben Weife beiorgt mar 

die mit deutfchen Nachrichten aufs frijchejte verforgte 

Zeitung nad Paris, mo fie dad) nicht wegen der 

hiefigen faits du jour, jonbern wegen ber hiefigen . 

Korrejpondenzartifel und deutjchen Nachrichten ein 

Interefje findet. Da die Zeitung überhaupt mehr 
für bentjchen Abjag berechnet ift, jo ift die fchnelfe 

Beförderung der Parijer Korrejpondenzen nach) 

Dentjchland die Hauptjadhe. C& wird nod) immer 

lange andauern, che daS ganze Publikum weiß, dafs 

der Drudort die Örenze ift; der Nedaktionsort wird 

für die Leute die Hanptjache fein, fie erhalten eine 

in Paris gejchriebene Zeitung, und erfährt man auch, 

dajs jie in Kehl gebrudt it, jo finden e8 tod) bie 
Kfügeren im Publifum jehr begreiflih, dajs Der- 

gleichen gejchicht, um die Nachrichten [hneller 

zu befördern — 08 heißt dann, man fchide fie 

immer mit einem Kourier (Staffette) nach Kehl — 

was aber auc) in auferordentlichen Fällen gejhehen 

nu. Auch Tann man vorihügen: man müffe. die 

Zeitung auf beutjcher Grenze druden, damit ihrem 

Einlaf8 in deutjchen Staaten feine Schwierigkeiten 

entgegengejegt werden — und. in ver That, bie
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Schwierigkeiten werben sum Theil dadurch gleich 
gehoben. 

Wahrlih, bei der Gretution diejes Projekts 

fteßt Wenig zu riskieren und enorm Biel zır ges 
winnen. — 

Zu fhriftfichen Unterhandlungen ift feine geit, 
. Überhaupt bürfen feine langen Unterhanvlungen ftatt- 

finden, da Leute Hier ebenfalls mit dem Projekt 
einer deutjehen Zeitung fi) herumtragen, die, Tämen 
fie mir zuvor, zwar feine Seide fpinnen werben, 
aber das Projekt präjubicieren Tünnten. Cs ijt der 
miferable Bornftebt, der bei der franzöfifchen Polizei 
um Unterftügung für eine beutfche Zeitung herum 
intrigiert, al3 Nebafteur en chef den unglüdlichen P., 
der fich bet der untergegangenen „Monde“ ausge 
zeichnet, mit fich Herumfchleppt, und außerdem einen 
berüchtigten Börjenfpieler al Hauptaftionär int feine 
Sntereffen gezogen hat oder. gezogen zu haben vor- 
giebt. — 

Mathilde ijt auf ker Beflerung. Seftern ijt 
fie zuerjt- wieder ausgegangen, und ijt mit mir nad) 
ber Opera comique gegangen. — Nachdem fie in 
ihr maison de sante zurüdgegangen, ging ich auf 
die Meboute — mo ich bis fünf Uhr mich müde, 
todmüde Tief — jo dafs ic) heute vor Ermattung - 
kaum fchreiben Kann. Überhaupt habe ich die ‚ganze
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Wode dem Karneval gehuldigt. Das ift auch Schufo. 
daran, bajs ich den Artikel gegen mic) von Bf. noch, 
nicht ganz gelefen habe. Was wollen Sie? ich Habe 
erjt den Anfang gelejen, und finde ihm gar nicht 
giftig, fondern nur fchlcht gefchrieben*). 

I. An Auguft Lewald, 

Bariz, den 6. März 1839. 

. Sn Beziehung auf meinen Brief vom vorigen 
Mittivoch Habe ich Ihnen Heute nachträglich zu melden: 
3) dafs mir von Berlin der erfrenlichfte Befeheid 
zugefommen, — 2)daj8 c8 gleichfalls Feine Schwierig 
feiten haben ‚wird, meiner Zeitung den Eingang in 
die Öftreihifchen Staaten zu fihern. — Im über: 
rajchender Weife finde ich fogar von diefer Seite 

‚bie größte. Zuvorfommenbeit. — 
Schon in jeiner erjten Geftalt, nämlich wen 

die Zeitung hier in Paris gebrucft würde, höte dad 
Projekt die glänzendften Nurfpicien; nach neuen Kom 

*) Das erfte Heft der „Deutfcen Visctefjahesfgrift” 
(Stuttgart, Cotta 1838) enthielt einen sehäffigen Auffat von 
Guftav Pfizer über „Heine’d Schriften und Tendenz.”
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binationen habe ich ausgefunden, baj8 in diefem Falf 

die often geringer wären, al8 ich zuerjt meinte. 

52, An Julius Campe. 

Paris, ben 30. März 1858. 

Siebiter Campe! 

Endlich, endlich ijt diefer mwüjte, verjchnupfte, 

vermafedeite, Hunpsföttiihe Winter überftanden. Ich 

habe während den drei Iekten Monaten an einer 

Berjtimmung und inneren Derödung gelitten,, wie 

id) vorher nie gefannt. Diejes und ein Gejchäft, 

welches meine Äußere Thätigfeit michr als rathjam 

in AUnfpruc) nah, war Echuld, dajs Sie erit heute 

Brief erhalten. Sie ivren jedoch, wen Sie glauben 

jolften, dafs ich unterbeffen für Ihr Intereife nicht 
thätig gewefen jei; obgleich das erwähnte Gejchäft 
für mich nicht in Ausführung kommt, fo wird. doch 

die Mühe, die ih mir Dabei gab, für Cie die Heife 
jainjten Früchte tragen. Diefes Gefhäft war nichts 

Geringeres, ald die Errichtung einer Deutfchen Zeitung 

bier in Paris, wober mir geiftige und materielle 

Mittel zu Gebet ftanten, die Alles übertreffen, was 

man in Liefer Art nur träumen Fann — e$. galt
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nur, von den Preußen bie bejtimmte Zuficherung zır 
erlangen, taj8 fie den Cingang der Zeitung in. den 
preußifhen Staaten gejtatten — denn bei ber 
enormen Summe Geldes, fremden Gelves, die ic) 
aufs Spiel feste, mujste ic) doch einige Garantie 
haben gegen willfürliche preußiihe Saunen — und 
ic) Hatte wichtige Gründe, zu Hoffen, dajs man mir 
jest Alles, was ich Honetter und Billiger Weife ver- 
lange, geftatten würde. — Aber zu meiner Der 
wunderung ift der alte Uummth noch nicht ganz umd 
gar erlofehen gewefen, und meinen Anfprüchen wurde 
nicht jo unbedingt gewilffahrtet, tie id) e8 hoffte. 
Man will mir nod) Feine bejtinmte Erlaubnig geben, 
und mein Zeitungsplan wird wohl feheiter — doch 
Das gehört nicht Hierher. Ihnen habe ich bloß zur 
jagen, dafs durd) jene Unterhandlungen die Mijs- 
verhältnifje mit Preußen, wo nicht ganz ausgeglichen 
find, doc) in jo weit gelindert wurden, dafs fie all- 
mählid) ganz verihwinden. E8 ift (aber im ftrengjten 
Vertrauen) ganz befonders der Minijter Werther, 
weldher fi) für mic) interefjiert und aud) die Sym- 
pathie der übrigen für mid) zu gewinnen fucht 
Fatih Haben Sie jet wahrhaftig beider Ge- 
jammtausgabe meiner Werke von der preufijchen 
Hegierung Nichts zu fürchten, wenn fie aud) ven 
Buditaben der alten Verbote nicht widerruft. 

Heine‘ Werke. Bd, XXL. 10
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Cs ijt nicht meine Schuld, wenn Sie, den ver 
iprodenen „Nachtrag zum Bud der Lieder" 

noch nicht in Händen Haben. (ft Der Titel gut?) 

Diefer Nachtrag foll nämlich enthalten: 1) den 

„Neuen Frühling," — 2) die Gedichte des erjten 

Theils des „Salons," — 3) dreißig meiner befteı 
neuen Gedichte, — 4) ben „Tannhänfer,” = 5) den 

„Natclijf,” 6) eine jehr große Borrede, wort ich 

wichtige Dinge zu jagen habe. No. 1 und 2 fine 

längft forrigiert, No. 3, die neuen Gedichte, find 

längjt abgefhrieben — aber id habe nicht den 

„Zannhäufer” (worin ic) Veränderungen zu machen 

habe), Bern Sie haben mir zwei Dugend Gremplare 
vom „Buch der Lieder" umd fein einziges Gremplar 

des dritten Salontheils geihidt. (1?) Eben fo- 

wenig habe ic) die „Tragödien," worin ic) ben 
„Natcliff” Doch Durchjehen mul3. — Meine Mutter 

gab die „Zragödien” einem Pranzojen mit für mich, 

welcher fie, ftatt nach Paris, nah Borbeaug ver : 

ihleppte. Ich bitte Sie daher, damit ich nicht 

länger Zeit verliere, fchneiden Cie den „Natcliff“ 
aus den „Tragödien” und den „Zannhäufer" aus 

dem „Salon“, und jhiden Sie mir beide Piöcen 

unter Kreuzfowert. IH jhiefe Ihnen dann um- 
gehend Das Ganze de8 Bırdes mit dem Dampfboot. 
Die Borrede wird Ihnen zujagen.
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Ih glaubte, Ihnen im nächften Monat aud) 
das Manujfript eines neuen Buches zu fchiken — 
aber ach! der Menjch venft und Gott Ienft — die 
verbammten Zeitungsverhanbfungen find Schuld, dafs 
ich, kaum im Zuge, daS Buch jeitvem Tiegen Tieß — 
was für mich jeher betrübfant, da das Honorar 
fhon auf meinem Budget ftand. Seien.Sie aber 
ohne Sorge, die nächte Zeit wird genug von mir, 
zu Tage Bringen. — Ich gehe in vierzehn Tagen 
aufs Land, in die ftrengite Einfamfeit. — . 

Sie haben mir eine Vertretung meiner Schriften 
gegen Guftad Pfüger im „Zelegrapfen" fchr pompös 
angekündigt. Ich Habe fie gelefem. Gott erhalte 
Cie bei: guter. Gefundheit! Gegen meine Feinde 
mujs ich aber felbjt Etwas thun. 

Heute Habe ich bei Ihnen eine Anfrage zu 
maden, und id bitte Gie und ich .nchme Ihnen 
drauf das Wort ab, dafs Sie Niemanven von 
diefer Anfrage fpreden. - Ich Habe nämlich nicht 
übel Luft (tHeils um ein Organ für mic) felber zu 
ftiften, theil8 um eben fo gut wie andere Leute den 
Eimm für periobifche Pubfifetionen zu meinen DVor- 
theil zu exploitieren), eine Monatfehrift herauszugeben, 
betitelt: „Baris und London," oder: „London 
und Paris, einedeutihe Monatjehrift, von Heinrich '. 
Heine.” Seven Monat müfsten ichs bis acht Bogen 

10*
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ericheinen, Bei Ihnen in Hamburg. Ic würde diefe 
Zeitfhrift für meine Nechnung herausgeben, und 
wünjchte kon Ihnen zu twiljen, wie groß die Kojten 

jind und wie viel Kommilfion Sie mir berechnen 

möchten. Da mir heut nur drum zu thun ij,‘ den 

Kojtenüberichlag zu Fenmen, jo jage ic) Ihnen nod) 

Nichts von Inhalt und Richtung. — Ic) ‚glaube, 

‚bie zu jedem Hefte nöthigen Kupfer und Bilder 

von hier und London aus jchiden zu Tönmen, dedh 

möcht ich auch wiljen, ob Kolorierte Lithograpfier, 

in Hamburg verfertigt, nicht theurer find, als an 

anderen Ort? . 

Und nun eben Sie wohl, Schiden Cie mir 

‚bald das Derfangte unter Kreuzkouwert, und feiern 

Sie überzeugt, dajS ich mit großer Liebe Ihre 

Interejfen beherzige. CS wird mir immer mehr als 
leid fein, wenn Sie nicht mit mir zufrieden —- 

Aber Sie wien ja aus der Gejchichte ver begab» 

teften Cchriftftelfer, dajs wir nicht immer Fünnen, 
wie wir wollen. 

Ihr Fremd 

9. Heine 
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53, An Varıhagen von Enfe, 

Paris, den 31. März 1838. 

Liehjter Barnhagen! 

3 Habe Ihnen noch zu danken für Ihre lieb- - 
reihen Bemühungen in Betreff meiner armen, in 

der Geburt erfticten Zeitung. — — 

‘Sie haben Nedjt, auch aus biefen gejcheiterten 

Berhandfungen Täfjt fi Nuten ziehen — der nächite 

und liebfte Nuten ift für mich), dajs ich Veranlaffung 
fand, Ihre Sreundihaft aufs Nee zu erproben 

und mein Andenken in Ihrer Seele recht Tebhaft 

aufzufrifhen. An ber preufifchen Regierung rädhe, 

ih mid — bdurd Schweigen. Ic hatte vor, 
‘ meinem Landsmann Görres recht orbentlic den 

Kopf zu wachen und ihr nebjt feinen Spießgefellen 

in ihrer Icheußlichiten Blöfe darzuftelfen. - — aber 

ich jchiveige. 

Warum Sie fchweigen, Tann ic) jedoch nicht 

begreifen — Sie, . der Statthalter .Goethe’s auf 

Erden, der Sie die Fadel in Händen tragen, womit 

Sie die Eulermefter zugleich beleuchten und in Ajche 
vertvandeln- fönnen. — 

Ich Hoffe, dafs dicfe Zeilen Sie in befferem 

Bohtjein finden. — Ich bitte Sie inftändigft, bes
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nugen. Cie die jchöne Sahrszeit zu einer auf 
heiternden Reife und gehen Sie jpäter in ein nereen: 
ftärfendes Bad. Das dürfen Cie bei Leibe nicht 
unterlajjen. u 

Was Rahel’3 Briefe an mich betrifft, fo jcheinen 
Sie nicht zu wiljen, dafs mir hiermit ein großes, 
unerjeglihes Unglüd begegnet; e8 war ein Padet 
von mehr als zwanzig Briefen (obgleich ic) ihr nie 
direkt fchrich, jo legte fie Doch immer Ihren Schreiben 
einen mehr oder minder biden Brief bei), und bei 
einem Brand, welder in Hamburg das ganje Haus, 
worin meine Mutter wohnte, in Nice Iegte, ift 
auc jenes Padet nebjt allen meinen übrigen tort 
zurüdgelafjenen Papieren verbrannt. — Sonverbar 
it c8, bais noch nicht die Zeit gefommen ijt und 
gewijd aud) nicht jo bald Fommt, wo ich Alles un- . 
umwunden jagen dürfte, was mir Kahl aus tiefiter 
Seele gejtanten hat, in beivegten Stunden. 

Mein Zeitungsprojeft Habe ich, wie gejagt, jo 
bald id) Ihren Brief erhielt, vor ber Hand aufge 
geben; denn bet jo unficherer Steffung zur preußifchen 

Regierung durfte ich ein Kapital von 150,000 18, 
welches ein Freund zu biejem Unternehmen "ber: 
geben wollte, nicht aufs Spiel fegen. Selbjt bei 
voraus bewilligter Erlaubnis des Eingangs in Preußen 
würbeich im erften Sabre über 80,000 Fre. Echaven
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an ver Zeitung gemacht haben, jegar ‚im zweiter 

Sahr wär’ ich ned) nicht ganz gededt gewejen, und 

erft in den folgenden Sahren wäre Überjchufg, und 
zivar ungeheuer großer Überfchufs, ficher gewejen. — 

Der moralijche Nuten überiwog aber auf jeven Tall 

den pefuniäten. — Ganz habe ic) jevod) das Projekt 

mir nicht aus den Sinn lagen können, und ich 

beichäftige mich mit einer jehr ingeniofen Umwandlung 

desjelben, woron ih Ihnen näcdhjtens fchreibe. 

. Und nun leben Sie wohl und heiter und bleiben 

Eie lichenoll zugethan 
Ihrem oo. 

Heinrid Heine. 
Kr. 18, rue Cadet. 

Einlage Bitte ich arı Qaube zu befördern, Habe 
feine Aorefje nicht. 

| 54. An Anguft Lewald, 

Paris, ben 2. April 1838. 

Ich war krank, doppelt Franf, ta Mathilve 

ebenfalf® ned) Teivend fi in ifrer maison de 

sante befindet; Dabei harrte id von Tag zu Tag 

auf beftimmtere Antworten von Berlin; bamı jelfte
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gemand fon vor zehn Tagen nad) Berlin reijen, 
der meine Sache gewifs in Orbnung gebracht Hätte, 
— umd burdh fonderbares Mifsgefchie noch nicht 
abreifen Eonntez endlich Tief fi) auf Ihr vorlektes 
Schreiben nichts Pofitives fagen — daher mein 
Stilfjweigen 5i8 Heute, - welches Sie bei Leibe 
feiner Indifferenz für meine- Zeitungsprojefte zur 
ihreiben, oder gar als eine Aufgabe berjelben bes 
trachten dürfen. — Ich Halte meine Ioee, wie ich 
fie Ihnen mitgetheilt, als die ingeniöjejte Kombi- 
nation feit — nämlich die Herausgabe einer beut- 
Ihen Parifer Zeitung, deren Nebaltion in Paris, 
und°deren Drudort an der Grenze wäre, umd bie 
alfo weder Stempel, noch) erhöhtes Porto zu bes . 
zahlen Hätte und doc das Anfehen einer Parifer 
Originaßeitung genöjfe und alfe übrigen Deutfehen 
Zeitungen burd) größere Hilfgmittel überflügeln 
Tünnte, . oo . 

Dafs id) diefer Zeitung meinen Namen als 
Herausgeber oder viehnchr Nevakteuır en chef zus 
füge, ift nicht die Hauptidee, fondern nur die Neben- 
idee, und aud) für den Fall, dafs ic) von den beutfchen 
Regierungen ob meines Namens hifaniert würde, 
weiß ich Mittel, diefe Chifanen zu umgehen, ohne 
bon ben Bortheilen, die mir die Erploitation meines 
Namens bietet, das Mindefte einzubüßen. —
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Wegen de3 Herrn von Borntedt feten- Sie 

anger Sorge. Diefer und ber Pumpian *, welcher 

fi) wegen de8 Banfrottes ver „Monde“ nody nicht 

öffentlich jehen IYajfen darf, Haben fich ajjociiert, be- 

haupten, ein gewijjer Herr ©. DM. Habe ihnen Gelo- 

unterftügung zur Errichtung der Zeitung zugeficert 

(woran fein wahres Wort ift. - Die preufiice 

Regierung babe ihnen ein Privilegium für die 

- Einführung in Preußen bewilligt (was ebenfalls 

eine pumpe Lüge) — und alles Diejes, um jhon 

auf Rechnung ber Fünftigen Zeitung hie und ba 

Gchd zu borgen umd ‚ihr armjeliges Leben zu 
friften. — . 

Sie fennen ja diefer Menjchen; in. Berlin 

weggejagt wegen fchlecdhter Streiche, in Algier wurden 

ihn öffentlich die Gpaulettes abgerifjun; Dr. ©. 

bier behauptet, er habe ihm eine Uhr geftohlen; 

von der hiefigen Polizei Hat er fih als Agent 

provocateur bei ben beutjchen Hanbiwverfern ges 

brauchen Tajjen; furz, ber-verworfenfte und zugleich 

der gefährlichite Dienjh — daher meine Behutfam- 

feit. — Diefer Tage jchreibe ih Ihnen. einen: Zettel 

für Cotta, es ijt weitläuftig zu erzählen. It-Cotta 

mir gewogen, tie fein guter Dater, fo -joll er fich 

meiner -zu freuen haben. Will fehen. —.
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59. Au Iulins Campe, 

Paris, den 16. Juni 1838. 

Riebiter Campe! 

Diefes find die erjten Zeilen, die ich jeit vier 

Wochen gejchrieben; mein Augenübel ift nämlich ii 

verjtärktem Grabe zurüdgefehrt, und mein Arzt 

verbot mir Lejen md Schreiden. "Lebteres fällt 

mir noch jeßt jehr fchwer, und ic) Tann Ihnen nur 
das Nothwendigite Hinkrikeln: 

Ich bin jehr verjtimmt, dajs Sie mir weber 

den Empfang der Gedichte, noch den Empfang ber 

Nachrede *) angezeigt. und überhaupt auf meinen 

Testen Brief feine Zeile erwibert. Gejtern höre ich, 

das im „Zelegraphen“ eine Notiz jteht, die mid) 

eben jo fehr verbrießt, wie befrembet. Wozu den 

Schwaben die Boranzeige der Prügel, che Diejelben 

in Drud erfcheinen? Diefes fann mir in vielerlei 

BWeife jhaden. Was fol die thörichte Krafelei, id) 
wolle in meiner Sammlung die Gedichte nicht auf 
nehmen, welde ih in Lewald’s Curopa bruden 
lafien? Schreiben Sie mir umgehend, was Der 

*) Später unter dem Titel: „Der ES hmwabenfpiegel” 
gebrudt.



gleichen bedeuten joll, damit ich nicht zu Schritten 
gezwungen werde, bie meiner Würbe gemäß find; 

mar könnte nämlich gläuben, ich jet abhängig von 

fremden Rathihlujs in ter Eammlung meiner 

Gedichte. 
Herr THL, weldhen ih eine Empfehlung an 

Sie verjprochen, wird Ihnen bereits buch Herrn 

Gukfomw vorgeftellt worden jein, und Eie. hegen 

jet gewijs don die geziemendite Borjtellung von 

jeinen "Qerbienften, worunter feine Begabung für 

Poejie am rühmliciten und bemerfenswertheiten 

hervorglängt. Ich empfehle Ihren diefen jungen 

Poeten aufs angelegentlichjte, mb e8 mwirb mich 

jehr freuen, wenn Eie im Stande find, ihm Dienite 

zu eriweifen. — Haben Eie dod) die Güte, ihm zu 

jagen, daj8 mein Augenübel mich verhindert hat, 
bie verjprochenen Briefe zu jchreiben, und dajs ich 

ihm überhaupt, jobald das Schreiben mir nicht 

mehr für die Augen gefährlich, jchreibern werte. 

Leben Sie wohl, thenerjter Freund, und bleiben 
Sie Tichreihft zugethan 

Ihrem 
oo. 9. Heine
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56. An Iulius Campe, 

Paris, den 7. Zuli 1838, 

. Liebjter Campe! 

Mein Augenübel erlaubt mir no immer 
nicht, Viel zu reiben, und Briefe Tiebe ich nicht 
zu biftieren. Überhaupt ift es eine ihlimme Sade 

nit dem Diftteven; hab’ bei meinen Arbeiten (einige 

Bogen über Shaffpeare, die man mir abnöthigt) 

- ben Verjuch gemacht, aber die prägnante Kürze und 

farbige arbeit des Stils gehn dabei verloren. 

Sonft befinde ih mic wohl. Über die Zögerniffe 
bei dem Abbrud der neuen Gedichtefammlung Bin 

ich ehr verdrieflih. Sind Sie überzeugt, dajs 
der Mörike cher mein Bundesgenofje al8 Gegner 
ift, jo Firmen Sie immerhin anftatt feines Namens 
einige Sternen (* * *) jeken, im Übrigen dad 
über ihn Gefagte jtehen Iafjend. 

Wenn Gutfow herfäme, jo wäre mir Das 
eine der größten Lebensfreuben. 

Dafs Herr Wihl einen eignen Aufjag, und 

zwar einen großen, über mich jdhreiben wollte, habe 
ih wahrlich nicht gewufit; ift ei ehrlicher guter 

Denjb, und id) verzeih' ihm im Voraus, dajs er 
mic) Fompromittiert; Lebteres ift fiher, bei feinem 
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Mangel an Menjchenfenntnis und feinem Überfiufs 

an Dichtereitelfeit. — 

Ihr Fremd \ 
9. Heine 

57. Aut Iulins Campe. 

Paris, den 23. Juli 1838, 

Kichfter Campe! 

Hätte Ihnen Biel zu schreiben, aber. met 

Augenleid erlaubt c8 mir nicht. Heute jchreibe ich 

Ihnen mr flüchtig dm Beziehung auf eine Ar 

gelegenheit, über welche der Hiefige Buch und Kunt- 

händler Delloye Ihnen jehreiben wird. Lelterer tft 

einer der rejpeftabeljten und honettejten Leute Hier, 

vielfeicht der einzige ganz ehrliche Buchhänoler, ven 

8. zwijchen Cabie und Harburg giebtz (ih jage 

Harburg, denn weiter öjtlic Tiegt Hamburg und 

feine Bohnenjtraße). Er it Chef mehrer, Affocia= 

tionsunternehmungen, und unter Teistere gehört auch) 

die Herausgabe der Kupferftiche der Shakjpenre'ichen 

Frauen, welche, bereits in England berausgefommen, 

auch Hier am Drt in zwei Ausgaben erjchienen, und 

Die er auch in Deutjchland Herausgeben will. Um 

ver beutjchen Ausgabe einen, bejonveren Neiz zu 

geben, wollte er fie auch mit einigen Bogen Text
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von einem großen Autor begleiten. Ich fand mic 

dazu bereit, ihm zu diefem Zived einige Bogen zır ' 

fhreiden, aus twichtigen Gründen, wozu 3. B: gehört, 

Dajs man fich im entgegengefegten Falle an Ludwig 

Tied gewandt hätte. Die Arbeit ift fertig, und da 

ih in einem Gujs diftierte, Yiegt eine größere 

Menge Manuftript, als ich Beabfictigte, nämlich 

etwa fieben Drudbogen, bereit; (unter uns gejagt: 

fein Meifterftüd, aber immer gut genug für ben 

Zwed, Ich Habe mun Herrn Delloye erfucht, fi 

mit Ihnen zu verftändigen, daf8 auf dem Titelbfatte 

des Werks Ihre Firma fomme und Sie überhaupt 

den“ Debit in Deutfchland übernehmen. Ich Habe 

das Zutranen zu Ihnen, dajd Sie in diefem Fall 

den Abjat des Werks emfig betreiben werben, und 

dasjelbe, obgleih.e8 mehr eine Kupferftichfammlung 

‚a3 ein Bud) ift, mit Ihrer gewöhnlichen Thätig- 

feit verbreiten. Dajs der Zert ganz zahın gejchrieben 

it, Damit von Genfurbehörden fein Einjpruch ges 

Ihieht “ werjteht fih von feldft; außerdem ftehe ich, 

Sie dürfen c$ glauben, mit den Preußfit jekt ganz. 
vortrefflich, und fan drauf vechnen, bajs mir von 

Diefer Seite fein neuer Echabernad geiöieht. _ 

IH grüße Sie Tiebreichit, 

Ihr Heute ganz bejonders Yeidender Freund 

9. Heine
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Wenn im „ZTelegraphen" Etwas ficht, was 

mich interejjieren fan, jo fhiden Sie mir das 

Blatt unter Sreuzfouvert: Rue des Martyrs 

Nr. 23. — Bin nämlih ausgezogen. 

58. At Iulins Campe, 

Granville, den 18. Auguft 1838. 

Liebjter Campe! 

&p eben erhalte ich über Paris Ihren Brief 

nebit der Gukfow’fchen Einfage. Die Boft geht ab 

in einer Stunde, und diefe will ich dazu benußen, 

IHnen und Herrn Delfoye in ‚Paris zu jchreiben. 

Ihr Schweigen in Betreff des Lebteren jegte mich 

in nicht geringe Verlegenheit. Vor meiner Abreife 
(als ich ihm das ganze Manuffript zu feiner Vers 

fügung zuftellte) bemerfte Delfoye, dajs er nicht 

mehr warten bürfe und den Debit de8 Buchs einen 

anderen Deutjchen übergeben mitjfe — (mie ich che, 

hatte erinjeinem Briefe an Sie von feiten Exemplars 

Übernahmen gerebet, obgleich er doch nur auf In 

Kommijfiongeben vechnete — aber fo find bie 

Sranzojen, fie fennen unfere deutfchen Ufancen nicht.) 

Ich jhreibe ihm fogleih, dafs er Ihnen melden
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müjje, wie e8 mit dem Debit der Ehafjpeare’ichen 
Frauen gemeint fei, dafs er fie Ihnen nämlich in 
Kommifion giebt, und ich hoffe, dafs mein Brief 
nicht zu jpät fimmt. — 

Gutsfow’s Brief fest. mic) in bie außerorvent- 
lichite Verlegenheit*), Was foll id) thun! Morgen 
will ih ihm antworten. Die Gedichte darf ich jekt 
nicht drufen, wenn ich nicht von "nornherein mit 
Gutfow in bie peinlichiten Mifsverftändnifje ge 
tathen will. Coll id; Ihnen meinen ganzen Ge. 
danfen vertrauen, aber Ihnen, jo will ih mich jo 
chrlih und naiv als möglich ausfpredgen: An dem 
ganzen Bud) Fiegt mir Nichts, 8 Kiegt mir Nichts 
dran, Dajs c8 erjt fpäter in der Gefammtausgabe 
gebrudt wird, und durch diefen Aufjchub bringt 
eigentlich mein Herr Verleger Yuling Campe ein 
Opfer — nicht ic. Nicht wahr, Das ift main? 
Aber in der That, liebjter Campe, Das ift mein. 
eigentliher Vervrujs. Wie maden wir’s aber, dafs 
Ihnen Diefes Opfer einigermafen vergütet wird? 
Ih Dächte, Sie drudten die Nachrede als befondere 
Brofhüre, und in meinem näcjten Briefe Inge id) 

*) Gutlom Hatte in einem deingticjen Shreiben Heine 
den Nath ertheilt, einen großen Theil feiner „Neuen Ges 
digte“, namentlich mande der in dem Cyflus „Berfdiebene” 
enthaltenen Sieber, nicht wieder abbruden zu lafjen.  
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Ihnen, melde nene Einleitung dazu berfertigt werben 
mujd. Wolfen Sie die Nachrede zu gleicher Zeit, 
am Tage wo Sie biejelbe ausgeben, int „Zelegraphen" 
abdruden, jo mögen Sie e8 immerhin thın, nur 
mus eine Note Hinzugefügt werden: daj die Nies 
daftion die Erlaubnis eines jolchen Abdruds bom 
Berleger erhalten Habe. 

Ih darf nämlich jest Nichts direkt in den 
„Telegraphen” geben. Der Auffak, der dort über 
mic) abgedrudt*), joll entjetlich. Eompromittierend 
für mid, fein. Ich Hatte Sie erjucht, benjelben 
mir sous bande zu jcdiden, und meine Voraus: 
ficht, Dajs WiHl mich zum Piebeftal einer Grof- 
mannsjucht machen würde, jcheint fi) zu bejtätigen. 
Lewald jchreibt mir: bei der Lektüre diejes Artifelg 
habe jidh ihm Alles im Leibe herumgebreht. Diefe 
Tage jchreibt mir ein Vreumd aus Paris: das in 
ienem Artifel mit der ehrlichften Schafsmiene die‘ 
perficcjten Infinuationen über meine Gelichte und 
mein Anfehen in Paris verbreitet twirben umd 
DBeurmann’8“ Echnödigfeiten ihre Bejtätigung er= 
hielten; Fury, man it aufer fi) vor Umwilfen. 
.ı—— oo. 

x 

*) „S. Beine in Paris, Ton Sudiwig Bil.“ Age 
drudt i in Rr. 117, 118, 119 und 122 bes „X Telegraphen für 
Seutjhland,” Zuli 1838. 

Heine’3 Werte. 2b. XII. 1.
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Scieen Sie mir dod) die Blätter sous bande jo 

bald als möglich hierher: & Granville, Depar- 

tement de la Manche. Wihl meint c8 gewijs 

gut, aber der Teufel plagt ihn mit ber wiverlich- 

ften Wuth, feine Eitelkeit zu befriedigen —. ich 

hab’ ihm bereits gejagt, .er ift aber unheilbar. — 

Das Ganze ijt mir freilic gleichgültig, aber ic) 

möchte, dur; anoniertes Mitarbeiten am „Zelegras 

pben" in diefem Augenblid, die Wihffcen . 

Dummipeiten nicht felbft acerebitieren. Das fehlte 

noch! 

Sie Tümmen dem Wihl Alles wieberfagen. 

Der Teufel foll ihn Holen, wenn Das fich beftätigt, 

was man mir aus Paris melvet. Ich Bitte, ihn 

nie Etwas zu jagen, was ich Literarifches vorhabe. 

Ich Habe ihm Dergleichen nie in Paris fagen dürfen, 

wenn id) nicht dem fataljten 8 toriefpondenzgelatfhe 

verfallen wollte, — . 

"Mas Sie mir über ein „Sahrbuch Der Citera- 
tur” Iagen, gefällt mir. Ich will gern dazu einen 

“ Beitrag geben, md vielleicht wähle ich bazıı einen 

Stoff, der dem Buch gleich die auferordentlichite 
DBogue giebt. — Morgen fchreib’ ih an Gugfomw. 

Sch Tiebe ihn jehr, aber auch ihn jolf ver Teufel 

holen, nur in gelinderer Manier und mit dem ges 

hörigen Nejpelt; tenn er ift ein fchr vornchmer
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Cünder. Nergeft die ganze Welt und pronsciert 
überalf Feindfchaft, felbft da, wo mit rubigen Ab- 
warten umd mit drei Gran Geduld die twichtigfte 
Srenndjhaft und Bundesgenoffenihaft zu erwarten 
ftand. Morgen fehreib’ ic ihm; jevenfalls follen 
Sie ihm fon Heute in meinem Namen danken für 
das Intereffe, Das er mir widmet. 

Und Sie, theurer Campe, Ieben Sie wohl 
und. jeion Sie meiner aufrictigften Srendicaft 
verjichert: 

9 Heine. 

59. An Inlins Enmpe, 

- Granville, den 10. September 1838. 

Lebjter Campe! 
Sp eben vom Mont St. Michel. (vem merk 

würbigiten Plate der Bretagne) zurüdfehrend, babe 
id) Ihren Brief vom 26. Auguft borgefunden; da 
ich morgen-nad) Paris reifen muj8 und Ihnen nur 
von bort ordentlich fchreiben Tanır, beeife ic) mid), 
Ihnen vorläufig. das Nothiwendigfte zu antworten. 
IH jehe, e8 Hat mit dem Beitrag für das Sahr- 
buch Cile, und ein erft zu fahricierender Artikel 
fünte, zu fpät; ich mill Ihnen daher gern ben 

1*
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„Schwabenjpiegel,” nämlich meine Nachrede, als 

Beitrag zum Titerarifchen Yahrbuch überlajjen; 

nur müjfen Sie ihn nicht gleich in die Prejie 

geben, da ih-etwa ein bis zwei Bogen ned) hinzu- 

jhreiben mujs, welche ich Ihnen binnen zehn Tagen 

von Paris aus zufchide. — Ic Ein der Meinung, 

dajs das Jahrbuch nicht eintal, jondern wenigjtens 

zweimal jährlich erfcheinen mus. — Wihls Aufjag 

hab’ ich gelejen; füme eraus Der Feder eines Feintes, 

jo wirde ih ihn ein Meijterjtüd nennen! — 

Suter freumdlichft zur grüßen; auch feinen Brief 

hab’ ich worgefunden. — Bon Paris aus mehr. 

(Meine Morejfe ift Rue des Martyrs Nr. 23.) 

In großer Cile.. oo 
Ihr Freund 

9. Heine. 

60. An Iulins Campe. 

, Paris, .den 18. September 1888. 

Sicbiter Campe! 

Noch immer jehr- zerfchlagen von den Müh- 

jeligfeiten ver Nücveife (die nicht zu ben glüclichen 

gehörte), eile ich, Ihnen zu jchreiben. — Mein Bud, 

„ShakjpeareS jchöne Mädchen und Frauen; mit
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Erläuterungen von H. Heine" wird wohl die erjten 

Zage der näcdlten Woche fertig, gebrudt fein, und 

Herr Delfoye wartete DIS zu meiner Nüdfehr, um 
nad) genauefter Abjpracdhe mit mir Ihnen zu jehrei- 

benz: Dies wird er aud heute thun, und ich habe 

yur auf feinen Brief mic zu beziehen. — E8 hat 

nämlich ein beutjeher Händler fich anheifchig gemacht, 

einige Hundert Cremplare des Buchs gleich auf fejte 

‚NRebnung zu nehmen, wenn man ihm den ganzen 

Debit übertrüge; und Delfoye, welcher mit tem 

deutjchen Buchhandel bereits tramrige Erfahrungen 

gemacht, nämlich jchon eimmal von einem Bude 

500 Gremplare einen Deutjchen in Kommiljion 

gegeben, wovon er nad) Jahr und Tag 450 Grem- 

ylare zurüd erhielt und das Geld für die abgejetten 

fünfzig noch viel fpäter, — Delfoye, wie Sie leicht 

begreifen Fünnen, fürchtet fi, dajs cs ihm auch 

bei Ihnen jo gehen Fünne. Ich habe ihm Das aber 

aus dem Einn geredet und ihm berjichert, Dajs bei 

Shrer Loyalität und Thätigfeit ein mäßiger Abfat . 

de3 Buches immer unzweifelhaft jet, und dafs c3 

für ih gar nicht nöthig fei, die, Abnahme von cini- 

gen hunvert Grempfaren auf: fejte Nechnung fich 

äujichern ‚zu lafjen; ich bemerkte ipın ferner, dafs ein 

deutiher Buchhändler, der ihm einige Hundert 
Gremplare auf feite Rechnung abnchme, gar Nichts
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risfiere bei einem Buche, das über zehn große Oftan- 
bogen Text von mir enthält, dajs er fid) von foldhen 
Anerbietungen nicht verleiten lafjen möge, eine mir 
mijslihe Firma auf das Buch zu fegen, und dafg 
gewijs, werm ich Sie, ven Sulius Campe, bejtimmt 
angehe, auch von Ihnen ein foldes Crbieten sr 
erwarten ftche. Er wird Ihnen aljo mit ganzem 
Bertrauen eine Anzahl Exemplare, die Sie ver: 

‚ Tangen werben, in Kommifjion geben und üßer die 
Derjendungen derfelben Ihre Verfügung, nämlich 
iwie und wohin und wie viel’, erwarten. — Ich habe 
ihm auch gejagt, e$ fei Teine Zeit zu verlieren, da 
BReihnadt nahe und dag Sud befonbers zu Gejchenfen 
geeignet jet. 

3 Habe im Anfang wahrhaftig dem Deltoye 
feine Hoffnungen bes großen Abjakes für das Bud 
zugefihert — ich übernahm es ungern und in 
Tranfer Periode und wollte auch nur Wenig dran 
fhreiben — aber ftatt einiger Bogen fchrieb ich zehn 
jehr große, über dreißig Zeilen lange Oftanbogen 
und finde, baf8 fie, eim anjtändiges Ganze bilbend 
und aus einem jchönen Gujs beftehend, bei tem 
Publikum gewis eine gute Aufnahme finden fönnen. 

— US mid) daher Delloye geftern auf Getviffen 

fragte: wie großen Abfat ich bejtimmt erwarte? 
glaubte ich beveshtigt zu fein, ihm zu taufend Exem- 
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plaren Hoffnung zu machen. — Von Seiten der 

Regierungen habe ich Nichts zu fürchten, Iochow 
hat jich gegen einen meiner Freunde geäußert, tafg 

man mich bei diefer ‚Bublifatten mit feinem Ver- 

bote infommodieren werde, mb im Buch ijt über 

haupt Nichts, was Mijsfallen erregen Tönnte. — 

Cs hängt alfo von Ihnen ab, ob mein Freund 

Delloye bei diefent Unternehmen gut führt — ih) 

pin nur moralifd) dabei interefjtiert — id} habe 

längft das Meinige gethan, das Manuffript abge 
Yiefert, wofhe mir Delloye 4000 Frants ausbezahlt 

hat. — Eie follen mal jehen, wie prachtvoll das 

Bırc) georuct ijt! 

Nah Beachtung Dejjen, was ic Ihnen cher 

gefagt, werben Sie aljo willen, wie Sie mit Delloye 

dran find und wie Sie ihm zu fehreiben Haben. 

Gr ift ein Hödhft waderer und ehrlicher Mann, 

und bei der Bebeutung feines franzöfiichen Verlags: 

fönnen Sie, wen er einmal Jieht, dafs er feine 

Nechnung dabei findet, durd) Kommiffionsiibernahme 

jehr bedeutende Gejchhäfte mit ihr machen. 

Mit meinem Oheim bin ic) Tängjt wieder auge 

gejöhnt, und ich erwarte ihn Hier diefer Tage mit 

großer Treude. — Für das „Sahrbuh" ift, wie 

gejagt, Die-Nachrede beflimmt; aber ic) mufs burd)= 

aus, two nicht eine jehr große (wozu vielleicht Feine
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Zeit mehr), doch eine Heine Note Hinzufchreiben. 
— Was das Bud) jelbft betrifft (ven zweiten Band 

de8 Lieberbuchs), To will e3 mich bevünfen, dafs, 

wenn ich etiva ein Duend Gedichte Hinausmwerfe 

und durch neue erjeke, auch fonjt neh wag Binz 

dichte, DAS Bud) dennod nächftens gebrudt werben 

Tünne Ich werde Diejes int Auge behalten. Fra- 

“gen Sie mal Gutfow, ob ich mehr ald ein Dutend 

fakrificieren müjfe? Nicht den Wihl, dem c8 beim 

bejten Willen an Taft fehlt. Ich mufs den guten 

Wil (er wahrlich ein Kejjeres Schiejal verdient) 
hier gegen die ganze Welt vertheivigen. Ich Habe 

freilich über feinen Artikel am Ende mehr gelacht, 

als gefeufzt; aber Andere find darüber wiüthend. 

Geftern jagte mir B., Dajs Semand (dev nid) übri- 

geng gar nicht Ferne) dem Wihl die Ohren wafchen 
wolle, ımd zwarim „Zelegrapgen". (?) Sein Freund, 

der Böhme (der ander „Bresfauer Zeitung” fchreißt, 

jagen Sie an Wihl), jpriht mir von einen Artikel - 

in der „Allgemeinen Zeitung”, den Savoye gefchrieben 

habe, umd worin er ih und jogar mich mit einem 

Desavouteren von Seiten Aucrjperg’3 bebrohe. Sa, 

die milveiten Menjchen find gegen wiefen Artikel; ich 

Jege zum Beweis ein Stu Brief hier bei, der eben 

“von Öranville, wo er mich nicht mehr traf, zurüde 

reifte. Ich Fam ohne Lachen ar Wihl nicht denen. —
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- Ben Sie nächitend von mir was geben, jo 

laffen Sie e3 bei Leibe nit in Darmjtadt druden; 

dort Jiten meine alten Burjchenichaftsfeinde; ic) 

erkläre mir daraus die Cenfurpladereien. Und nun 

leben Sie wohl. — Grüßen Sie mir freumblichtt 

Herin Gukfom.., Bu 
Ihr Treund 

9. Heine. 

61. Aw Inlins Campe. 

Baris, den 30, September 1838. 

Stebjter Campe! 

Anbei eine Vorbemerkung, welche vor meinen 

Artikel, mit Heineren Thpen, gedrude werben ınuj8. 

Ih wollte etwas Großes nod) Hinzufchreiben, aber 

die Anmwefenheit meiner Familie und die Hochzeitg- 

gejhichte meines Vetters*) verwirren mir in diefem 

Augenblick jo jehr den Kopf, dajs ich mit dem beften 
Willen Nichts [reiben fan. — Ich bitte Sie, dem 
Druder des Iahrbuhs aufs beftinmtefte einzu 

*) Ealomon Heine war nad Paris gefommen, um dort 

die Hodzeitsausftattung für feine mit dem Dr. Rudolf 

Chrijtiant verlobte Nichte Charlotte Heine einzufaufen.
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ihärfen, dafs er nicht Das Mindefte an meiner 

Interpinktion ändere. Cs ift entjeklih, twie gewif- 

jenloS diejelbe im Allen, was ich nicht jelber For 

tigieren Tann, in Allem, was Sie in meiner Abe 

wejenheit von mir Drudten, mijshanbelt worden. Und 

fie ijt doch jo wichtig. — Grüßen Cie mir Gutfow, 
— Nücitens mehr. 

Ihr Freund 
— 9. Heine. 

62. An Inlins Campe, 

Paris, den 19. December 1838. 

Liebjter Campe! 

Bern ih Ihnen erjt heute jchreibe, fo Liege 

die Schuld an der Schwäche meiner Augen; ich mufg 

fajt immer biftieven, umd diktierter Ummville fieht 

weit Herder aus, als der eigenhändige. Aber heute 

mufs ich Ihnen durchaus fchreiben, denn fo eben 
erhalte ic) den „Schwwabenjpiegel". Hier bin id) 

wieder verkauft und verrathen, oder wenigitens find 
meine thenerjten Interefjen den Häglichiten Nüc- 

fichten, wo nicht gar dem leichtjinnigften Privatiilfen, 

anfgeopfert,. Cie hatten jhon gämg an mir ver-
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fünbigt Durch Die ohne mein Miffen zugegebine 

Berjtümmelung bes zweiten Calontheil3 und ber 

„Nomantijchen Schule” — und jett jehreibe ich das 

politiich md cenjurfid) Harmlojeite, eine Zurecht- 

weifung ber perjönlichen Zeinte, und jelbjt im biejer 

Heinen Arbeit find die widerwärtigjten Berftümmes 

tungen zugefafjen, Verftümmelungen in den wichtig. 

ften Übergängen und 'von einer faft tüdiichen Art, 

dajs ich nicht einmal an Genfurroheit glauben fanıt. 

Im einer folchen Schrift, wo ich mit ganzer Perjön- 

lichfeit gegen perjünlihe Umbill auftrete, mujste 

SHnen jeder Buchjtab Heilig fein. — Ber Gott! 

Dergleichen. habe ich zum Tegten Mal evvikvet, ich 

werde jhon meine Mapregeln nehmen, dajs Derglei- 

en nicht mehr vorfällt, und für ben gegenwärtigen 

Fall werde ich ebenfall® Mittel finden, die Heine 

Schrift, ganz wie ic) fie gejchrteben habe, vem Pur 

bfifum mitzutheilen. Ich fanın fie aus dem Kopf 

Schon wieder ergänzen. ALS ob %3 nicht genug war, 

tajs turd Ihre Schuld der Drud diefer Schrift 

neun Monat Yang verzögert und id) m meine 

föftliche Genugtfunng, Die chen für den Moment 

ihren Werth Hatte, geprelft wurde? Die Impris 

maturberweigerung in Gtegen tft leicht zu begreifen. 

- An jebem vernünftigen Drudort war Dergleichen 

unmöglich; jedenfalls hätten Sie in acht Tagen ein
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- Refultat geufft. Alle Gefandten betheuern mir 
bier, daj8, wie für meine PBerfon, fo aud) für meine 
Geijtesfinder, die ich jest in die Welt fchiefen twolfe, 

Keine Böswilfigfeit in der Heimat zu fürchten fei. 
— U8 Cie an Delfoye, trot meiner vielen Ber 
müßung, nicht einmal direkt jehriebet, fo dafg Der: 
jelbe endlich genöthigt war, das Buch) an Avenarius 
und Brokfausin Kommijjion zu geben — da mufsten 
diefe Herren, um einen Berlagfchein zu erwirfen, 
die gebrudten Bogen in Leipzig zur Genjur geben, 
— umd nicht eine Zeile, nicht ein Sota ward im 
Buche von der Cenfur gejtrichen. 

Und doc, verglichen mit ben „Schwaben 
jplegel", war das Buch volf der Ihredlichiten Stel- 
Ien in Betreff der Politif und ber Neligion. 

Ih jchreibe Ihnen diefer Tage, ich bin in 
diefem Augenblid gu wüthend, zu tief indigniert. 
Ich war jhon Hinlänglich mit Degout vegaliert dur 
Ihren Tetten Brief wo Sie mid) einer 8 tomplicität 

“mit Bornjtedt ziehen, in Betreff des unglüdjeligen 
WIHTS, Ihres Nitters der Wahrheit, dejjen Eitel- 
Teitsfofigfeit Ihnen jet gewiß no in hächiter 
Olorie vorfeuchtet. Und dabei machen Sie mich od) 
auf Beurman’ihe Schmähungen aufmerffam, die 
doch nur in Hamburg beftelft worden, um ber ver 
legten Eitelfeit eines Wihf’s ein Einderungspflajter
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aufzulegen. Da Beurmann eine ergebene Kreatur 

Gutfow’s tjt, jo begreife ich wahrlich nicht, wie 

diefer Letere Dergleicyen zugeben fonnte. Genug, 

ein großer Degont erfafste mich über den Inhalt 

Ihres Briefeg. — Und id) Hätte es jo nöthig, in 

volfem Einmerjtändnis mit Ihnen zu Teben, alle 

diefe Kräfeleten verftiimmen mich jo jmerzlich, und 

es ijt auch Höchjt traurig, das ich nicht einmal auf 

meine Freunde mich verlafjen Tann! 

“ 9. Heine. 

63. Ar Inlins Campe, 

Baris, den 23. Sanuar 1839. , 

‚Liebfter Campe! 

Auf Ihren Brief vom 10. Januar für Heute 

nur wenige eilige Worte, und nur zumächlt in Be- 

"treff de8 „Buchs der Licer”. 

Der neue Beweis, dajs diefes Buch och große 

Zukunft Hat, bejtimmt mich, im Ihrem Intereffe 

die zum Drud bereit liegende neue Gedidhte-Samme 

Yung unter dem Titel: „Buch der Lieder, zivei- 

ter. Band" hevamnsgegeben und Die neite uflage 

des alten eigentlihen „BuchS ber Lieber" mit der
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-Überfrift: „Buch der Lieder, erjter Band" 
druden zu lajjen. Ich glaube, Das finbet Ihren 
großen Beifall. 

Leider -Öottes find in der zweiter Auflage tehr 
viele Drudfehler, jo dais ich das alte „Buch der 

. Lieder“ nochmals durchgehen mus und Ihnen erjt 
in vierzehn Tagen einige Verbejjerungen sufchtdlen 

Kann, um die britte Auflage in Drud zu geben. 
Auch einige Worte VBorrede, vieffeiht in metrifcher 
dorm, will ic) hinzugeben. 

Das Manuffript DS zweiten Bantes bes 

„Buch8 der Lieder", den „Nachtrag", jhiefen Sie 
mir jet umgehend per. Pojtwagen. Damit das 
alte „Buch der Picber" durch Diefen Hinzugefont- 
menen Band nicht fompromittiert twird, wilf ich 
hierin alfe Gedichte auswerfen, die nur irgend Anz 
ftoß erregen möchten, wo alsdann doch gewijs nicht . 
mehr als ein Drudbogen fakrificiert zu werben 
braucht; Dieje Lakune- were ich durch einen Drud: 
bogen mit neuen vortrefflihen Gebichten zu fülfen’ 
juchen (ih Hab’ fie beveitS angefertigt), Wenn ich 
etwa bie unglüdliche Nachrede von biefen zweiten 
Bande fortlaffe, wird Das Buch vielleicht etwas zu 
dünn, und in biefer Hinficht möchte ic) die, Über- 
jegung der erften Ecene aus Byron’ „Manfred", 

“bie in meiner frühejten Gedichtefammlung- enthalten 
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ift, Hinzufügen. Ich Fitte Sie daher, mir Diefe 

Gedihtefammlunig (die bei Maurer in Berlin er 

fchtenen) mitzujchidfen. 

PTaden Sie doch einige Bücher Ging, die mich 

intereffieren Tönnten. 3.B. jdiefen Sie mir Schiffs 

- Senatter Tod”, fowie au Eremplare De drit- 

-ten Salontheils, woron ich Fein einziges Gremplar 

erhalten. _ 
Aus Den cenfierten Bogen des ‚Schräben- 

fpiegefg* werden Site erfehen haben, vajs ich zu 

dem grenzenfojeften Ärger volfauf Urjache hatte. 

Dazu machte mir der Teufel weiß, die Berftümme 

Yungen fümen von der Nebaltion. Aber, um bes 

Yieden Himmels willen, wer giebt in einem Neit 

wie Grimma Etwas zur Cenfur! — Slünftig mehr u 

hierüber. — Sagen Sie dem Nitter der Wahr 

heit (wie Sie einjt Heren Bio! genannt haben; 

id) glaube au, Sie rühnten an ihm feine leid): 

güftigfeit gegen Privatruhm -— jegt fingen Sie ja in 

“ einem ganz entgegengejetten Ton), fagen Sie Herrn 

WÜHL, dafs Herr B.r ven Wedjfel von 200 Trants 

nicht bezahlt Hat, protejtieren ich, fic) endlich eflip- 

fierte, und dafs ic) genötigt war, biefes Geld aus 
meiner Tajche zu zahlen. 

Ihr Freund 
9. Heine.
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64 . Erklärung, 

„Der Schwahenjpiegel,” ein mit meinem Na= 
men unterzeichneter und im „Sahrbuch der Literatur“ 
von Hoffiramm und Campe abgebrudter Aufjag, ift, 
im Interejje ber darin beiprocenen Perjonagen, 
durch die heimliche Betriebfamfeit ihrer Rahlvers 
wandten, bergejtalt verjtünmelt worden, tajs ich die 
Autorjchaft desjelben ablehnen muj8. 

Paris, den 21. Sanuar 1839, 

Heinrih Heine: 

65. Au Gufav Kühne, 

“er Baris, den 30. Januar 1839, 

Ev Wohlgeboren on 
bitte ich, die einfiegenden Zeilen *) in ber „Elegan- 
ten” abzubruden. — Sie werben mid; badurd) aufs 
fremdlichfte verbinden. 2 

E8 mag Sie freilicd) befremden, wein ich Ihnen 

*) Die unter Nr. 64 mitgetheilte Erklärung, welche 
in der „Zeitung für die elegante Welt” Nr. 28, vom 8, Ges 
bruar 1839, abgedruct ward, 
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gejtehe, dafs ich erft wor einigen Wochen Ihre Be- 

fanntjchaft machte, nämlih Ihre „Weibliche und 

männliche Charaktere” gelefen Hab’; aber e8 wird 

Sie keineswegs wundern, dajs id) kavon auf unge: 

wöhnlihe Weile angejprochen, erguidt und erbaut 

worden Solche Bücher, obgleich felten, geben mir 

eine Garantie für den fortjehreitenden Geift der 

Humanität in Deutjhland und die Talente feiner 

Träger. . Nach der Leltüre Ahres Buches ergriff 

mid ein fonderbares Heimmeh — BVielleicht aber 

irre ich mid), und e8 giebt nur Wenige Ihres Ofet- 

chen in Deutihland. Empfangen Sie meine herz 

Tichjten Grüße und die Verficherung meiner heiteren 

Hohadtung. ° 
Di u H. Heine. 

Abrejfe: Rue des Martyrs 23. 

66. An Inlins Campe, - 

PBaris, den 2. dedruar 1839. - 

Liebjter Campe! 

Entweber nod) Heute ober in den nächiten Ta= 

gen fie ich Ihnen die Vorrede zur dritten Aufs . 
lage des Lieberbuds. Das Exemplar der durd- 

Heine'3 Werke. Bd. X. 12
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forrigierten zweiten Auflage, welches ald Meanuffript 

zum Abdruf dienen foll, Habe ic) vor etwa jichen 

Tagen nach Hamburg gefchiet. Ach, Kiebiter Campe, 

ih muj8 heute wieber das alte Lied fingen: tie viel 

Kummer hatte ich bei der neuen Durchficht des 

Buchs der, Leder"! Sie wiljen, wie viel ih auf 
meine Interpunktion halte, und fehen Ste mal: wie 

tieverlich it dDiefe beim Drud berüdjichtigt! - Bei 

einem Buche, ‚wie Diejes, folfte dem Drudfer jedes 

Komma heilig fein. Die Durchfiht hat mir adıt 

bittere Tage gefoftet, und.ich hoffe, dafs diesmal meine 

Mühe nicht vergebens war! Schreiben Sie nur gleid) 

an den Druder, dafs ınan mit diplomatifcher Treue 

meine Interpunftion wiebergebe. Überhaupt forgen 

Sie für befjeren Drud. — Bergleihen Sie in biefer 

Beziehung mal die zweite: Auflage de8 Liederbuchs 

mit der Ansjtattung anderer Gedihtefammlungen, 

3 D. Sreiligrath’$ — der bei Cotta erichtenen! 

Was joll ich aber jagen zu ver twiderwärtigen 

Entvedung, die ich jegt machte, dafs die Cenfur 

fogar im „Buch der Lieder". einige Gedichte ver 
ftümmelt hat? Was Eünnen Sie da norbringen? 

‚Habe ic) ebenfalls Hier den Cenjor in Furt ger 
. Jg? Bin ih nicht von alfen Ditern Derjenige, 

„in bejjen Verjen die wenigften politifchen Anklänge? 

Habe ich nicht ftreng Alles ausgejchieven, was dem
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„Buch ber Lieder“ nur bie mindefte Parteifärbung 
geben fonnte? Ich Habe die.verftümmelter Gedichte 
wieder aus der erjten Auflage Hineingeffcht, und ih 
benfe, e8 wird fein Iota daran verkürzt werben, 
wie ich überhaupt hoffe, dafs ic) jet nicht mehr in 
jolher Weife jakrifictert werde — Nein, ich Hoffe 
es nicht Bloß, ich bin Defjen aud ficher — ic) 
werde Ihnen Feine Zeife mehr geben, wenn ich biefe 
Sicherheit nicht empfange. Schon aus dem Grunde 
follten Sie Alfes dran feßen, mid, unverftümmelt 
zu druden, damit hier fein Nachdrud erjcheint, ver 
werigfteng den älteren Ausgaben gekreu wäre — 

- Sie Haben feinen Begriff davon, wie Biel ih in 
diefer. Beziehung getan habe, um Ihre Intereffen 
zu wahren, und ich werde aud) immer Alles thun 
— aber tun" Sie wenigjtens das Ihrige, jorgen - 
Sie für Genfurbefreiung,. vruden Sie treu md 
ihön, geben Sie gute Austattung meinen Kindern _ 

IH fterbe an dem Schnupfen, der mich feit 
vierzehn Tagen quält und in einer großen Arbeit 
aufhält. — Ich Habe den „Schwabenjpiegel” nicht, 
wie man mir vieth, twieverabbruden Yafjen, ich be- 

* Thränfte mich darauf, die Verjtüimmlung dem Pub 
Hfum anzuzeigen, werde dag Opus aber jpäterhin 
in feiner wahren Gejtalt geben. — Herr Wihf foll 
im „Korrejpondenten" den Schwaben auf meine 

12*
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Koften den Fuchsihmwanz geftrichen haben; ber eitfe 

Poet, Alles fähig aus Eitelfeit.. 

Shr Breund . 

9. Heine 

67. Scprififtellernöthen®), 

Dffener Brief des Dr. Seine an Her Zulius Campe, 
Snhaber der Hoffmann und Campe’fchen Buäpanblung z zu 

Hamburg. 

Mein liehfter Campe! 

Venn Sie ober Andere Darauf gerechnet haben, 
dafs mir der „Zefegraph"” Des Herrn Gußfow hier 
nicht zu Geficht Fomme, irrten Sie jih. Dasjelbe 

“ ift der Tall, wenn Sie ficer darauf bauten, bajs 
ich auf die darin abgebrucfte Erklärung in Betreff 
de3 „Schwabenfpiegels"**), aus perjönlichen Rück 

*) Die von LI umfoloffenen Stellen diejes Auffahes 
find aus dem (in Händen des Herrn Dr. ©. Kühne befind» 
lihen) Driginalmanuffeipte ergänzt worden. 

**) Die von 15. Februar 1839 datierte Erflärung von 
Hoffmann und Campe war in Nr. 34 des „Zelegraphen 
für Deutfchland“ abgedrudt und lautete, wie folgt: „Sn Bes 
ug auf bie von Yeinrid, Heine gegebene Erklärung,‘ dafs 
er den unferm „Sahrbuge der Literatur” einverleibten 
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fichten, Nichts envidern würde. nthielte jene 

Erffärung nur eine rohe Beleidigung, jo würbe ich 

- gervifg [hweigen, alter Sreundichaft willen, aud) aus 

angeborener Milde, die aufbraujenden Nilslaunen 

ded Gemüthes gern entjhuldigend, zumal in Diefer 

ihweren Zeit, wo jo viel! Witerwärtigfeiten, wie 

auf den Echriftitelfer, jo auch auf ven Buchhändler 

eindringen, und Ciner dent Anvern, wenigftens ver 

Bernünftigere dem Leienjhaftlicheren, mande Unbill 

verzeihen follte.. . . Aber, Tiebjter Freund, wenn 

ih aud, alle Empfinblichfeit befiegend, Die rohe 

Beleidigung ruhig Hinnähme, jo tft od Ihre Ers 

Härung von ber Art, dafs fie allerlei bevenkliche 

Interpretationen zuläfjt, Die Das Anfehen meines - 

Wortes und alfo auch jene Heiligen Interefjen, 

tenen mein Wort gewidmet it, gefährben Fünnen. 

Nur als Abwehr jener Interpretationen jehreibe ich 

Ihnen biejen offenen Brief. 

Ih machte in der „Zeitung für bie elegante 

„Schwabenfpiegel” mehrfacher Berftümmlungen wegen niät 
mehr anerfenne, erwibern wir, daf3 diefelben lediglid 

nur der fähfifhen Cenfur, der das „Zahrbudj” unter- 

- worfen war, zur Lajt fallen. Wir bemerken Dies befs- 

wegen, um den Gegnern Heinrich Heine’3 deutlich zu maden, 

wa3 fie unter „der heimlichen Betriebfamkeit ihrer Wahl- 

verwandten” zu verjtehen haben.”
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Belt” dem Publitum die Anzeige: das kei Ihnen 
erjhienene „Sahrbuch der Literatur" enthalte einen 
Aufjag von mir, betitelt „Schtwabenfpiegel," ‚welher- 
im Interejje der darin befprochenen Perjonagen, 
durch die Heimlichen Umtriebe ihrer Bahlverwandten, 
dergejtalt verftünmelt worden, dafs id) die Autorichaft 
besjefßen nicht mehr vertreten Fünne. — Hierauf, 
liebfter Campe, Tiefen Sie im „zelegraphen" des 
Herrn Gußfow die Erfärung druden: jene Ber- 
ftümmelungen fielen Yedigfich der.[föniglic) jächjijchen] 
Genfie zur Saft! und Sie fetten Hinz die Worte: 
„Wir bemerken Diefes bejswegen, um den Gegnern - 
Heinrich) Heine’s deutlich zu machen, was fie unter 
der heimlichen Betriebfamteit ihrer Wahlverwandten 
zu verjtehen haben.” 

Zunächit alfo widerjprechen Sie mir, und zwar 
ganz apodiftiich, von oben Herab, ohne Angabe irgend 
eines Berweiles, der etiva Ihre Ansage beftätige. 
I Tönnte nun Ihrem fargen Nein ein chen- fo 

furzes Ya entgegenfegen, und e8 Fime alsbann. 
darauf an, weifen Wort in Deutfchland ben meijten 
Sfauben fände. Aber, wie ic) jchen erwähnt habe, 
id) will zu der zohen Beleidigung fein eitenjtüc 
liefern, id) will Sie nicht der Ummahrheit, fonvern 
nur des Irrthums zeihen, und bei Diefem betrüb- 
famen Gefchäfte ftüge id) mich nicht auf ‚meine  
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. indietdurelle Glanbwürdigfeit, fondern nur auf That 

fachen, die Sie felbft anerkannt, und auf die affer- 

-höchfte Autorität der Log, Das Taltum ber er- 

wähnten Umtriebe jteht daher nicht direkt in Trage; 

fpäter, wenn die Cinmifdhung mancher Perjonen 

weniger inbigfret und meine Burdt vor einer ge- 

wiffen vothen Kreide weniger hemmend fein tird, 

werde ich auf ienes Faktım zurüdfchren. Heute 

bejchränte ic) mich auf einige Erörterungen, wonad) 

das Publikum jelbft beurtheilen möge: 06 Sie, theurer 

Freund, hinlänglid berechtigt waren, meinen Worten 

in der erwähnten inofficiofen Weife zu wiberfpredhen? 

Ic gejtehe Ihnen, ic) wollte kaum meinen 

Augen trauen, al mir im „Zelegraphen" die be 

fagte Erflärung zu Geficht fan. Hätte ic) nicht 

Yängjt gewufit, unter welchen Einflüfjen Sie ftehen, 

wahrhaftig, die größten Beforgniffe für bie Gefund- 

heit. Ihres Hauptes wären in mir aufgeftiegen. 

Armer Freund! als Sie jene Erklärung jchrieben 

soer unterjährieben, fitten Cie jevenfalld an einer 

entjeglichen Untreue des Gebächtniffes, Sie hatten 
ganz vergeffen, was in Ihren jüngiten Briefen jtcht, 

und am alferwenigjten erinnerten Sie fid) Defen, 

was Sie mir zu anderen Zeiten jehrieben, wo id) 

ebenfalf8 über Berjtümmelung meiner Schriften 
Klage führte. . In der That, ed war Ihre Echulo,
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wenn fofehe Klagen fi mehrmals twieberholten, 
wenn id, gekränft von biefen Bitterniffen, alfe 
Suft und Freude an ber leidigen Echriftjtellerei 
einbüßte, wenn ich Vieher mit verbifjenen Lippen 
ganz [htwieg, „als dafs ich mein gefälfchtes. Wort 
den Shmäplichften Mifsverftänbniffen blofftelfte. 
Das fing an mit den „Sranzöfiichen Zuftänden.“ - 
Milde und Bilfigdenfend, wie ic). bin, verzieh ich 
Ihnen gern bie ungeheuren Verwüftungen in ter 
DBorrede; Sie geftanden mir, das Gie legtere, um 
großen Ungelegenheiten vorzubeugen, der Cenjur 
überliefert, obgleic) das Yuc) über zwanzig Drud= 
bogen enthielt... . Sie waren damals eben in ben 
heiligen Cheftand getreten, Hatten jeßt Frau md - 
Kind, und ic) fonnte Sie nicht geradezur vertammen. 
Ih berüdfichtigte and) bei meiner nächiten Publi- 
Tation biefe veränderte Lage des nermäßlten Berlegers, 
und den erjten Theil des „Salons" Tonnten Sie 
getroft ohne die Vorfichtsmaßregein der Genfur in 

. Drud geben. Sie hatten mich ficher gemacht, und 
vertramumgsvoll jchidte ich Ihnen ven zweiten Theil 
28 „Salons", der ebenfalls über zwanzig Bogen 
ftart amd Feiner Genfur unterivorfen war; aud) 
hatten Sie Damals wiever jo viel Kedes in die 
Belt hinein gedrudt, 3. B. Börne’s Briefe, dafs ich 
meinte, dev Campe fei wieder der alte Campe . . .  
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Aber. ich verrechnete mich, eben weil Sie fo viele 

ultrafiberafe Bücher ind Büchlein verlegt hatten, 
glaubten Sie bedeutend einlenfen zu müffen, und 

c3 war eben mein arıner zweiter Band des „Salons“, 

den Sie fakrificierten, ben Sie auf den Altar ber 

Cenjur nieverlegten, ald Sühnopfer für Ihre Preis: 

fünden. Das Bud) wurbe gehörig abgeichlachtet und 

dergejtalt dvermekgert, daf8 feine ganze patriotiihe 

Bedeutung verloren ging, dajd man eine gewvijfe 

theologiihe Polemik, die bittere Schale, für ven 

eigentlichen Kern desjelben Halten Tonnte, dais 

daburd) zur Berfemumg und zur Verleumbung 

meines Strebens vollauf Gelegenheit gegeben warb. 

Im der Anzeige, die ich defshalb publicierte*), 

mochte ich vielleicht zur weit gehen, indem ich das 

mir wiberfahrene Mijsgefchit Ihnen allein zur 

Zajt Tegtez aber ganz fonnte id) Sie niemals von 

aller Schuld freifprehen. Wir broniffierten uns 

damals, und verfühnten uns wieder, fliekten das 

geborftene Zutrauen, und bald darauf fandte ich 

Ihnen „Die romantiihe Schule", die Sie ebenfalls 

drudten . . . nachbem Sie diefelbe aus plößlicher 

Angft, Gott weiß am melden: Orte, wieber zur 

*) Siehe die Erklärung von 19. März 1835, I 109, 
auf ©. 251 de3 vorhergehenden Bandes.
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Genjur geliefert und-an Leib und Leben verjtiimmelt 

Tiegen! Diesmal. brauchte ich mich etwas weniger 

zu Ärger, da unter dem Titel „Zur Gejchichte- der 

neuern fhönen Literatur" in einer hier zır Paris 
erichienenen Ausgabe der unverftümmelte Text jenes 

Buches zum größten -Theil enthalten, und ich mic) 

‚aljo vor boshaften Mifsdentungen einigermaßen 

geihügt glaubte. Auch war Ihre Furcht vor grelfer 

Berantivprtlichfeit Damals nicht ungegründet, eine 

geniffe Schwüle verfündigte das Gewitter, tvelches 

bald darauf, alS Bundestagsbefchlufs gegen das 

junge Deutjehland, bei uns einfchlug. Während cs 

Icon donnerte und gelinde bligte, reichte ic) Ihnen 

die verföhnliche Hand, zucte die Achjel, unterwarf 

mich ben vegierenden Sternen, der fatalen Nothe 

wenbigfeit, und befchlofs, Hinfüro nur Teichte Phan= 

tajiejpiele druden zu Yafjen, die, aller politifchen 
Beziehungen bar, überalt die Genjur pafiteren 
würden . 

Mit folder Sefignation Thiete ich Ihnen ben 

dritten Theil 28 „Salons”, welder eine harmlofe 

Märhenfammlung und .eine Yiterarifch wilde, doc) 

politifch -jehr zahme Vorrede enthielt; das Bud) 
erlangte wirflid) das volle Imprimatur, bis auf 

die Borrede, womit fich jonderbare Dinge zutrugen. 

Diefe war nämlich gegen ven Stuttgarter Denim: 
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cianten gerichtet, und Derfelbe, wie ich erjt päter 
erfuhr, genoj8 damals bei gewifjen Behörden eines 

auferorbentlichen Schutes. [äreilih, ver Angeber 

muj8 vom Staate gejhüßt werben, wenn a) 

der erbärmlichite Schuft tft; fonit ijt feine Polizei 

möglid] "Zum Unglüd für meine arme Vorrede 

ward dem erwähnten Demmmetanten noch auferben, 

dur) die heimlichen Umtriebe jeiner Wahlverwand- 

ten, überall Borjhub geleiftet. Er jtand nicht allein; 

jo wie feine Denunciationen nicht bloß öffentlicher Art 

waren, To hatte er auch cine Menge im Dunkel 

einherjchleichender Gchilfen. Ya, jene Denunciationen 

waren nicht bloß öffentlicher Art, bejtanven nicht 

‚bloß. in gebrudten Artifein; vielleicht erinnern Sie 

fich, dafs Eie fid) damals erboten, mir einen eigens 

händigen Brief zu verichaffen, den Herr Wolfgang 

Menzel furz vor dent Ericheinen der Bundestags- 

beichlüffe an Theodor Munbt gejehrieben, und worin 

er blöbfinnigerweife jene Häjcherlichen Soelmereien 

jelber verrieth. 

Aber Sie vergejjen Alles, Yieber Campe, Sie 

vergefien jogar, dafs Sie felber, bei Gelegenheit der 

Borrede zum dritten Theil des „Salens”, gegen 
die geheimen Umtriebe ver Menzeihen Wahlver- 

wandten mit aller lacht zu Künpfen Hatten ımdb 

Dergleichen nur dur Gegenlijt vereiteln Fonnten.
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Namentlich beklagten Sie fi) damals über eincır 
gewiffen Dr. Adrian], Senjor in Gießen, wohin 
Sie Das Bud) zum Drud gegeben; auf ihn war- 
fen Sie die Ehuld, dafs Der Inhalt, der bis zum 
Cricheinen besfelben ein Geheimnis bleiben fotfte, 
fhon glei in Stuttgart befannt wurde I 
Ihrem Briefe vom 21. Dftober 1836 ichrieben 
Sie mir: 

„Being Habe. ich Ihnen, dajs Aldrian] Ihr 
Cenjor in Gießen it, [berjelbe, der „Bilder aus 
England" fhrieb] Diefer gab in ven „Phönig" 
eine Notiz, dafs der Salon III mit hefiticher 
Genfur in Gehen ‚gebrudt würde... Ich mittelte 
Das aus und habe dur den Hebakteur Duller 
den Beweis in Händen, dafs er c8 mittheilte. 
Diefe Notiz ging in andere Blätter über, und 
fünnte fo die Konfisfation des Ganzen zur Folge 
haben. Die Abficht ‚piefer Injinwation liegt 
nicht tief." 

In einem jpäteren Briefe Hagten Sie, dajs 
man Sie mit dem Imprimatur Monate lang hin 
halte, — (in der That, 8 verfloffen über neun 
Monate, che das Bud, erfchien) — und Ihr Ber: 
dacht fteigerte, fih. Cnblih, [nactem man Sie 
lange an ber Nafe Herumgeführt,] jhrieben Sie mir 
Tofgendes in Ihrem Briefe vom 5. April 1837: 
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„Denken Sie, Adrian) will das Imprimatur 

nicht für die Vorvede extheilen. Der Druder hat 
an das Minijterium vequiviert. Die Minifter 

haben gelacht, aber [fp ein 9 ...... tt, der 
„Skzen ans England" jchreibt, ift auf feinen 

"Poften allmächtig,) fein Necenjent Menzel gilt 

ihm mehr als Heine, er will aljo Pietät üben." 

Diefe Erinnerungen mögen Ihnen einen uns 

geführen Begriff davon geben, was ic) unter bem 

Ausdruf „die geheimen Umtriche der Wahıl- 
verwandten" eigentlich verjtehe. ine präcije 

Definition it Hier unmöglich. Das find Dinge, 

die weit cher gerochen, al$ gejehen und betäjtet 

werden. Sie fünnen mir eben jo gut zumutben, 
den Wind mit fefter Hand zu erfafjen oder die 

Dunfelfeit zu beleuchten... Es Fam mir da 

wohl- begegnen, dafs, jo wie ic) mit ber Yaterne 

heranfomme, die Schatten, die ic) Sebem zeigen 

wollte, {purlos verichwuncen find. 

Pofemifche Arbeiten, tuobei das Interejfe des 

Augenblids in Anfprucd) genommen wird, verlieren 

dur Verzögerung de Druds den beften Theil 

ihres Werthes; nichtspeftoweniger dankte ich Ihnen, 

2aj8 Cie unter dem Titel „Über den Denmeianten" 
die erwähnte VBorrede De8 dritten Galontheils als. 
Brojhüre unverjtümmelt herausgaben. Ich jchöpfte
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wieder neuen Glauben an Ihren Drudmuth, ich 
ward wieder ficher. Nicht wenig mufste ich mich 

daher verwundert, als ich, bei Ihnen. anfragend, 

wie e8 mit dem Drud des zweiten Bandes des 
„Buchs der Lieber” ausjehe? die Antwort erhielt: 

Nicht To dumm, diesmal fer das Danuffript nicht 

nad Gießen zur Genjur gejiet worben, fondern 

nah Darmftabt,. und von. dort wäre nod) Feine 

Nachricht angelangt. Ich mujste Herzlich ‚Lachen, 

dajg der. helvenmüthige Verleger der Börne’jchen 

Ehriften jet fogar meine harmlojen Liebesfieder 

zur Genfur giebt... . Aber meine gute Laune 

ichwand, als ich, der ic Nichts von. Geographie 
verjtehe, mich bei einem ehemafigen beutjchen Lohn - 

futjcher näher erfundigte und ben Bejcheid empfing: 

Darmjtadt md Gießen, Das fei wie Eped_ und 

Schweinefleifh, da fei kein Unterjchied, ein Ihor- 
zettel_ aus Darmftadt gelte aud) in Giefen, und der 
Siegener Gaffenvoigt jei ein Teiblicher Vetter des. 

Heren Zolfinjpeltors zu Darmjtadt. Ich ward daher 

nicht fonderlih überrajcht, als ich nach mehreren 

Monaten von Ihnen den lagebrief erhielt: man 

habe wieder [Sie an ber Naje herumgeführt um] 
das Imprimatur verweigert. Da ich zu biefem 

Buche eine. Nachrede gejchrieben, die, polemifchen 

Inhalts, durch jolde Drudverzögerung das Intereffe  
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der: Aktualität fhon ein bischen - eingebüßt Hatte, 
gab ich gern Ihrem Borichlage Gehör, diefe Nach- 

rede in einem „Sahrbuc der Literatur,” welches 
Sie im Dftober auszugeben verfprachen, gleich ab- - 

druden zu Tafien. : Zeider Befike ich ben Hier er= 

mwähnten Brief mur zum. Theil, da ich mid) bei 

Empfang desfelben im der. Bretagne befand und 

‚eine Stelle de8 Briefes, welde Herin D. betraf, 
ausjchnitt md Demfelben nach Paris zufchidte; es 

befindet fi daher im Briefe eine Lücke, was mir 
fehr Ieid ift; demm ich möchte gern die Driginal- 

worte anführen, womit Sie mir den treuejten Ab=. 

drud meiner Nachrede verjpradyen und mir zugleich 

über Herın Gugfom ein ehr naives Gejtändnis 

machten. Der Brief ijt vom 9. Auguft" 1838, und 

folgende Worte haben fich darin erhalten: 

„Mit Guskow habe ich Heute Abend ein 

„Unternehmen ausgehedt, das für bie Interefjen 

„der. Literatur von Wichtigfeit fein wird; nämlich 
„ein „Sahrbuch der Literatur," das im, Dftober 

„Diefes. Sahres ausgegeben :werben foll und fünftig 

„ale Sahre folgen wird, Wir haben Sonrrale, 

„Monats- und Quartaljehriften genug — Was 
„Dieje fich erlauben, wijjen die zur Fahne Gehörenden 

„zur Gnüge. Das Sahrbud) fell in Iekter Inftanz 
„entjheiden, die Akten mujtern. Ihre Nachrede
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„würde hierin ganz am viehtigen Plate fich befinden. 
„Sutfew trug mir" auf, Das Ihnen zu jagen. 

„Rofenkranz, Hung, König, Niedel, Daumer, Schiiding, 

" „Dingelftedt 2c. geben Beiträge Die überfichtlichen 

„Artikel von 1830 an giebt Guklow. Der fo 

„genannten jungen Literatur wird Nuken daraus 

„werden. Wienbarg wird was geben. Ihren Aufz 
„at hätte Gukfow dafür gar gern. Ober tollen 

„Sie einen andern geben? Falls Sie ben Nachtrag 
„gedrudt wilfen wollen . . .’ 
Bei diefen Worten beginnt die erwähnte Lüde. 

Ich erhielt zu gleicher Zeit einen Brief von Herrn 

Gutfow, worin er fi mir freundlid) und Tiebevolf 

nabte, was er wahrlich guten Fuges thun Fonnte, 

da ich fchon frühzeitig in meinen Schriften feinen 

Genius mit gehöriger Würdigung begrüßt hatte und 

ih auch jpäterhin, in bebrängtejter Zeit, als die 

Genofjen ihn gleichfam im Wettlauf desanonterten, 
unmmwunden meine Sympathie für ihn ausfprac,. 
‚Sie wifjen, wie ich jein Vertrauen ebrte, und jehr 

gern überlieh ich dem „Sahrbuch der Literatur“ die 
erwähnte Nachrede, für melde Herr Gutfow mir 
den Titel „Schwabenjpiegel" vorflug. 

Sie Fümen fih num leicht eine Vorjtellung 

davon machen, twie ihmerzlich, wiberwwärtig fejmerz- 

lic) mein Gemüth berührt wurde, alg nach folchen 
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Vorgängen ‚Ente Devember vas „Sahrbuch ber 
"Literatur" mir zu Händen Fan, und ich meine arme 
Nachrede, die jet einen pretenfiöfen Titel trug, 
jo gründfid, verjtämmelt fand, [dafs ich nicht nur 
un meine Genugthuumg an ven darin beiprochenen 
Perfonagen geprelft jchien, jondern dafs, durch Ber- 
Kllhung der Beiwörter, Ausmerzung ver Ueber . 
gänge und fonjtige. Entjtelfung ver Form, auch 
mein artiftifches Anjehen Blofgeftelft worden) Das 
hat wahrlich Fein Genjor gethan, denn auch nicht 
eine Silbe war in dem Auffak, die nach Politik 
oter Staatsrefigion ‚roch, [und wenn id) ihn fpäter 
in feiner urjprüngliden Gejtalt aborude, wird 
Scdem einleuchten, daj8 die jchäbigen Finger, die 
hier ihr dunkles Wert vollbracht, zugleich die Spur 
Ihrer Abfichten zurücgelaffen Haben] Sie find 
unfhuldig daran, Tiebiter Campe, ich bin davon 
überzeugt; benn als ich Ihnen über diefen Srevel 
gleich jchrieb, antiwworteten Sie mir mit Bere: 
derung, umd aus Ihrem Briefe vom 25. Deren: 
ber 1838 will ich nur die Worte anführen: 

— — „Mir jchien e8 and), dafs Etwas fehlte; 
„ih verlangte Daher das Manufkript zur Ber- 
„gleihung, tie Sie aus tem Fragmente des Briefes 
„dom Baltor dev Druckerei jehen. Zunor jchrieh 
„mir PB. (er Ehriftfteller md Buchtruderei- 

Heince’z Verle, Bd. XL 13
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„Beliger), Ihr Auffag allein fünte Anjtand bei. 

„Cenjor. Ich Hatte befohlen, und meine Briefe an 

„Die Druderei bezeugen 8, wenn ie fie fehen 

„wollen, dajs ich erklärte: wenn Etwas geftrichen 

„würde, worauf ich nicht gefafjt war, folle ver 

„drtifel wegbleiben." 

Eingejtänpfidh Hatteır Sie alfo Seftimumten Bes 

fehl gegeben, im Fall die Genfur an meinem Artikel 

jtreichen wolle, ihm Tieber gar nicht zu druden . 

Wie fommt cs num, dafs der Artikel dennoch, troß 

diefem Befehl, jo entjeglic) zufammengeftrichen und 

dennoch gedruckt wurde? Ober giebt e8 Befehle, die 

höger geachtet werden, ald die Ihrigen, und denen 

Sie jelbjt mur blindlings gehorchen? Eie erregen 

jedenfalls Die bedenkiichften Zweifel an Ihrer Eelb- 

ftänbigfeit, wenn. Ste die Berjtümmelung meines 

Artikels Tediglih der [füniglih fühfischen] Cenfur 

zur Laft Tegen. 

Nein, Diesmal will ich mich nicht auf Die Cenfur 

verweilen Yaffen, md amt allerwenigjten auf die 

[königlich jächjtjhe] Cenfur, die mir eben damals, 

als Ihr „Sahrbuch" erihien, einen glänzenden Be 

weis ihrer Milde und Liberalität gegeben Hat; weil 

namlich jeres Buch, Das im Auslande gebrndt 

worden, in Deutjehland die Cenfur pafjieren mufs, 

ehe es in Den beutjchen Bunbesjtaaten verkauft
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werben darf, Heß ich „Shafjpeare’s Mädchen und 
Srauen“ [in- Leipzig) cenfieren, und fiche! in diefem 
Yuche, [welches doch mandhe politifch und theologiih . 
anzüglihe Steffe enthieft,] Hat die [füniglich jächfifche] 
Genfur fein einziges Wort geftrigen! Marım folt 
nun [in Örimma] diejelbe Genfurbehörbe cin weit 
harmlojercs Opus verftümmelt Haben? Gewöhnfich 
fan man an Heineven Orten weit eher duch freund: 
liche Borftelungen' der Genfurftrenge Etwas abge 
winmen, man giebt ben’ umwichtigen Theil eines 
Yuchos preis, um das Bedeutenbere zu vetten, man 
vermittelt... . Kurz, Tichjter Campe, Alles, was Sie 
mir erwiberten, fpradh mehr gegen Sie, als für 
Sie; im Oegentheil, Sie jelbft Yieferten mir neue 
Gründe zum Argwohn; der angebliche Cenfurbogen, 
ten Cie gleichzeitig einfchieten, war Nichts weniger, 
als ein mit Imprimatur verjehener Genfurbogen; 
Dabei juchten Cie mich auf allerlei fremde Fährten 
zu bringen, und 5. B. in Ihrem Briefe bon 10. Sa: 
nuar jchrieben Sie mir: 

„—— Den Eenfurbogen vom „Schwabenfpiögel 
„babe ich Ihnen vor acht Tagen gefandt, und werben 
„Sie daraus die Überzeugung gewonnen Haben, in 
„welden [händfichen Verdacht Sie Gukforw und mich 
„hielten! [Leider ift c3 fündlich, wie der Cenjor ges 
„handelt Hat, und man ficht: dafs es reine Frau- 

13*-
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„bajereien find, die er in Schuß nimmt, . D. 

„Für Theodor Hell! Der Cenfor ijt ein Dresoner. 

. „Brüher war e3 Gehe, Der ift jetzt in Paris? — —"] 

Kein, liebjter Campe, [Theodor Hell ijt un 

ihufbig; auch) ftand in- meinem Artikel fein einziges 

Wort, das mr im Mindejten Denjelben verlegen 

fonnte) Auch Gußfow, auf den, ic weiß nicht 

warum, ‚Sie mic) jo gern anrennen-lajjen möchten, 

ift unfdhulig. Er ift unjchuldig, wie Sie. Wenn 

ic) vielleicht in meinem Brief an Sie etwas m 

wirjch von -Gußfow fprad), jo geihah cs zunädit, 

weil ich übel gelammt war, und dann aud) weil id) 

ihn auf Feinen Fall von einer levissima culpa frei- 

iprechen Fonnte. Sie fagten mir nämlich in Ihrem 

Briefe, Dajs der Cenjor in Gußfow’s Aufjag gar 

Nichts geftrichen Habe, und doch, in Vergleihung mit 

Yeßterem, welcher pofitifch-philofophiid) jo viele Zeit- 

interejjen bisfutierte, war mein Aufiag nur ein 

armer harınlojer Schtwabenfpiegel. Aber Herr Gut: 

fow, welcher dafür jorgte, Dajs fein Aufjag bet der 

Cenjur feinen Schaden fitt, — warum übte er für 

meinen Auffaß, den ich ihm gewifjermaßen anvers 

traut hatte, nicht biefelbe Sorgfalt? Da Eie, 

Viebfter Campe, Feine jurijtifchen Bücher verlegen, 

io wollte ic) Ihnen deutlich machen, was id) unter 

levissima culpa verftehe. 
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Ben id) aber überhaupt gegen Hevin Gutzfow 

unmuthig war, fo haben Sie jelbjt, fieber Campe, 

durd) eine gewijje Findfiche Nebjeligkeit am meiften 

dazu beitragen. Wer hat mich zuerjt darauf aufs 

merkan gemacht, Dajd mande Schmähartifel, die _ 

ihr Material augenjheinlih aus Hamburg bezogen, 

ganz fiher aus der Feder jenes edlen Hleurmann] 

geflojfen, ver am Ende bocdh Nichts anders tft, als 

eine von den dienenden Seelen des Herrn Gutfonm? 

Barum in Ihrem Briefe vom 5. Yebruar 1839 
ftefen Sie mir, dafs ein Herr Wihl feine Zeile 

T&hreibe, die nicht Gukfow vevidiert habe? Warım 

befaften Sie Legteren mit der Verantwortlichkeit für 

Alles, was SIener jchreibt? Und wenn Sener, 

in einer Zeitjchrift! meinen. „Schwabenfpiegel” bes 

jpredend, die Schwaben und fogar das Menzel’iche 

Helbenthum gegen mid) in Schug nimmt, muj8 ic) 

alsdanı nicht über Gutfow mijslaunig werben, ver 

feinem Bebienten vielmehr Orbre geben folfte, 

meinen Aufjag umterthänigjt zu rejpeftieren, jchen 

aus Gründen ver Delifateffe? Und wer, liebiter 
Campe, lieferte mir eine Charakterijtit des bejagten 

"Herrn ip, Dem Sie, wie aus Ihrem Brief vom 

21. Suntus 1833 ‚hervorgeht, das Manuffript des, 
„Schwabenjpiegels" ohne mein Vorwiffen anvertraut 

und wochenlang in Händen lichen? Wer fchrieb mir
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in dem fen erwähnten Brief vom 25. Decoder 1838 

die folgenden Worte: 

Rihl tt eine latfche. Bor vierzehn Tagen 

„babe ich ihn gehörig in ver Kur gehabt, weil ver 

„Menjch, ver mit dent ganzen jchreibenden Unrath 

„bier frere et compagnie ijt, jic) erbreiftete, mich 

„im eine Kfatjcherei zu bringen, wo ich eine Figur 

„Ipiefen jollte, die, fih am Güngelbande Gutß- 

„Low’s und WiHl’s Teiten Tiefe! — E3 war ein 

„Dider Knänl — — — — Nad) diefer Sage aber, 

„wals ich von „Zelegrapfen" abhängig; — dais 

‚th thun müffe, was Gugfom wolle” — fprad 

„ih mich gegen Gutkow jo ungeführ aus: Dajs ich 

„wor vier Monaten ihn bei Gelegenheit feiner Klat- 

„Iherei Bei Wienbarg gebeten, den Wihl als Hand» 

„langer (feine Arbeiten) zu gebrauchen, aber nicht 

„im unfere Verhältniffe, Vorhaben und Dergleichen 

„oliden zu laffen; er fünne das Maul: nicht Halten 

„und würde ung fompromittieren, und Plane,’ die 

„mühenoll entworfen worden, Dadurdh zu Echanten 

„machen. Gukfom Habe — — — — — — — — 
„Wil ift der Hebrigfte und eiteljte Menic, 

„ven ich Femme. Wie oft Habe ic) ihn auf folder 
„Dährte ertappt und ausgelacht! Alle unfere er= 
„bärmlicgen Winkelblätter Tobhutehn ihn auf eine. 

„ungeheure Weife. Er ift Dichter! — jteht durch
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„Sutfow mit alfen Neputationen im Verkehr, vie 

„unfere Mauer betreten. — Öfleihtwohl verkehrt ex 

„it Der Unterwelt; der Nebakteurr beS Nteuigfeits- 

„trägers und aufwärts bis zum Kumkel*), find feine 

„Gönner und — Ioben ihn Dabei ift er ohne 
„Menjcen- und Weltkunde, [ündigt aus Dumm- 
„heit, wie aus bifem WVilfen]) — — —". 

Ih Habe diefe Stelle aus Ihrem Briefe, in 

der bejondern Abjicht citiert, um Sie fühlen zu 

Yafjen, wie wenig Sie für die literarifche Zuverfäflig. 

feit einer Perfon ftehen fünnen, die das Mannjfript 

meines Aufjates wochenfang in Hänten hatte . 

Wer aber hat meinen „Schwabenfpiegel" ver: 

ftünmelt im Interejfe ver Schwaben, ober, um mic) 

genauer auszubrüden, im Interejje einiger Netak- 

teure Gotta’jcher Zeitfchriften? Wäre Sarras, Ihr 

zottiger Sagdgenofje, nod) am Leben, auf ihn würde 

mein Verdacht fallen, denn er fuhr mir oft nad) ten 

Beirten, wenn ich in Ihren Laden Fam, ind beffte 

immer verbrieglig, wenn man cin Gremplar ver 

„Neijebilder” verlangte. Aber Sarras, wie Sie mir 

längft anzeigten, ijt frepiert, und Eie haben ji) 

jeitver ganz andere Hunde angejchafft, Die id) nicht 

*) Redakteur des „Hamburger unparteiiigen Korres 

Ipondenten.” .



—- 20 — 
a 

perfönlich Fenne, und die getwifg, was Sie bei Ihnen 
eriähnüffelt, jhnurftrads den Schwaben apportierten, 
um dafür ein DBrofämdhen des Lobes im „Morgen: 
blatte” zu erfchnappen! 

Wüjsten Sie, lieber Campe, wie freundlid, mir | 
in biefem Augenblie die Sonite aufs Papier fcheint, 
wie heiter mein Gemüth, wie fchön der Namenstag, 
der heute gefeiert werben foll, ad! Sie würden 
mich bedauern, dafs ich die Holden Morgenjtunden 
mit obigen Erläuterungen vertröbeln mufstel Und 
Doch waren fie nöthig, da ic) Ihnen Fein verlekend 
furzes Dementi geben wollte. Und jchweigen Fonnte 
ich auf feinen Fall, worüber Sie fid) vielleicht wundern, 
da ich doch auf die jchnöbejten Bejhulbigungen in 
öffentlichen Blättern, auf die Brofcjüren voll böfen 
Leumunds, ja auf ganze Mijtfarren voll Berleum- 
dung, mit feiner Gilbe geantwortet habe... Aber 
mit einem Verleger ift c8 eine befondere Sache. 
Dean traut fehr wenig den Behauptungen von Retıten, 
die dem Cchriftjteller ferne ftehen, denen feine Thüre 
verjehlojjen ift, und die nur durch die Aigen guefen; 
der Derleger Hingegen wird gleichjam als unjer in 
timer Hausfreund betrachtet, man denkt, er fenne 

ganz genam unfere Wirthichaft, er habe überall . 
Dinter die Gardine gefhaut, und mar leiht feinen 
Ausfagen ein willigeres Gehör. Ih mufste Daher,



um Ihre Erklärung zu entkräften, weitläufig aus- 

einanderjegen: wie wenig Sie berechtigt wareıt, ivo 

von Verjtümmelung meiner Echriften die Jede ift, 

mit Keeheit gegen mich aufzutreten; wie wenig Gie 

mit Bejtimmtheit meinen Behauptungen wiberfprecden 

fonnten; wie unficher der Boden, auf dem Shre 

Gründe under [chwanken; md wie endlich Ihre Glaub: 

würbigfeit da aufhört, wo ber fremte Einflujs ans 

füngt. Wäre cs mir bloß darum zu thun gewefen, 

‚ven leiteren zu fonftatieren und zu Bewetjen, dafs 

‚Ihre Grflärung nur ein Probuft der Unfreiheit jei, 

wahrlich, zu jolcher Beweisführung brauchte ich Feines 

anderen Aftenjtüds, als eben jener Erklärung felbft. 

Denn’ich frage Sie: was ijt der Zwed diefer Er- 

Hörung? Hegten Cie ctwa die Bejorgnis, dafs 

man die Verjtümmelung meines Aufjages Ihnen zus 

Ichreißen fönnte? Im diefem Falle war die erfte Hälfte 

ter Erklärung Kinreichend, und c3 bedurfte nicht 
de8 Zufates: „Wir bemerken Diejes dejswegen, um 

ven Gegnern Heinih Heine’s veutlih zu machen, 

was fie unter ver „„heinlichen Betriebjamteit ihrer 

Wahlveriwandten”" zu verftehen haben." Oder, lieber 

Campe, jind Sie von meinen Gegnern jo hart be- 

drängt worden, Das Eie ihnen Durd) jenen Zujag. 

eine perfünfiche Gemmgthung geben mujsten? Das 

ift auch nicht der Tall, denn Sie find ja der große
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Chiüb; auch Hätten Sie zu viel Muth, um jich eine 
Erklärung abdrohen zu lafjen; und am alferwenigiten 
würden Eie fi) vor Maikäfern fürchten und vor 
Wolfgang Menzel, dem Achilles! Oder fhrichen 
Sie jene Erklärung aus geheimen Hajs gegen mid, 
um mir in ber öffentlichen Meinung zu fchaden? 
Nein, wir find die Befter Freunde, und c3 wäre 
ihänblih von mir, wenn ih Ihnen die Tüde zu- 
traute, im Mantel der Freundichaft einen mendhlen= 
den Dolch zu verbergen! Oper erzielten Sie dur) 
jene Erfärung irgend einen irdifchen Tortheil, und, 
vieffeicht mit blutendem Herzen, opferten Sie den 
Sreund einem höheren, nämlich einem merkantififchen 
Interejje? Nein, Das kann e8 auch nicht fein; aus 
jener Erklärung dürfte Ihnen vielmehr ein pefuniärer 
Schaden erblühen...... Mein Grundjaß: „Je mehr 
wir den Menjchen Eoften, befto mehr fichen fie ung!» 
fönnte mich nämlic) auf den Gebanfen führen, Ihre 
Sreumdichaftgefühle indiveft -zu jleigern, umb für 
meine nächiten Werke da8 Doppelte Honorar zit 
fordern. 

Ben aljo weder Derifateffe, nod) Burcht, noch 
Hals, ned; Tortheil bei Ihrer Erklärung im Spiele 
Jjein fonnte, jo wird jene Erklärung nur erklärlic) 
duch die geheimen Umtricbe jener jhwäbiichen Wahl: 
verwandten, venen Cie, liebjter Campe, unbenufjt
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als Werkzeug dienen, und eben die Worte, womit 

Eie mir witerfprachen, enthalten eine Bejtätigung 

meiner Angaben. 
. Baris, den 3. April 1839. 

Heinridh Heine 

68. An Iulins Campe, 

Paris, den 12. April 1839. 

Liebiter Campe! 

Nächte Veranfaffung des heutigen Briefe ift 

der „Nachtrag De8 Buchs der Yieder,” den id) aus 

Grimma zurüd erhalten, und zwar in einem fo wüjten 

Zuftand, dajs- mir noch eine Heillos verdriegliche 

Arbeit bevorfteht. Ich mujs das Ganze wieder aufs 

Neue oronen, einige Gedichte fehlen ganz. Das ijt 

fatal. 

Welche fatale Bejhäftigung Ste mir aufgejadt, 

werden Sie aus ver „Cleganten Welt“ erjehen. Ich 

hoffe, Sie. bedanken fi für die Mäfigung, die ic) 
dabei an den Tag gelegt, und die Sie wahrhaftig 

nicht verdienten, Sie, der mir ein öffentliches Der, 

mentt gegeben — Liebjter Campe, jekt unter vier 

Augen jag’ ih e3 IHnen, nicht aus Gutmüthigfeit 

.
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habe ich Shnen jo milve geantivortet auf Shre fhauder- 
hafte Anzeige — (antworten mujste ich jebenfallg, 
jonft glaubte das Pubtifum, Sie hätten mid) jo jehr 
in Händen, dafs ih mir Alfes gefallen Tajien. 
miüjje) — Nein, wenn ich Ihnen nicht derber ant- 
wortete, jo geihah e8 Tebiglih aus dem Grunde, 
weil ih, ver Vernünftige, wohl einjah, dafs ein 
Öffentlich berbes Wort 8 Ihnen unmöglid, machte, 
fünftig was ton mir zu verlegen, und eine Ber 
Bindung, bie jo lange gedauert und woran ich mid) 
mit Iren’ und Leid gewöhnt, ein trübes Ende 
nehmen mujste. Dazu fommt, dafs id) genau ein- 
jebe, wie und Durch wer Cie zu jenem an mir ver- 
übten Srevel angeftachelt worden — Möge der. Tiebe 
Gott e8 Gutfonw verzeihen, dafs er wenigftens ein 
bischen dazu beigetragen, mir Kummer zu machen, 
Er, der vichnehr verpflichtet gewejen wäre, Sie da- 
ven abzuhalten, jene Erklärung im „Zelegraphen“ 
zu Drnden. — Der Tegte Grund, ver Iegte Wahn: 
finngrumd jener Erklärung ift aber nirgends anders 
zu juchen, al3 in ver giftmijcherijchen Dununbeit 
jenes Häglichen Wihl’s, der, wo feine Pocteneitelfeit 

"perlekt ijt oder Befriedigung erzielt, zu den [dhänd- 
Tichjten Handlungen fühig ift. Sch bitte, Campe, folgen - 
Sie mir, zeigen Sie ihm jekt ein für alle Mar die 
Zhüre, che er ie, wenn e8 in feinen dummen Kram 
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pafit, mit Rerjonen beyfeinbet, die minder grof- 

müthig, als ich, find. Sie werden auch’ jegt eint- 

fehen, baf8 biefev Ritter dev Wahrheit, dem ich nicht 

das mindejte Mandat gegeben, einen Aufjaß über 

mic zu fchreiben, mich mr zum Pieejtal - [einer 

Eitelkeit benugen wollte. — In ängitlicher Borjorge 

gab ich ihm auch Feine Zeile nad) Hamburg, und 

bed) präfentierte er fich bei Ihnen als ein Intimug 

von mir, jogar bei meiner Mutter, mo er.burd) Ent- 

jtelfung md Hatjchfüchtige Verleumbung meiner Häus- 

Tichen Berhältnife viel Bejes ftifteee — Und num 

gar fein MWitikel, wo er mein arımes Weib mit 

Thereie Lenaffeur vergleicht (Die hätte der Nedak- 

teur Doch fernen müfjen) — Dann die unbegreiflichen 

Angaben über das Elend, worin ich Iebe — Das 

war vielleicht gutmüthige Ejelet; bed), wäre er mer 
niger Dumm gewejen, hätte er wohl gemerkt, Dajs ich 

von jolhem Elend nur dann Gebrauch machte, wenn 

ih Cinas haben wollte (5. B. von Ihnen), oder 

nicht gern Etwas geben wollte 5. B. an Herrn 

Wipl, der mir dennod) bare 200 Franka fojtet — 

und mir vielleicht noch mehr gefoftet Hätte, wenn 
mid mein großes Elend nicht vavor jhügte). Er 

fonnte immerhin jagen, dafs id) mit meinem Oheim 

ichlecht fand, denn ich machte fein Geheimnis Dars 

aus; aber e8 mar mir verbrieflich, bajs er, wahre
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Icheinlich ebenfalls aus Unverjtand, meinem Oheim 
jenes Efend zur Laft Iegte, venn Diefer Hat mir da- 
mals immer eben fo viel Geld gegeben, wie jekt, 
io. wir ganz gut ftehen — nur bie Weije‘ift ver- 
Ihieden. Stand num da wie ein Lügner; zum Glüc 
hat Keiner meiner Familie davon Notiz genommen. 
— Mich, der ich drei Sahre Yang kein deutjches 
Dlatt Ins, jchilderte der Kerl wie einen Hatjch- 
blätterfüchtigen Wihl — das Niederträghtigfte an 
jenem Aufjag darf ich gar nicht eingeftchen — 
 Diefe nachträgliche Expeftoration war nöthig; 

‚id wollte früherhin nicht unnöthig reizen, jett will 
ih Nichts mehr zurüchalten, von nun an lafj’ id) 
au nicht mehr das Gringfte, was mir mifsfältt, 
hingehen. Ich Tann vor Degont gar nicht mehr 

 fehreiben. 

Nur wie ih es Hinfüro gehalten Haben will, 
melde ich Ihnen in der Kürze: Künftig geben Gie 
fein Manuffript von mir aus Händen, geben’s an 
Niemanden, wer c8 and) fei. . Künftig, wenn Sie 
nicht die Genfur umgehen fünnen, geben Sie meine 
Manuffripte nur da zur Cenfur, wo ich deren Li- 
beralität voraus ermittelt (3. B. in Leipzig. Sm 
Stuttgart ijt fait völlige Prefsfreigeit) Ich will 
ger noch mit Herausgabe der Zeitmemoiren war 
ten; nur em einziges, Tofibares Büchlein, Vetitelt 
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„Ludwig Börne," möchte ich diefen Herbft cer- 

jbeinen Tafjfen; aber ich fafj' mir Nichts mehr ver 

ftümmeln. Künftig, Das brauch’ ich vielleicht gar 

nicht dem Freumbe zu jagen, wird in feinem Bud, 

nicht im „Zelegraphen,” überhaupt in feiner Cchrift, 

worunter die Firma Hoffmann und Campe ald Ver: 

leger ftcht, ein einziger perfünlicher Angriff gegen 

mid) georudt. Echöne Cache! dafs Sie fi) rühm- 

ten, in dem Buche eines Herrn — (ih weiß in 

diefen Augenblid nicht, wie er heißt) — Die jehnd- 

Deften Ausfälle -gegen mich ausgemerzt zu haben! 

En Etwas verjteht fi) von jeldft. Wenn Gutfew 

im „Zelegraphen” nichts Gutes über meine Per: 

fönlichteit zu jagen Hat, fo erfuchen Gie ihn, Yieber 
ganz zu jetweigen. Über ben äjthetifchen Werth 
meiner Ehriften fann er jagen, was er will — 

Zreibt ihn aber jein böfer Dämon, meine Perjon 

ihmähen oder unglimpflich antaften zu wollen, jo 

mag er c8 in einem Buche oder in einem DBlatte 

tun, worunter nicht der Name Campe als Ber 

leger fteht. Cie Fünnen überzeugt fein, dajs ich 

nicht jo jhwachmüthig fein würde, Ihnen Künftig 

nur eine Zeile in Berlag geben, wenn mir ber Ver: 

drufs widerführe ... Doc ich fchreite Heute unter 

böjen DBorausjegungen, ih bitte um VBerzeihung, 

wenn ic) Ihnen oder Gubkfow damit Unrecht thıre 

.
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— aber ich habe jest Das: Bedürfnis, feinen meiner 

Gedanken zu verhehlen. Das ift vielleicht Heilfant. 
Da Sie mir vor einiger Zeit gemelvet, Guß- 

fow schreibe eine Biographie Börne’s, jo halte ich 
e3 für nöthig, Ihnen zu bemerfen, bajs das oben 
erwähnte Büchlein über Börne feine Biographie ift, 

jendern nur die Schilderung perjönlicher Berührun- 

"gen in Sturm und Noth, md eigentlich ein Bild 
diefer Sturm- und Nothzeit jein fol. Ich Habe’ 
2/; chen abgejchrieben. Sagen Sie mir: wann er: 

jheint ver Gußfow’jce.Börne? Könnte ih ihn 

etiwa in jech8 Wochen Haben? Mit Freude würde 

ich glänzend davon in meiner Schrift Notiz nehmen. 

Kolfivieren (vergefien Sie nicht, Gukfow darauf auf: 

merkfjam zu machen) werden wir in feinem Falf. 

Mir jteht ein ganz anderes Material, durch perjüns 

lichen Umgang und Parifer Selbjterlebnifje, zu Ger 
bot; will aber das Buch nodhmals mit Sorgfalt 
durchgehen, Damit e8 fo geiftreih, als möglich. — 

Grügen Sie Gupkow freundlich; Kifer Unmuth ift, 

glaub’ ich, bei mir ganz verraudt. Den Wil foll 

ex fuichen heißen, auch) mir nicht ben Beurmann aufs 

hetern. Hab’ Biel zu thun, und meine Zeit ift 

foftbar. 
Ihr freumdichaftlich ergebener 

9 Heine  



69, Erklärung.*) 
‚3 ijt mir leid, durch Hrn. Heine in Paris, 

der fi einen unerhörten Mijsbraud) mit ihm ats 
vertrauten Briefgeheimnijjen in ven neueften Num- 

*) Subwig Wihl Hatte an bie Nebaftion ber „Beitung 
für die elegante Melt” nadftehenbe Erklärung eingefandt, 
welde — gemeinfam mit obiger von 9. Heine verfafjten 
Parodie — in Nr. 102 jenes Zournals, vom 8, Mai 1839, 
abgedruckt ward. Der Nebakteur begleitete den Abdrud 
biefer Erklärungen mit den Borten: „Wir glauben e3 nicht 
auf unfer Gemwiffen nehmen zu bürfen, diefe Erklärung 
länger dem Publikum vorzuenthalten, wie wir denn aud) die 
andere, und ebenfalls eingefandte wörtlich wiederzugeben 
und aufgelegt fühlen. C3 ift- einmal eine Seit ber Crffä- 
tungen, und feinem lebenden Wefen follte das Nedt ent- 
zogen werden, ji zu erklären.” Die von [ ] umfjhlofjienen 
Stellen find auß dem (in Händen des Herrn ©. Kühne be- 
findligen) Originalmanuftripte Heine’s ergänzt. — Der 
Winffhe Artikel Tautet: 

„Erklärung. 

„Es tjt mir Ieid, durd Hrn. Heine in Paris, der fi 
einen unerhörten Mifäbraud mit int anvertrauten Brief» 
geheimnifjen in den neuejten Nummern ber „geitung für 
die elegante Welt” erlaubt Hat, zu folgender Erklärung auf- 
gefordert zu werden. Hr. Heine (deffen feit einigen Jahren 
verbleihter Ruhm von jeher weniger in dichterifcher Größe 
und Charafterfejtigteit, als in einer {dm ganz eigenthüms 
lien Kedheit Nagrung gefunden Hat), erweilt mir — ih 
mößte fajt jagen — die Ehre, mid und Karl Gußfom auf 

Seine’3 Werke. Bd. XXL 14
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mern der „Zeitung für die elegante Welt" erfaubt 

hat, zu folgender Erflärung aufgeforbert zu werben. 

die gehäffigfte Weife anzutaften. Wie Diejer den Neid des 

Hrn. Heine auf feine feit dem Erfheinen bes „Blafebom” 

immer fejter im Herzen der Nation wurzelnde Stellung, den 

Neid auf das frifche, Tebensfräftige Gedeihen des „Zelegra- 

phen“, den Neid auf dichterifhe Entmwidelungen, bie ber 

Vroteftion des Hrn. Heine in Parts nidt bebürfen, entlarvt 

hat, zeigen die nexeften Nummern jener trefflihen Zeitfhrift. - 

SH für meinen Theil würde jene Beflefung meiner Chre, 
wie die gefeierten Namen Platen, Tiet, Schlegel, Schelling, 

Hegel und Andere, die Hr. Heine in feinen Schriften bes 
fhmußte, mit derfelben ruhigen Beratung über mid) ers 

sehen laften, könnte id) mi; vor der Welt au nur im ent» 

fernteften ädnliher Thaten, wie Sene, rühmen, Herr Heine 

fit gegen mich mit fremder Klinge, oder vielmehr mit den 

heinlihen Doldftihen, die mir ein Buchhändler in feiner 

Brivatkorrefpondenz beibringt. Diefer Mann fpielt in der 

Dreiftigfeit, die fi) Herr Heine gegen ihn herauszunehmen 
gejtattet, eine jo bemitleidenswerthe, tief herabgemürbigte 

Nolle, dajs id) dem Schattenrif3, den er in feiner Brivats _ 

forrefpondenz von mir entworfen hat, Nichts alS das Bild 

gegenüberzufalten braude, welches in den Herjen Derer, 

die mid) wahrhaft erfannt haben, und mit deren — Geld» 

beutel ich nicht in Verbindung ftehe, Ieben wird. Liebte ich, 

wie der Buchhändler fagt, die Zuträgereien, fo würbe e3 
mir ein Leichtes fein, Hrn. Heine Gleiches mit Gleihem zu 

-vergelten .. . Doch ich will mich nicht, fo wie Hr. Seine, 

dur) unerlaubte MittHeilung von Brivatanfihten entwürs 

digen und ftrafe nur Denjenigen Lügen, der mich zu einem 

Sandlanger ber Genfur madt, der mid) für fähig Hält, aus  
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Hr. Heine (veffen feit einigen Sahren verbleichter 
Kubm von jeher weniger in diehteriiher Größe und 
Charafterfejtigfeit, als in einer ihm ganz eigenthün- 
lichen Kedheit Nahrung gefunden hat) erweift mir — 
ic) möchte fajt jagen — die,Chre, mich, Ludwig 
Diff und Karl Gusfow auf die gehäffigfte Beije 
anzutaften. Wie Diejer den Neid bes Hm. Heine 
‚auf jeine jeit dem Erjcjeinen des „Blafedow" immer 
fejter im Herzen der Nation wurzelnde EStelffung, 

‚den Neid,auf das frifche, Tehenskräftige Gebeihen des 
„Zelegraphen,” den Neid auf diehterifche Euttwide- 
lungen, die der Proteftion des Hrn. Heine in Paris 
nicht bebürfen, entlarot hat, zeigen bie neuejteit. 
Nummern jener trefflichen Zeitihrift. Ich für meinen 

‚Theil würde jene Befledung meiner Ehre, wie die 
gefeierten Namen Platen, Tied, Schlegel, Schelling, 
Hegel und Ludwig Wihl, die Hr. Heine beihmukte, 
mit berjelben ruhigen Verachtung über mich ergehen 
ajjen, könnte ih mich vor der Welt auch nur im 
entferntejten ähnlicher Ihaten, wie Sene, rühmen. 
sa, nicht einmal einem Ludwig Wipt barf ich mid) 
gleichjtelfen; denn ich bin nur ein Hund im wirk- 

Vorliebe für die bei mir allerdings unenblih Höher, als 
Hr. Heine, ftehenben Thwäbifgen Dichter in feinem Manu 
ffripte aud) nur eine Zeile zu entjtellen. \ 

Ludwig Wiht“ 
14° |
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Vichen Sinne des. Worts, id bin nämlich ver ge 

ihmähte Nachfolger jenes Earras, jenes ehrlichen, 

treuen, tugendhaften Pubels, ber [freilih Herrn 

Heine’8 Immoralität verabjchente, aber] Teincswegs 

Gelegenheit gab, ihm des Hämtjchen Anbellens zu be 

[hulbigen. Hr. Heine entblöbete fh, in jeinem of 

fenen Briefe an meinen Herren Sulius Campe fol- 

gende Echandivorte auszufprechen: „Wer aber hat 

meinen „Schwabenfpiegel" verftümmelt im Interejfe 
der Echmwaben, ober, um mid) genauer auszubrüden, 

im Intereffe einiger Nevakteure GCottafjcher Zeit 

fchriften? Wäre Sarras, Ihr zottiger Sagtgenofie, 

nody amt 2eben, auf ihn würde mein Verdacht fallen, 

denn er fuhr mir oft nach den Beinen, wenn id) 

in ihren 2aden Fam, und belfte immer verbrießlich, 

mern mar ein Exemplar der „Neijebilber” verlangte. 

Aber Sarras, wie fie mir längjt anzeigten, it Tre 

piert, und Sie haben fich jeitdem ganz andere Hunde 

angefchafft, die ich nicht perfünlich Terme, und die ge- 

wijs, was fie bei Ihnen erjchnüffelt, Fehnurftrad3 

den Schwaben. apportierten, um dafür ein Bro- 

fündhen des Robes im -„Mlorgenblatte” zu erjchnaps 

pen!® — — Tief verachte ic) einen Menfchen, ver 

jelöft die Nuhe ver Zobten nicht jchont, ber mit 

frecher Hand die Gräber der Verftorbenen aufmüßlt, 
der fi durch unerlaubte Mittheilung von Privat- 
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anfichten entwürdigte — und obgleich) ih nur ein 

Hund bin, ein ganz gemeiner Hund, fo wage ich 

3 dennoch, Denjenigen Lügen zu jtrafen, der mich 

. zu einem Hanblanger ver Cenfjur macht, ber mic) 

für fähig Hält, aus Vorliebe für die bei mir aller 

dings unendlich Höher, als Hr. Heine, ftehenven 

ihwäbifgen Dichter in feinem Danuffripte aud) 
nur eine Zeile zu entjtelfen. — Ich bitte Sie, diefe 

Erklärung jchleunigft abzubruden, denn wenn Campe 

von ber Leipziger Mefje zurüctehrt, mufs ich Tujchen. 

[Bußtritte Trteg’ ich auf jeren Falf.) 

Heltor, 
Zagbhund bei Hoffmann und Campe in Hamburg. 

70. An Heinrid Laube, 

Granville (Departement de Ia Mande), 
: den 24. Zuni 1839, 

. Kiebjter Laube! 
Shre Frau Gemaflin bitte ich zu grüßen. — 

Sch Hoffe, dafs Ste Beide jegt anfangen, fid) in dem 
wüjten Paris behaglich zu fühlen. Was mich betrifft, 

jo befinte ih mich wie ein Fich im Waffer; das 

Wort in feinem wahren Sinn, denn id) babe icen,



— 214 — 

und wenn ich nicht eben im Meere fchwimme, fo 
Tlaniere id) body am Ufer, betrachte die Wolfen, bes 
borche das Welfengeräujh — und fchematifiere. 

Ich Hoffe, Dajs Sie Ihre Gukkowinde bereits 
abgejchieft; na die meinige betrifft, jo muj8 ich fie 
no exit abjchreiben, ein Iangweiliges und dDeg Ge- 
jhäft,- und auch fchmerzfich wegen des Zujtandes 
meiner Augen, die jeit acht T zZagen wieder jehr leiden. 
Aber: 

„Der ift beforgt und aufgehoben _ 

Der Herr wird feine Diener loben.“ *) 

Meine Gatt- umd Göttin befindet fich ganz 
wohl und Hat mich beauftragt, wenn ich fchriche, den 
Monsieur Laube et sa dame freunblic) zu grüßen. 
— 6ie ii in biefem Augenblid in die Mefje ger 
gangen . . . jehr geputzt! 

Da, wie Sie wohl denken können, feine Deuts 
jchen Blätter Hierher gelangen, und mir übrigens aus 
Deutfhland über die Gußkow’ihen Händel Nichts 
geichrieben wird, jo müffen Sie mic) gleid, davon 

in Kenntnis fegen, im Dale ettvas darauf Bezüg- 

liches in beutjchen Zeitungen gejagt ober geäußert 

*) Der bier erwähnte Aufjag Heine’s wider Guflomw 
ift unferes Wiffens nicht veröffentlic;t worden.    



— 215 — 

wird. 2ejen Sie feine, jo jagen Sie e8 Herrn Weil, 

der jie Kiejt, und geben ibm meine Abreffe, um mix 

mitzutheilen, was er aus Deutjhland erfährt. Biel: 

feicht Ichreib’ ich ihn Diefer Tage. 

Meein Bankier Hat noch) Fein neues Manujfript 

aus Deutjchland erhalten. Ich Hoffe, die Über: 
fegung wird vafch geförbert. — DVergefjen Sie aud) 

nicht meinen Auftrag im Betreff deS Komverfations- 

Verifong. Fürchte aber, die Türforge Tommt zu jpät. 

"3 Iebe Hier jehr angenehm.und glücklich. md 

hoffe auch, dajs diefer Aufenthalt mande Kiterarifche 

Ausbeute Tiefert. — Lafjen Sie mid recht bald 

N taricht von Ihnen hören. 

Ihr Freund 

Heinridh Heine. 

Berudhen Sie doch recht bald den Nebakteur 

ter Revue des deux mondes umb geben Ihm ein- 

liegenve Zeilen.
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TI Au Ferdinand Hiller, 

ı Paris, den 7. Dftober 1839. 

Liebfter Hiller! 
In diefem Nugenblid Habe ich Ihren Brief ers 

halten, und id fan Ihnen nicht jagen, wie jehr 
mich diefe Mittheilung betrübt hat. Noch vorgejtern 
Sonnabend, unterhielt ich mich mit Hern Dr. 
Sichel von der vortrefffihen Frau*), deren Verluft 
Ihrem Herzen eine fo tiefe Wunde jhlägt. Wunden 
diefer Art Heilen: Yangjan, aber ‚fie Hinterfafjen 
Ihöne Narben, jtatt dafg mande andere Kümmter- 
niffe jehr Häfsfiche Narben fafjen, 5. B. wenn wir 
geliebte Perjonen nicht durd) den Tod; fondern durch 
das Leben verlieren. — Bon Zröftung fein Wort; wer 
in gewviffen Fälfen getvöftet werden kann, Der hatte 
gewijs des Troftes nicht nöthig. 

Da die Kunjt Ihnen nicht Hloß ein Spielzeug 
ift, da Sie ihr immer mit Ernjt zugethan waren, 
wird fie fi) mohl jet dankhar eriweifen, und Ihre 
Schmerzen etiwas Iindern. Das erwarte ih; Nichts 
niehr. 

. 
Über Ipre jüngften mufifafijcen Leiden und 

*) Hiller’ Mutter.   
 



Sreuden hat mid) Sichel Tängft in Kenntnis gefekt; 
und id merkte, dafS Tettere nicht jehr bebeutend, 
erjtere aber nicht im Stande waren, Ihr Selbjt- 
gefühl zu Beugen. Die Hauptjadhe bleibt immer, 
taf3 wir. ung felber genug thun. 

Bon mir darf ich Diefes Tühnen, id war nie 
mit mir jelbjt zufriedener, als eben jest, umb nie 
war ich gleichgültiger, twie jekt, gegen alfe Stimmen 
der Anfenwelt. 

“Zeider Teide ih oft an einem Augenübel, wo- 

bei Sichel immer Kuriert. Ich Habe feinen blinden 
Sfauben an. ihn, jondern, was mehr jagen will, 

einen fehenden Glauben. ch verdanfe ihın mand- ° 

mal, vajs ich jehen Fann. 

Snbiefem Augenblidhabe ich eine Halsentzündung. 
— Sie jehen, Seber ift in feiner Art bejchäftigt. 

— Ih Bin aus dem Bette aufgeftiegen, um biejen 

Brief zu jchreißen, und will mich gleich wieder 
nieverlegen; Sie entfhuldigen daher mein fchlechtes 
und verworrenes Schreiben. 

Ihr Fremd | . 

9. Heine
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72. An Guflav Kühne, 

Slüchtigen, aber herzlichen Gruß, mein Yiebjter 
Kollege, intem ich Ihnen diefe paar Gedichte jchide*), 
die zu einer Cammlung gehören, die id) ‚bielfeicht 
nicht jo bald herausgebe — obgleich meine Note 
son baldigen Grjdeinen fpricht. Befindet ji im 
fünften Gedichte irgend Ettvas, woran Sie Anftojg 
nchmen, jo daj8 Sie das Gedicht nicht drucken 
fönnen, dann Yafjen Sie vor der Hand die ganze 
Sentung ungebrudt; denn fie wäre ohne das Ietste 
Gedicht gar zu arm. Ich Habe überhaupt nicht 
viel Vertrauen mehr zu meiner PBocfie — nämlich 
jur verfificierten. Mein Lebensalter, und vielleicht 

. unfere ganze Zeit, ift den Verjen nicht mehr günftig 
und verlangt Profa. — Ihre Proja, Kiebjter Kühne, 
beiläufig gejagt, gefällt mix überaus gut, Sie {hrei= 
ben einen til, ter ganz original, was nicht bei 
alfen unjeren Freunden der Dal ift. CS liegt ein 
fanfter Schmelz drin, und die Gedanfen- fehnuen 
mandmalwie verjhämt aus einer filberfarbigen Gaze. 

Ihr treu ergebener 

9. Heine 
Paris, den 11. Oktober 1839, " 

*) Abgedrudt in Nr. 215 der „Zeitung für bie elegante 
Melt“, vom 2. November 1839, 

| 
|
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73. A Anguft Lewald, . 

Paris, den 16. November 1859. 

Ihren Yieben Brief vom 9. Oftober Hat mir 

vor vierzehn Tagen unjer Tiebenswürdiger Yreund 

B. überbracht, und ich darf Ihren verjichern, Das 

jede Zeile, die ich. von Ihren erhalte, meinem Ges 

müthe wohltgut. Wenn ich Ihnen Bisher nicht vegel- 

mäßig. anttoortete, jo it der Grund ganz einfach: 

id bin eitel genug, zu glauben, dafs wir uns aud) 
ohne Korrefpondenz verjtchen. Ich brauche Ihnen 

nicht exit Yang auseinander zu fegen, was mir ge 

fällt ober mijsfältt, was ich billige oder mifsbilfige. 

— 3 habe nie gezweifelt an Ihrer Sreundjchaft 

— Uber, ehrlich gejtanten, ih mujste in der Tekten . 

Zeit mandmal die Achjel zuden über die Schwäche, 

mwonit Sie, aus: fogenannten Rüdfjichten ver Pofi- 

tion, mit Menjchen jich alliierten, die an jerem 

freundfchaftlichen Verhäftniffe wie Natten ragen, 

und es vergiften — Menjchen, die miv von jeher 

nur wegen meiner Sreundihaft zu Ihnen einen ge- 

heimen Hajs nadhtrugen. — — Und Sie, ein Mens 

ihenfenner, Sie fonnten fi) verbinden mit einem 

* *, bem gelben Neitwurm, ber Ihren von vorne 

herein gram, megen ter paar filbernen Löffel, die
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man Ihnen nahfagt? — — Campe drudt jeßt die 
vierte Auflage der „Neifebilver", die er, ivie wir 
wiffen, zu fo vielen Taufenden aufgelegt. — Und 
som „Buch ber Lieber", worin biefelben Gedichte, 
bie"in den „Neifebilvern", geht die dritte Auflage 
rajend ab. — 

Sch erwähne Das, um Ihnen in die geheim- 
ften Karten jchauen zu Yafjen. — Daraus werben 
Sie erjehen, weishalb ich mit Seelenruge, ja mit 
geheimer Schabenfreube, bei alfen Angriffen meiner 
Seinde jehtveigen Tonnte. — Mlögen fie fih im: _ 
merdin einbilden, ich. fürchte fie — ein Gentner 
Arjenik fürdtet cin Loth Grünjpan! 

Genug davon. Heute wollte ih Ihren bloß 
fagen, dajs ih mid auf IHre Hicherkunft freue. 
Ad, Iaffen Sie dies Projekt niht zu Wajler 
merden! — 

"Benn Sie hierher fommen, follen Sie aud) eine 
Zeichnung meiner Bijage bekommen, früher nicht. 
Wenn Sie bald Hierher Tommen, finden Sie aud 
nody Laube, ber ein waderer Menjd, und zuver- 
läffiger, als die Verbündeten, die Gie fih jegt 
aufgefadt. Leben Sie wohl. Drathilde, der tolfe 
Engel, grüßt Sie herzlich. —
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‚74. An Henrid) Lauber), 

Wolfen Sie und Madame Laube Heute Abend 

mit mir und meiner Frau ind Theatre francais 

gehen? Ich Habe eben eine Loge erhalten und rechne, 

dajs Sie mit ung gehn! Laffen Sie mid Antwort 

wien. Wir würden alstann zujammen efjen umd 

gleich ins Theater gehn. Wollen Sie uns abholen, 

orer follen wir zu Ihnen jteigen? 

Shr 
. 9. Heine 

75. An Heinrid Lanbe**), 

Ehen, lieber Laube, erhalte ih ihr Billett. 

"Ih fan um bie angezeigte Stunde nicht zu Ihnen 

fommen und fehe Sie aljo erjt morgen; fein Sie, 

wo möglih, zwilchen 1 und 2 Uhr morgen zu 

Haufe. — Mit Tefjier, dem Buchhändler, Habe 

gejprochen, bin aber zu feinem Nejultate gelangt; 

in diejem harten‘ gelobebrängten Decembermonat 

*) Dine Datum, aber, wie aus dem ncchfolgenden 

Briefe hervorgeht, aus Paris vom December 1839. 

**) Ohne Datum, aber dem Inhalte nad) aus Paris 

vom December 1839. 

v
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ijt mit Parifer Buchhändfern Nichts anzufangen. 
Bar au, bei Delfohe, Eonnte ihn aber nicht Ipres 
Gen; die Kerls Haben jet zu Viel um die Ohren. 
Diorgen gehe ih zu Bulo; (Revue des deux 
‚mondes), ter mir im Betreff Ihres Buches .bei- 
jpringen fol. 

Ein jhlimmer Monat, wo aud ich bis über 
den Kopf in Tauter Trövelgefchäften mich Herumt- 
tummeln mufs, und gar nicht zum Echreiben, zum 
Beendigen meines Buches gelangen Yan. — Auf 
Zejfier mus wohl verzichtet werben, und de}shalb 
Tolfen Sie den Haffberger fejthalten. Grüfen Sie 
Dindante Laube! Wie fchade, dafs mein Bilfet Sie , 
Conntag (um 4 Uhr) nicht mehr antraf! Wir 
jagen allein in der größten und fehönften erjten 
Nangloge des Theatre francais. 

Ihr Freund 

9. Heine 
Mittwoch.
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76. Ar Heinvid Laube*), 

Liebjter Laube! 

Tollen Ste Pkt ein Uhr bei mir jein, oder 

foll ih Sie um ein Uhr in Ihrer Behanfung tref- 

fen, um allerlei Nüdjpradhe zu nehmen? 

Eie find nämlid, für diefen Abend bet Cuftine 

zur Eoiree eingeladen, und id) möchte, che wir Hin- 

sehen, auch mit Ihnen zu Hugo fahren. — 

Shr 
9. Heine 

Niontag. 

77. Ar Heintid) Lanbe**), 

Liebiter Laube! 

Mein Übel fängt an, jehr peinlich zur werben; 
in einigen Augenbliden wird man mir eine Unzahl 

Blutegel anfegen, bie mich verhindern, Heute und 
vielleicht au) morgen Sie zu fehen. Montag blieb 

ich den ganzen Tag zu Haufe, und gejtern ging ic) 

nur aus, um meinen Arzt zu fchen. — Weld) ein 

*) Ohne Datum, Aus’ Paris, vom December 1839. 

**) Ohne Datum. Aus Paris, vom December 1839.
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Mifsgefhie, dafs Ihr Aufenthalt hier präcije in 
eine Zeit fällt, wo wir Beibe Frank find. — — 

Ih hoffe, Sie werben früher hergejtelft fein, . 
als ich, der ich wohl vier Wochen zu leiden Habe. 

Ihr Ereund . 
9. Heine. 

Mittwoch früß. 

Madame Laube Tajje ih mich freundfichit em= 
piehlen. 

78. An Varıhagen von Enfe. 

Paris, ben 5, Februar 1840. 

Siebjter Barnhagen!” 
©o eben ‚erfahre id) von dem neuen Berkufte, 

der Cie betroffen, und obgleich Betäubt und nicht 
wiffend, was ih jagen foll, eile ih Ihnen zu 
[&reiben. Lieber Himmel! - Hier hört ja alle 
Macht des Wortes auf, und dag Belte wäre ein 
ftummer Händebvrud. Ich fühle ganz, was Sie 
jegt leiden werden, armer Freund, nachdem krum 
die früheren Heimfuchungen überjtanden! Ih habe 
die Hingefchiedene*) fehr gut gefannt, fie zeigte 

*) Rofa Maria Affing, die Scäwefter Varııhagen’s, 
7
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mir immer die Tichreichjte Iheilnahme, war Ihnen 

jo ähnlich in der Bejonnendeit und Milve, und 
ehgleih ich fie micht allzu oft jah, fo zählte ich 

jie doch zu den Vertrauten, zu dem heimlichen 

Kreife, wo man fich verfteht, ohne zu fprechen — 

Heiliger Gott, wie ift diefer Kreis, diefe ftille Ge- 
meinde, allmählich gejhmoßzen feit den Ietten zehn 

Sahren! Einer nad dem Andern geht heim — 

Unfruchtbare Thränen weinen wir ifnen nad) — 

bi8 aud wir abgehn — Tie Thränen, die alsbann 

für uns fließen, werden nicht jo Heiß feitt, dem 
die nene Generation weiß werer, was wir gewolft, 
noch was wir gelitten! 

Und "mie jollten fie uns gefannt haben? 
Unjer eigentlihes Geheimnis haben wir nie aus: 

geiprochen, und werben c8 auch nie ausiprechen, 

und wir jteigen- ins Grab mit verjhlojjenen Lippen! 

Bir, wir verjtanden, einander durd, Klofe Dice, 

wir fahen ung an und wujsten, was in uns vor= 

ging — diefe Augenjprade wird bald verloren 

jein, und unfere hinterlajjenen Schriftmäler, 5. B. 

Kahel3 Briefe, werden für die Spätgeborenen bed) 

nur menträthielbare Hierogfyphen fein — Das 

weiß ich, und daran ben? id) bei jebem neuen Ab: 

gang und Heimgang. — — Id) fan Ihnen heute 

nichts Vernünftiges jehreiben, Yicher Barnhagen; in 
Heine'3 Werfe. Bd. IT. 15
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Kurzem, in berufigter Stunde, werde id) Ihnen 
erzählen, wie cs mir geht. Laube und Frau ift 

diefe Tage abgereift; täglich jpraden mir von 

Ihnen, und nur Gutes. — Wenn Sie mir mal 
was zu jagen haben, jo findet mic) Ihr Brief 

immer rue des Martyrs Nr. 23. — Benn Sie 

wilfen, wer die Brieffhaften von Gans und Mofer, 

namentlich die des Lebteren befikt, jo [hügen Eie 

mid Doch gefäffigjt vor Imdisfretionen; verlangen 

Sie für mid) die Briefe „on mir, Die fi bei 

Mofer finden Lönnten. — Lehen Sie wohl und 

erhalten Sie Ihre Gefintoheit, 
Ihr Freund 

9. Heine, 

19. An Inlins Campe, 

Paris, den 18. Februar 1820. 

Lebjter Campe! 

Suft heute, wo periculum in mora ift, wenn 
ih Ihnen nicht jehreibe, Habe ich meinen K topfe 

jhmerz. Über den Brief meiner Fran Mutter, ven 

id) eben erhalte, will ich Daher Feine langen Stfofien 

machen, fondern benfelben zu Ihrer eignen Betrad;-



_ 27 — 

tung hier mitjchiden. CS geht erjtens daraus Her 
vor, tajs meine Mutter, aus übertriebener Vor: 

jorge, ben ganzen Inhalt des Briefes, ben id) Dem 

Manujfripte beilegte, Ihnen nicht mitgetheilt hat, 

jendern Ihnen nur eine Ziffer, nämlich bie ver- 

langte Henorerjumme, gezeigt hat. Ich bin Heute 

zu Fopftrübe, um den Inhalt jenes Briefes, ven 

Kommentar der bejagten Ziffer, hier umftändfich 

zu twieberholen. Ich will daher gleich am meine 
Mutter, jchreiben, Ihnen ven ganzen Brief mitzu- 

tbeilen; ex betraf nur die Derlagsangelegenheit, 

Sie werben meine durdaus milde Freundichafts- 

gefinnung daraus erjehen — ich habe überhaupt 

NR lichts zit verhehlen! 

Haben Eie nun aus dem Briefe an meine 

Mutter erjehen, welde: Bewanbtnis c8 mit meiner 

° Honorarforberung Hat, haben Sie fi überzeugt, 

tajs fein fteigender Gelbgeiz mich bejeelt (td) werde 

Ihnen auch heute ven beiten Beweis liefern!), hat 
fi Ihr für die Zukunft beängjtigtes Verlegergemüth 

etwas beruhigt, Haben wir uns, in diefer Hinficht 

verjtändigt — fo jellen Cie das Manufkript zus 

rüd erhalten und in Drud geben können. CS ift 

mir jehr Fieb, aus vem Briefe meiner Mutter zu 

erjehert, dajs fie das Manuffript nicht gleich nad) 

Leipzig gefhielt Hat, wie ich ihr Kejtimmte Orbre 
15*
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gab, für den Fall, Dajs. Sie c8 nicht druden. Nicht 
an einen Buchhändler follte fie e3 jchicen, fonbern 
an Laube unter einer gegebenen Buchhändleradreffe; 
meine Mutter Hat, aus unbegreiflicher Konfujion, 
weder meinen Brief begriffen, no meine Oxbre 
befolgt; jelbft auf die eige Mutter Tann mar fich 
in biefer Welt nicht mehr verlaffen. IH bin jehr 
verftimmt und finde, einen Halt nur in ftoiicher 
Rue. ‚Ich thue meine Pflicht und handle ernjthaft 
und veblih. .Gehn die Sachen fchief, jo tft es 
nicht meine Echuld. — Für den Fall, dafs meine 
NMintter an Laube das Manufkript gejchieit, jchreibe 
ih Demjelben Heute, dajs er mir das verjiegelte 

Radet umerbrodhen Hierher jchide. 

Im Grund ift mir die Verzögerung, bie da= 
durch entjteht, nicht unlich. Denn Folgendes Hat 
ji) unterbejjen ereignet: 

Die Spannung und die Neugier, womit mein 
„Börne” bereit3 erwartet wird, ängftigte mich ein 
wenig, um jo mehr, da lange Fein Bud ven mir 
erjchienen. Ich Habe mich daher entjchloffen, ein 
ganz bejonderes Opfer zu bringen, und aus ben 
Tagebücher, welche ein integvierender Theil meiner 
„Memoiren,“ betachierte ich cine fchöne Partie, 
welche die Enthujiagmusperiode von 1830 jchilert 
und in meinen „Börne,“ zwifdhen dem erjten und
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zweiten Buche, vortrefflih eingejchaltet werden 

fonnte; was dem Ganzen, wie Ste jehen werben, 

ein gejteigertes Imterefje verleiht. Set bin ich 
ganz ‚ruhig, und ich glaube, mein „Börne" wird, 

als das befte Werk, das ich gejchrieben, anerkannt 

werben. Das Werk wird daher’ jekt aus fünf 

Büchern, Statt aus vieren, ‚bejtchen, es wird jett 

um 1/, Dider, da das Hinzugefügte Buch weit über 

fünf Drudbogen beträgt. Cine Yange: Citation joll 

daher ausfallen und die prägnantefte und über- 

rajchendjte Wirkung Hervorgebradt werden. — It 

num diefe Zugabe nicht eim großes Opfer, und 

zeigt fich hierin eim Honorargeiz? Sie fehen, id) ' 

thue Alles für das Werk, und id) jafrificiere ihm 
nicht Kloß den Honorarbetrag von fünf ‚bis fechs 
Drudbogen, jondern aud) bie weit unbercchenbarern 

Interefjen eines meiner fojtbarjten Mlanuffripte. 

— Gie willen fehr gut, welch. ein unenblicher 

Bortheil c8 für Sie, wenn von einem Buche’ nod) 
feine Zeile vorher gebrudt worden. Diejes ift mit 

dem „Bürne” der Fall, und Sie haben mod) -immter 

Bortheil. dabei, wenn Sie ‚ihn doppelt jo had 

honorieren,. wie bie „Sranzöfiichen Zuftände,” die 

vorher im allen politiichen Blättern abgeflatjicht 

worden, oder wie „Die romantiihe Schule," die 
eigentlid) eine andre Ausgabe eines Fchon jeit Sahr 

°
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und Tag exiftierenden Buches, oder des „Salons ” 
„wovon ic) ebenfalls das Meijte vorher druden und 
mir in Srankreid) und Deutjehland gut honorieren 
ließ — Ded wozu Dinge, die Cie jehr gut wiffen, 
jo wie Cie aud) wifjen, dafs mein neues Wer, 
neben dem Keiz eines humoriftiichen Unterhaltunggs 
bus, noc) auferdem einen bauerhaft Hiftoriichen 
Werth Haben und weit mehr, alg meine vein 
phantaftifchen Schriften, von ber pojitiven Öegen- 
wart geutiert werden wird. Indem ic) Ihnen nun 
für die erwähnte Summe 2as Cigentgum des 
Buches auf acht Jahre zugeftand (meinthalb auf 
länger), indem ich Ihnen aljo mebre Auflagen 
bewilligte (und id) bin überzeugt, dais das Bud 
mehre Auflagen erleben wird), jo habe ich Ihnen im 

-, Örimde weniger abgeforbert, als für meine früheren 
Bücher! Ih bin mir der Billigfeit und Gerechtige 
feit meiner Forderung jo tief bemufjt, dajs mic) 
eine Betrübnis amwandelt, wenn id darüber noch 
reden joll! Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, 
dajs ich, nad, ficherer Erfundigung und überrajchend 
vortheilhaften, umbedingten Anträgen, in- tiefjter 
Seele überzeugt bin, von einem andern Buchhänte 
fer Die geforberte Summe zu erhalten, opne viel 
Bortkram. Cie haben mich in diefem Leben noch, 
auf feiner Unwahrheit ertappt, und ich glaube, Cie
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werben einjehen, dafs Sie diesmal eben fo Hug. 

wie freundihaftlih Handeln, wenn Cie zu mir 

fügen: „Heine, id) Drude das Buch, ic) gebe, was 

Sie verlangen, aber hat das Bud) nicht ven ver- 

Tprochenen Erfolg, jo überlajje ich e8 Ihren Chr= 

gefühl, mich Dafür zu entjehädigen!® 
Sa, Campe, id bitte, wälzen Sie den Stein 

fort. Ich will es Ihnen wahrhaftig Dank wifjen. 

Und id) Habe jo viele Gelegenheiten, Ihre Inter 

ejjer zu. fördern, ohite Dajs c$ mir Dick fojtet — 

doc die Delifatefje erlaubt mir heute nicht, Ihnen 
Diel für die Zukmft zu verfprechen — Zeigen Sie 

mir Vertrauen. Das das Buch ohne Cenfur ger 

drucdt wird, haben Sie bereits zugefagt. Ich ver- 

fafje mic) auch; Hierin auf Ihr Wort. Übrigens 
werben Sie jet willen, daj3 e8 in feinem Fall den. 

Kegierungen jtark mijsfalfen fan; auch die Hinzus 

gefügten fünf Bis jechs Drudbogen enthalten nichts 

Geführfiches. Wie ich höre, braucht man in Leipzig 

über zwanzig Drudbegen nicht michr cenfieren zu 

Yajjien. Sanden Sie etwas politifch Bebenkliches 

im Bude, 10 foll e8 wegfallen. 

Ihr Freund 
9. Heine. 

Id) empfinde den unrudigjten Schmerz bei dem 

Gebanfen, dafs das Buch an Laube abgegangen und



‚ darüber bereitS verfügt fein inne. Es wäre aber 
wicht meine Schuld, umd ich hoffe, Fieber Campe, 
Sie würden mir beishalb nicht groffen. Ihr Uns 
muth jollte vielmehr jenen Intriganten treffen, der 
mit der fchnödeften Hinterlift und durch Die perfi- 
beiten Infinnationen dahin arbeitet, uns jubrouilfieren. 
Sein Sie billig und bigfret, umd c8 wird ihm nicht 
glüden. Solfte, ‚gegen alle meine Erwartung, der 
„Börne” dennoch nicht bei Ihnen gevrudt werben, 
To werbe ich Ihnen gleich ein anderes Bud) antragen, 
und die Honovarforderung foll. Sie dabei nicht er 
"Ichreden. — Sie fagten mir in Ihrem Testen Briefe, 
dajs Gutkow’s Bücher Keinen Abfat finden, dafs er 
nicht von der Menge gelejen wird — Sieber Gott! 
Das hätten Cie gar nicht nöthig gehabt, mir zur 
jagen, Das weiß ih. ... Sicher Campe, wenn 
man fein Herz im der Bruft hat, fan mar nicht 
für die große Menge fchreiben. 
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80. An Inlins Campe, 

" Bari, den 8. März 1840. 

. °  Liebjter Campe! 

Entjchuldigen Sie mid, dajs id) Ihren Brief 
vom 25. Debruar erit heute beantworte. ALS ich 

ihn vor’ acht Tagen empfing, ftekte ich immitten 
einer bebeutenden Arbeit, die ich nicht unterbrechen 

wollte. Ext diefen Morgen Yeje ich Ihren Brief 
genau, und lache umd ärgere mich über ven alten 

Campe, der unverbejjerlid) bleibt und mich ncd) 

immer nicht ganz verfteht; wäre Letzteres der Fall, ' 

Sie würden mir heute Fein neues Bricfjchreiben 

foften. Dajs zur Cie wieder der Drud des 

Buches verzögert wird (und hätte ic) e8 einem | 
andern Verleger geben wollen, e3 wäre fchon jeit 

fechs Monaten gedrudt) — Das mögen Eie gegen 

fid) felbjt verantwerten; ih Fan nicht glauben, bajs 

Sie das Gubfew’fche Buch erjt in die Preife geben 

wollen, Denn diejes ijt gewijs chwas Anberes. 

Kennte ich Sie nicht beijer, ih müjste glauben, Sie 
wollten mich binhalten . . . 

Ih Habe ein Bud in der Arbeit, betitelt: 

„Dte Sulinsrenolutienz;” ich werbe einen Theil da= 

von it der „Revue des deux mondes“ und in der
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„Algemeinen Zeitung" druden lafjen und berechne 
Ihnen ein geringeres Honorar. — Über ein andereg 
Durch wollte ich mich fcon Tängft beftimmt gegen 
Sie ansfprechen, da ich Hes Titels wegen früh ober 
Tpäter bei Ihnen anfragen mujs. Es mag daher: 
gleich gefchehen. Ich Habe nämlich über franzöfifche 
Kunjt eine Arbeit, die ich für eine Zeitf—hrift be- 

Stimmt, die aber darauf berechnet ift, mit den Theater- 
Briefen, die id) vor drei Sahren für Lewald jchrieh, 
ein Ganzes zu bilden (ih Bitte Sie um bag heiligite 
Geheimnis), Eine befondere fchöne Einfeitung habe 
ich bereit$ ausgejonnen, und nur weiß ich nicht, fol 
ih das Bud „Sranzöjiihe Kunjt“ titulieren oder 
jstl ic) e8 als vierten Band ven „Salon” anz 
reihen? Der „Salon“ würde alsdann aus vier 
Bänden beftehen, die mit ben „Neifebilbern“ parallel 
liefen. Ich bin nicht jehr für den Titel „Branzöfiiche 
Kunft", da icon „Franzöfische Zujtände" von mir 
exijtieren. Auch bei einer neuen Ausgabe des „Salons“ 
würde ich durd) das nen Hinzufommende befjer bie 
einzelnen Partien ordnen fönnen. It Dies IHre 
Meinung, fo jollen Sie bald Danujfript haben. 
E8 ijt fein großes Mord: und Weltjpektafelbudh, und 
obgleich e8 wohl, als ein Bud) von mir, jein Publi- 
fum finden wird, fo jolfen Sie es wohlfeil Haben. 

Die zweite Hauptjache worüber ic Ihr be
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jtimmtes Ja oder Nein erwarte, ift der unver 

ftünnmelte Drud Des Buches. Ste Haben meiner 

Mutter gefagt, dajs Sie c3 ohne Cenjur druden. 

Ic) rechne Darauf, denn ohne diefe Bedingung müjste 

ich e8 in Leipzig oder in Stuttgart druden lafjen, 

von wo aus mir in biefer Beziehung die beften Anz 

träge gemacht worden, ald man merkte, dajS wir, 

- über Cenjurguälereien mit einander haperten. — 

Ich Habe Ihnen ebenfall3 in meinem vorigen Brief 
gejagt,.. Daj8 Sie mich Darauf aufmerffam maden 

jofften, was Eie aus dem Buche ausgemerzt wünfchten. 

Später ift e8 zu jpätz ich Tann mid) dann nicht mehr 

auf IÄnverung einlajfen. — Übrigens wifjen Ein, 

das ih im Buche jehr gemäßigt bin. 

Damit durch heutigen Brief Alles haarklein be» 

fprechen und abgemacht ei, bemerfe id) zum Schluig, 

bajs ich, jobald ic) eine befabende Antwort von Ihnen 

erhalte, togleid das Manuffript des „Börne” an Sie 

abichide. Schreiben Sie bald Antwort 
. Ihrem 

9. Heine
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3%. An Inlins Campe, 

Paris, den 28. März 1840. 

Liebjter Campe! 

Gejdhäfte von der unerquidfichiten Art haben 
mich diefe ganze Woche fo verftunmt, dajs ich erit- 
heute Ihren Brief vom 14. März beantworte, id) 
wollte Ihnen eine frembartige Mijslaune nicht ent- 
gelten Tajjen, was fehr Teicht gejchehen Fonnte, ba 
Sie mich in mehre überflüffige Schreibereien binein- 
gezogen; biejen wenigtens will ich heute ein Ende 
maden. 

. Bas Sie mir in Betreff Wandsbe's jagen, 
. Htfehr gut; mur vechne ich drauf, dafs nichts Anderes 

geftrichen wird, als ver Palus, mo ic) dem König 
von Daiern (vem’ edelften Fürften, ver jemals einen 
Zhron geziert) Gercchtigfeit . wiberfahren Tafje*). 
iehfter Campe, id) Hoffe, Sie find, Ihrer Sade 
fiber, denn fonft mijste ich Darauf bejtehen, dajs 
Dad Bud ganz ohne alfe Genfur gedrudt wird. 
Sagen Eie mir umgehend hierüber die bejtimmtejte 
Wahrheit. Ich will Ticher mit. der Abjendung noch 

*) Siehe bie betreffende Stelle, Yo. XIL, ©. 183. ff. 
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vierzehn Tage warten. Ya, id) würde das ganze 

Buch Tieber Tiegen TYafjen, als. dafs ich, jchnöden 

Ehrenjolds Halter, meine Chre jelber aufs Spiel 

jegen jollte.- Sie begreifen nicht, wie viel Über- 
windung e8 mir fojtet, jo gemäßigt zu fehreiben, tvie 

ich-c8 jet thue; wird mir da-noc) an irgend einer 

Sußerung Etivns abgezwadt, fo visfiere ich, ganz 
ihmählih verfannt zu werben. Ich Habe jchon fo 

Biel gelitten durd) jolches Mifsgefhid! — Schreiben 
. Eie mir alfo glei) Antwort, und Sie erhalten ums 

vorzüglich Manuffript, bei welder Gelegenheit ich 

die Hälfte, de Honorars in hurzem Termin auf 

Eie trajjiere und die andere Hälfte in einem längeren 

Termin, den Sie gefälligft jelbjt bejtimmen wollen. 

— Hab’ in der That jehr viel Geld nöthig in 

diefem Sahr, und wenn ich Heute od) Zeit Hätte, 

würde ich über Herausgabe eines vierten „Salon"- 
Theils mich mit Ihnen beiprechen; für biejen aber, 

Das verjtcht fi, zahlen Sie jetst das gleiche Ho= 

norar wie für bie früheren Bände, und ic) twerbe 

ihn durch zeitgemäße Materinlienzuthat aufs bejte 

ausitatten; Fann ihn aber, da ich etwas Bejonderes 

dazu jchreiben will, erit Mitte Sımt liefern. Sagt 

Das Ihren zur, jo tft die Sache. gleich abgemacht, 

ich bejchäftige mich damit ernftlich, und weiß, dajs 

ich noch eine Eumme auf dem Budget habe, worüber



23 — 

ih nicht mehr zu diskutieren brauche. Und mu 
leben Sie wohl! 

Ihr Freund 

- 9. Heine 

82, An Iulins Campe, 

Baris, den 18. April 1840, 

Liebjter Campe! 
Eine Laft der verbrießlichiten Gefchäfte erlaubt 

mir erjt heute, Ihren Brief tom 5. April zu bes 
antworten und das Manuffript des „Bürne" ab: 
zufchiden. Wegen des neır hinzugefommenen Buches 
(as Innen Hoffentlich gefallen wird), mufste ich das 
ganze Manuffript umpaginieren; ich bring’ cs in 
einer Stunde zur Pojt. Ich bin frod, endlich mit 
‚Ihnen aufs Neine zu fein und auch, bajs das. Honos 
var des vierten „Salon"-Bandes bejtimmt ift; ich 
werde mich num gleich dran machen, und ich Denke, 
in jchs Wochen erhalten Sie Danujfript; will das 
Buch fchen Hübjeh zuftugen. — Thun Sie nur alfes 
Mögliche für den „Börne”, und druden Eie nicht 
zu viel? Erempfare, damit ic) durch eine zweite Auf- 
lage für meine grenzenfojen Miühjeligfeiten  ent= 
jbädigt werde. Dafs der Drud jo jorgfältig als  
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möglich fein wird, hoffe ich ebenfalls, jo wie aud), 

dajs auger vem Pafjus über ven Künig von Baiern 

Nichts unterbrüdt wirt. Ih foll Sie gewähren 

* ITafjen — aber id muj3 Sie nochmals brauf aufs 

merkfam machen, dafs das Bud), trog einiger ftarfen 

Ausprüde, dennoch im Grunde nicht von der Art 

it, dafs e8 ben Negierungen mijsftele; am alfer- 

wenigiten die Preußen werden damit unzufrieden 
jein, und diefes Buches wegen werben Sie wahrlid 
nicht verfolgt werden. — Sie dürfen c8 daher ges 

troft druden, ohne fid) Durch die Gnate Sievefing’s 

eine Art Genfurdeeung zu erbitten. — Zeigen Eie 

das Buch Teinem Menjdhen und Iaffen Sie c8 plüts 

Ti vom Stapel Taufen. — Id habe — auf die Ge 

fahr hin, verfannt zu werden — alle eigne Ooktrin 

im Buche ausgelaffen, und mehr, alg die Regierungen, 

werden die Nevolutionären über mich ungehalten . 

fein, weil ich fie table, ofne etwas Pofitivcs, Die 

eignen Ioeen, auszufprehen. Das Bud hat cin 
amdzwarzig Bogen, und Eie dinfen 68 getroft ohne 
Cenjur vruden, Sie haben hier Nichts zu riskieren. 

Lajjen Eig bei Leibe vom Inhalte des Buches vor 

dem Erfcheinen Nichts verlauten. — Ich wieterhole 

Ihnen, dafs ic bei der Abfajfung des Buches Ihre 

Cenfurnöthen im Auge Hatte, dafs ich die Selbft- 
eenjur ehr gemiffenhaft übte, und dafs ich fogar
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ängftli bin, des Guten zu Viel gethan zu haben. 
Ich bitte, jorgen Sie, Dajs in diefer Beziehung die 
Öffentliche Meinung nicht irre geleitet wird. Ich 
dinge ficber alles Bücherfchreiben an ben Nagel, als 
dajs ich mid) des ‚Servilismus beihuldigen Liefe. 
Ich befinde mic) wohl und jo Heiter, als 88 möglic) 
ift bei den vielen Arbeiten und Ouälereien, die auf 
mir Tajten. — Leben Cie wohl, und wahren Sie 
mit Gewifjenhaftigfeit meine SInterefien; id) ver= 
ipredhe, Dasielbe zu thun für die Ihrigen. 

Sreundichaftlid grüßend, 

9. Heine. 

83. An Inlins Campe, 

Paris, den 8. Mai 1840, _ 

Licbjter Campe! 
Eie haben mir den Empfang meines Man 

jfripts nod) nicht angezeigt;.ich Hoffe, dajs es wohe 
behalten angelangt und in Drud bereits gegeben 
if. Ich bitte Sie, jhiden Sie mir während deg 
Drudes jebesmal die Aushängebogen unter Krenz- 
fouvert. hierher. Der Titel de8 Buches, wie ich 
Ihnen bereit3 einmal gemeldet habe, ift: „Lubrwig 
Dörne, eine Denkjhrift von H. Heine” — Ic  
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werde das Bud, an Semand bebicieren md werde 
Ihnen jolhe Dedifation nächte Mode zujchien. 
— IH werte Paris nicht eher verlaflen und ing 
Dad reifen, ehe ich nicht ven vierten Band bes 
„Salons" für Sie bereitet Habe. Ich werte dan 
jelben mit einer großen ungebrudten Arbeit be- 
reichern, die jehr zeitgemäß jein wird. Ich arbeite 
jchr viel und habe auch viel” Privatbejhäftigungen, 
die mich jchr in Anfprud) nehmen. 

Ihr Freund 

H. Heine, 

54. Au Dr. Guflav Kolb*), 

Liebfter Kolb! 
Sc) weiß e8 jet ganz bejtimmt, bald Herr 

Spazier fi) Dazu brauchen Täfft, für das hiejige 
. Mintjterium in die Leipziger Zeitung und vielleicht 

aud in andre, beutjche Blätter bezahlte Artifelchen 
einzufhmudeln. Ein Artikel in ber Ceipziger Zei= 
tung, aus Leipzig datirt und die Damaskus: 
Cejhichte im Cinne des Hiefigen Minifteriums 

*) Ohne Datum, aber, laut Poftitempel, aus Paris 
den 15. Mai 1840. 

Heine'3 Werke, Bd. XXL 16
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beiprechend, ift von ihm und ift gleichlautend mit 
den Noten, welche aus dem Mlinifterium für anbre 
Blätter: gegeben. wurden. Hinter ver Damaskus- 
Gefhichte*) .fteden. die franzöfifchen Alfiierten 
unjerer alten Münchener Freunde; ich fenne meine 
Pappenheimer und will ihnen ernithaft begegnen. 
Auf die Kolonnen der Allgemeinen Zeitung vechne 
id, wenn die fyrifche Suvenverfolgung vor das 
Zribunal Ali Mechemev’s in Aferandrien gezogen 
und die interefjantefte Ericheinung bieten wird. — 
Zrog der .vielen Affenfprünge ijt Hier Alles ftitt 
und faum de8 Beipredeng werth. — Wie angenehm 
it e8 mir, Yiebiter Kolb, Sie zuweilen unter meinen 
Artifeht im Fuge grüßen zu können! 

Ihr Freund 
. 9. Heine. 

PS. Das Ratti- -Menton, wie ich gemeldet, 
von Zijfis fortgejagt worben, hat biefer Tage Graf 
Meden Bei Tiihe erzäplt, mit geeffen Details. 

.) gl. Heine Bericite über die Zubenverfofgungen 
. 3u Damaskus in 8. IX, ©. 67 ff., 73 ff, 82 ff. und 
143 ff.  
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85. An Iulins Campe, 

 Baris, den 10. Zuni 1840. 

Kiebfter Campe! 

3b habe vergebens auf Aushängebegen meines 

„Börne" gewartet. Sekt muj3 das Buch ja ganz 

gebrudt fein — ich Bitte, jehidfen Sie mir unter 

Kreuzfouvert recht bald die Bogen. Da id Ihnen 

feine Dedifation gefchieft, jo werben Sie wohl vor 

felbjt gemerkt Haben, dafs ich das Bud) mit feiner 

Dedifation verfehe; ich werbe diefelbe für ben vier 

ten „Salon"-Band fparen, den ich Ihren vor mei» 

"ner Abreije nad) Granville jehide: ich bin mit dem 

Asjehreiben befchäftigt, und ich glaube, das Buch 
wird gut aufgenommen werden. — Un den zweiten 

Band de8 „Buchs der Lieber" Fanıı ib erjt im 

Granpilfe oder bei meiner Nüdfehr gehen; je länger 

ich Hier aufjchiche, bejto jchüner wird er mit neuen 
Gedichten ausgeftattet. Ich arbeite. viel und Hab’ 

vie? Angriffe abzuwehren. Cs heißt.bier, ich fei 

dem Minijterium verfauft, für 100,000 Srants; 

ic) Habe im’ „Constitutionnel“ dagegen veffamieren 

müfjen*). — .Unterbejfen bin id. arm wie Hiob, 

*) Die betreffende Nummer de3 „Constitutionnel‘ wa 

.. bisher nicht zu erlangen. 

- 16* -
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und, bejhäftigt bloß mit höhern Interejfen, ver 
[hwand mir das Gelb allmählich in ver ZTajche; 
und Sie dürfen mirs glauben, id) mujs meine 
Seder zu expleitieren juchen, wenn ich nicht idenlifch 
wie ein beutfcher Dichter verhungern till. 

Ihr Freund 

9. Heine. 

86. An Varnhagen von Enfe, 

Paris, den 3. Zufi 1840, 

“ Biehfter Varnhagen! 
Der Überbringer biefer Zeilen ift Herr Carnıot, 

ein Cohn würdig des väterlichen Namens, was 
Biel jagen will. Ich glaube aljo nicht vieler Worte 
30 bedürfen, um ihr zır empfehlen, und gar bei 
Ihnen, der Sie offnen Blickeg und voller Theil 
nahme find für jede fig) felbft entpfehlende Berjön- 
lichkeit. Herr Garnot wird Ihnen über. manche 

‚Dinge, die Sie intereffieren, jehr genaue Nachricht 
geben fünnen; wir fennen ung jchon feit zehn Sahren, 
wo ic) ihn im sacre colläge der Saint-Simonijten 
fand; Das waren brilfante Zeiten, — jett ijt Herr
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Carnot nur Mitglied der Deputiertenfammer. — 

IH umarme Sie .. 
Heinrid Heine. 

87. An Iulins Campe, 

Paris, den 17. oder 18. Zuli 1840. 

Liebjter Campe! 

Sch Habe geitern Ihren Brief vom 10, diejeg 
erhalten, und feit diefen Dlorgen früh bin ich be 

fhäftigt, das Manuffript zum vierten „Salen"- 

heile zu bejorgen. Damit Sie gleich bejhiwichtigt 

werben, eile ich, noch vor Abgang der Boft Shnen 
Das Nöthige zu melden. Der vierte Theil beficht: 

1) aus einem ungebrucften Sittengemälbe, 

wovon ih nur nod) ein Fragment befaf (ver Heft 

verbrannte bet meiner Mutter), umd welches ic) 
hier ergänzen wollte. Ih ergänze e8 jest nothe 

dürftigft, e8 wird etwa fieben bis acht Bogen ber 

tragen, umd ih fehide Ihnen das Manuffript in 

“zwei Sendungen ‚mit der Briefpoft. Übermorgen 

jende ich jchon bie erfte Partie, jo dafs der Drud 

gleich beginnen Tann. 

2) etwa einen ober zwei Bogen neuer - Gebichte
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3) die Briefe aus Lemwalo’g Theaterrenue, ivo- 
von id nur die Hälfte in biefene Augenblick befike 
(Bas Ende fehlt mirj, werde fie aber bald erhalten. 
Aus Vorforge juhen Sie ji ebenfalls das Bud 
zu verfchaffen. Nur wenige Zeilen habe id) an ber 
ganzen Arbeit zu ändern, und da biefe Briefe in 
der Lewalo’ihen Theaterrenue fehr eng gedrudt 
find, jo jchic ich diejes/gedruckte Manujfript chenfalts 
mit ber Briefpoft, und Sie werben nicht viel Porto 
dafür zu zahlen Haben. Sie erhalten aljo das ganze 
Bud in ber figgeften Srift und auf dem fehnelfften Wege. 
—: Leider ift- Diefe Eile: dran Schuld, dajs ich nicht 
noch einige brillante Blätter hinzufchreiben fanıt. 
SG war im Begriff, nad; Granvilfe abzı= 

reifen, und de verdammten Buches wegen mujg 
ih num act iS zehn Tage länger in dem heißen 
Paris bleiben. 
Ih bin nämlich der Meinung, das Sie aus 
wohlfalfuliertem Buchhändler» Intereffe den vierten 
„Salon“ =‘ Zheil jekt mit dem „Börne“ zugleich in 
die Welt jehicden wollen, damit das Sfandalbud, 

‚ber. brüllende Löwe, das - fanftere Bıd, das un: 
Ihulbige Lamm, was der vierte: „Salon": = Theil in 
der That ift, mit fortreife — die Genfur ift ein 
Nebengrund — doc, gleichviel, ich werde immer 
Ihren Rünfcen gern nafommen.
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Der „Börne" tft indejjen politifch nicht jo 

ein wildes Thier, wie Eie fürchten; mandes Bes 

benffiche jtcht freilich drin, aber das Ganze wird 
feinem höchjten Meijsfallen begegnen. 

Aber, um des Tichen Himmels willen, wir 

waren überein gelommen, dajs die Stelle über ben 

König von Baier gejtrihen werde, ich Habe es 

ausdrüdfich zugeftanden —. und zu meiner Tacheno> 

ften Vertvunderung jehe id) in den Aushängebegen, 

dajs Sie diefe Stelle ganz unverlürzt abdruden 

liegen. "Nur diefe Stelle fan dem Buche Unges 

Iegenheiten werurjachen, umd ich rathe Ihnen, in 

. den Exemplaren, die nad) Baiern Fommen könnten, 

“einen Karton zu bruden, wo die verfüngliche Stelle 
nur . durch. weißes Papier vepräfentiert würde. 
Paging 174, von der dritten Zeile an*), miüjste 

die ganze Stelfe unterbrüdt werben. "Ein. Karton 

macht freilich viel Cchererei, aber, Haben Eie 

wirklich Furcht, fo wäre c8 doch nöthig. Leben 

Sie wehl, übermorgen mehr! 

‚Ihr Sreumd 

H. Heine. 

*) Sänmtlihe Werke, 3. XII, ©. 128, Zeile 10 ff.
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8. An Iulins Enmpr. 

Baris, den 21. Juli 1840, 
Licbjter Campe! 

Beiliegend erhalten Sie ben Anfang des 
“ bierten „Salon"-Zheils; etiva noch zweimal fo Biel 
beträgt bie Vortjegung, dag gejhriebene Manu- 
ffript, das id, Ihnen in zivei Briefen diefer Tage 
nahihide. Hierauf Ihide ich Das gedrudte Manır- 
ifikt, jo dajs Sie das Buch fchlemigit fördern föumen. — Die Auspängebogen des „Bärne“ babe 
ih richtig erhalten, jedoh no nicht ganz nad) 
lejen fönnen; vieleicht fehide ich Ihnen eine Errata- 
Lefe. Da, wie ich che, noch Zeit ift, fo Haben ie 
die Güte, den „Börner mit folgender Zueignung zu 
berjehen: 

Seinem geliebten Freunde 

Heinrid Laube 
widmet 

diefe Denkjchrift 

der DBerfaffer. 
Ich bitte Sie, tragen Sie nur ängjtlich Corge, . 

dajs Niemand Nichts vom „Börne zu Geficht be= 
fommt umd zu frühe irn Ihlagen kann.    
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Der Titel des erjiten Stüd3 des vierten 

„Salen"=Theils ijt angeflebt; ginge das Blättchen 

verloren, jo bemerfe ic) nochmals, der Titel Heißt: 

Der Rabbi von Badjarad). 
  

Ein Fragment. 

  

3% habe diejes mittelalterliche Sittengemäfve 
vor etwa fünfzehn Sahren gejchrieben, und was 

ich Hier gebe, ift nur bie Grpofition bes Buches, 

das bei meiner Mutter verbrannt tft — vielleiht ° 

zu meinem Bejten. Denn im Verfolg traten die 

‚ Tegerifchjten Anfichten hervor, die jowohl bei 
Suden wie Chrijten viel Zetergefchrei hervorgerufen’ 
hätten. ° 

Bitte nur veht forgfültig die Korrektur durd- 

sulejen. — Sobald mein Manuffript fertig, reife ich 

ab nad Granvifle. 

Ihr Freund 

9. Heine.
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3. Au Iulins Campe, 

Paris, den 24, Zul 1840. 

Siebfter Campe! 
Seftern jandte ich: Ihnen das. zweite Kapitel 

des „NRabbi”; Heute fehide ich Ihnen dag dritte, 
welches den Echfufs bildet. Im zivei oder drei Tagen 
Igide ich Ihnen au) die Gedichte und die revidierten 
„Theaterbriefe." — Ich Hoffe, dafg Ihnen ber „Rabbi“ 
gefällt, und ich glaube, dafs das Thema zeitliche 
Intereffen md Shpmpathien berühren wird; wenig. 

. ftens wird das Buch alß ein beachtenswertheg Original- 
werk unter meinen anbern Büchern eine donette . 
Stellung einnehmen. Die etton jwanzig Gedichte, 
die ich gebe, fi nd auch nicht von Stroh. 

Aber num eine höchjt wichtige Cache. 
aus ich geftern Abend nad) Haufe Fam, fand 

ih den 23. Bogen bes „Börne", nebit Titel des 
Umjchlage. Diefen Titel fan ich durchaus nicht 
genehmigen, und ich fan nicht begreifen, wie Sie 
zu Diefem Mijsgriff Tommen Der Titel des Buches 
wie ich Ihnen bejtimmt genug gefchrieben, heißt: 

£undwig Börne, 

Eine Dentjchrift 
von 

$. Heine,  
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Ich Hoffe, dafs diefer Titel ganz genau aufs 

Zu) geftellt wird. Aber aud) auf dem Umfchlag 

mus diefer Zitel jtehen, und meinen Sie etiva, 

kajs auf dem Umjchlag mein Name .obenan jtehe, 

fo jeken Sie immerhin: 

9. Heine’s 

Denkfdrift 

über 

8. Börne, 

Ich weiß nicht warum, aber das Ganzaus- 

reiben meines Bornamens Heinric) hodierte mic) 

‚hier, und dann habe ich nicht eigentlich eine Schrift 

über Börne gejchrieben, fonderm.über den Zeitfveis, 

worin er jich zunächtt bewegte, und fein Name war 

hier vielmehr nur ein Buchtitel. Haben Sie nur 
einen Moment darüber nachgedacht, fo begreifen 

Sie leicht, daj8 mir der Umjchlagtitel „Heinrich 

Heine über. Ludwig Börne" ein Greul fein 
mufs, umd dajs ich Sie jchleunigjt angehe, ihn zu 

verändern *). - Sagen Sie mir aud) umgehend, ob 

*) Der urfprünglihe Titel Tonnte in ber vorliegenden 

Gefammtausgabe Ieider nicht wieberhergejtellt werden, ba 

das obige Schreiben dem Serauögeber erft jpäter befannt 
murbe.
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meine Dedifation für den „Börner noch zeitig ‚ge= - 
nug angelangt. Widrigenfalls vediciere id an Laube 
den „Rabbi”. 

Die Aushängebogen habe noch nicht nachlejen 
föonmen; Hab’ aber fchon [hredlihe Drucfehler er- 
bit. — Um Gotteswilfen, halten Sie fih nur 
genau an meine Interpunftion. 

Ihr Freund . 
9. Heine. 

0. An Inlins Campe. 

Paris, den 8, Auguft 1840, 

So eben, Tiebfter Campe, erhalte ich Ihren 
Drief vom 1. Auguft. Bin fehr verbrießfich wegen 
des Titel. — Ich war einige Tage unpäfslich, 
auch bebrängt durch die einftürzenden Kriegstöne, 
fo 2af8 ih erjt geftern Ihnen Manujfript und 
heute den Schlujs Ihiden Eonnte. Gie haben nur 
das Ganze, und id) hoffe, dafs c8 über zwanzig 
Bogen; die Gedichte dürfen bei Leibe nicht zujam- 
mengedrängt werben, und bier fann ver Scher hin- 
Tinglich Papier aufgehen Taffen, wenn etwa mein“ 
Veanuffript nicht Dinreihend. Auf jeden Fall forgen 
Cie bei den Gedichten für die ängjtlid) genauejte  
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Korrektur. — Dienstag reife ich nad) Grankilfe, 
und wenn Sie mir jehreiben, fo abrejjieren Sie ven 
Brief mv glei) an H. H. & Granville, D£par- 
tement ‘de la Manche. — Was Hat bern Gutfow 
im „Ielegrapfen“ von mir gejagt? Ach fehe das 
Blatt nicht. Überhaupt melden Sie mir gleich, was 
gegen mein Bud) ausgehedft wird. Tbrigens über» 
Yafie ich basjelbe ganz feinem Schiejal. Es mag 
Ti allein Herumbeigen. Genug, e8 ift mit Zähnen 
auf die. Welt gefommen. In großer Eil, 

 Hhr Freund 
9. Heine 

91. An Anguf Lewald, 

. . Granpille, den 31. Auguft 1840. 

IH danke Ihnen für die Bogen, die Sie mir 
sufonmen Liegen; leiter jchiete man fie mir aber 
nicht sous bande, jondern in einem Drief, To dais 
ich fichzehn Trans umd jehE ons dafür zahlen 
mujste — woburd) ich fat vor Schreden geftorben 
und neh jest Frank bin, jo dafs ich deishalb bie 
Ccebäter gebrauchen mujs. Heute freilich befinde 
ich mid) ehr wohl md heiter, und ift e8 nun das 
ihöne Commerwetter oder das glänzend ftole
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Selöftgefüpl, eine Toftbare Stimmung bejeclt mid 
in biefem Augenblid, wo ic dem alten Freunde 
die Hand ergreife und ihn um einen Dienft, einen 
Liebesdienft angehe. Ir heftigen Lehensnöthen Habe 
id Sie immer fo Hilfreich umd thätig für mic 
erfunden! — Heute find die Dinge weniger trübe, 

‚aber ich Habe’ Ihrer dennoch nöthig. Inden Gie 
mich aber jegt in einer Sache; die eben von Keiner 
bedeutenden Lebenswichtigfeit, werpflichten, serjtören 
Sie aud) mande Mifsempfindung, ‚die Andre mir 
einflößen. — Ich erfahre jest, dafs Gutfow bet 
dem Grfcheinen meines Buches über Börne das” 
ganze Arfenal feiner Hinterlift aufgeboten Hat, um 
mir in ber öffentlichen Meinung zu jehaden, um 
das Yu, was er jelber über benfelben Gegenjtand 
herausgeben will, burd, Kücwirkung zu heben. Cs 
würde zu weit führen, und würbe auch meine gute 
Saume trüben, wenn ich Ihnen ausführlid, erzäßlen 
wollte, wie er fi Campe’S zu bemeiftern und ihn 
zu meinem Nachtheil auszubeuten wujste. 

Cie Haben feinen Begriff, weld; einen Luxus 
son Infamien c8 giebt, die ich Ihnen, erzählen 
werde, jo bald ih Sie wiederfehe, denn 8 ijt mir 
immer, al erwartete ich Cie für den nädhiten 
Tag. Dod Sie Tennen die hamburgiichen ‘und 
überhaupt bie Yiterarifchen Slonken Deutjchlands-    
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zu gut, um nicht das Meifte zu errathen. Bet ver 

Anarchie unferer Tageblätter wird es bent. ebleır 

Gutforv Teicht gelingen, durch feine Itotte in den Deut 

iden Zeitungen eine Menge perfide Artikelchen gegen 

mid einzujhinuggeln. — Diejem Unfug follen Sie 

num ‚entgegenwirken, und Ihrer Kfugheit überlajie 

id) die Art und Weife. Ich Icbe im Ausland, jtehe 
in feinem Titerarifhen Verkehr, mit Niemand, bin 

ganz infoliert, und die anonyme Preffe Tann dahein 

mit .;der. größten Bequemlichkeit meinen Namen 

menden. — Hanven Sie alfo jrelf, ie 

“ Zögerung bringt Gefahr. — 

Drathilve ift eine gute, Hausfrau. geiuozten, 

troß ihrer. tollen Saune, und unjer Chejtand ijt 

‚ebenfo moralijch, wie der bejte in Krähtinkel. — In 

diegem Angenblid erfcheint bei Campe ver vierte 

Zheil des. „Salon," ein Buch, dem ich mehre jchr 
gute Gerichte und die „Iheaterbriefe" einverleibt 

habe. — Ich bleibe etwa nod) acht Tage hier, burd)- 

ftreife Dann die Bretagne, umd in fünfzehn Tagen - 

denfe. ich wieber in Paris einzutreffen. —. Dort 

Hoffe ic) alsdanıı auch Briefe von Ihnen vorzufinden. 

Aber Tonnen Sie ficber felber. —
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9%, An Heinrid) Lanbe*), 

Liebjter Laube! _ 

Mein Brief ift geftern nicht abgegangen, und 
ih eile, das Wichtigfte Hinzuzufügen. Leider ift 
mein Kopf ganz betäubt, und ich Tann Faum jehreißen. 
Seftern Abend erfuhr ich dur) Das Journal des 
‚Debats ganz zufälfig den Tod kon Immermann. 
IH Habe die ganze Nacht durch geweint. Welch 
ein Unglück! Cie wiljen, welche Beveutung Immer- 
mann für mid hatte, diefer alte Waffenbruber, 
mit welchen ich zır gleicher Zeit in der Literatur 
aufgetreten, gleichfam Arın in Arm! Weld einen 
großen Dichter Haben wir Deutjchen verloren, ohne 
ihn jemal3 veht gefannt zu Haben! Wir, ich meine 
Deutjehland, die alte Nabenmutter! Und nicht bloß 
ein großer Dichter war er, fondern aud) brav ımb ehr= 
Tich, und beispalb Ticbte ich ihr. Ich Yiege ganz dar- 
nieder vor Kımmmer. Bor etwa zwölf Tagen jtand ich 
des Abends auf einen einfamen Seljen am Meere und 

*) Opne Totum. Wahrjheinlih aus Granville, Ans 
fangs September 1840. Der Anfang des Briefe ijt ver- 
loren gegangen. 
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iah den jchönften Sommenuntergang und dachte an 
Immerman. Sondabar! 

Und un feben Sie wohl, und grüßen Cie 
mir freundlichft Ihre Frau. Ich empfehle mid) 
ihrem innigften Bebauern. Teotden dajs fie Die 
Jagd Tiebt, jo zweifle ic) Doch, ob ihr die Läufejagd, 
die mir bevorftcht, eine angenehme Unterhaltung 
bünfen mag. Ich wiünjchte, jie Bald wieder in 
Paris zu jehen, wir haben eine neue Wohnung 
bezogen; md wunderhübich eingerichtet hat mid) 
meine Frau. \ 

IH bin, jonderbar gemug, jehr guter Panne, 
und fann mic noch gar nicht dazu entjchließen, 
mi zu ärgern C8 ijt vielleicht Apathie, nicht 
Gefundheit. — Morgen oder übermorgen reife ich 
nad) Paris, wo id} nächjten Donnerstag eintreffe; 
ihreiben Sie mir daher bald. Meine Aorefje ift 
Rue Bleue No. 25, & Paris. 

Hallberger beklagte fi, dafe W... . ’8 Über 
jetung ter Püdlerichen Sartenkunft jchlecht jet, 
und jchiete cin Gutachten mit aus ber ‚Dever Des 
erjten Überjekers. Das Wahre an der ade ijt, 
Daj3 das erjte Drittel des Buches ganz vortreiflich 
Überfegt ift (ic) Habe 63 jelbft während zwei Tagen 
genau ducchgefehen), und dajs ver Schlingel den 
Keft mir obte genaue Durchficht zum Abjchiefen 

Hceine‘3 Werfe. 3, IXL 17
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übergeben. — In einigen Tagen jchreiße ic) Spnen 
aus Paris. « 

Ihr Fremd 
9. Heine. 

93. An Inlins Campe, 

Paris, den 14. September 1840. 

Liebfter Campe! 
Seit vorgejtern Abend bin ich in Paris Heinz 

gefehrt, nad) einer angenehmen Neife in der Bre- 
tage, wo ich die Töjtlichiten Volkslieder gefanmelt. 
DBereitd in Saint-Lo fand ich Ihren Brief, md 
mein Vefremben Yöte fich erjt, nachdem id) hier 
au ben „Telegraphen" erhielt; in diefen Augen- 
blide, vor einer Halben Stunde, erhielt id) aud) 
die anderen Blätter, die Cie nad, Granville jehieten 
und die mir hieher nachliefen. 

Ic gejtehe Ihnen, nur wenig umd Taum bis 
zur Haut, werde ich berührt von ven Echändlich 
eiten, die der große Yıtrigant, in Verbindung mit . 
dem Frankfurter Pad, gegen mich ausgefponnen; 
mein inneres Gemüth Bleibt froh und rudig. Dem 
an Schimpfen bin ich gewöhnt, umd ich weiß: die 
Zukunft, gehört mir. Selöjt wenn ich heute ftürbe,
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fo bleiben dod) jchon vier Bände Lebensbejchreibung 
over Memoiren von mir übrig, bie mein Sinnen 
und Wolfen vertreten und, jhen ihres Hiltorijchen 
Stoffes wegen, ber treuen Darftellung ber initeriö- 
feften Übergangskrife, auf die Nachwelt kommen. 
Das neue Gejchlecht wird aud die beichijjenen 
Bindeln jeden wolfen, die feine erfte, Hülfe waren. 
— Was mich aber verbrieft, liebfter Campe, - Das 
ift, dals Cie wieter in die Hände meiner Feinde 
gerathen, al3 Spieheng ımd Waffe gegen mid). 
Sch weiß jest Icon Alfes, und veishalb sinne id) 
Ihnen nicht Sa, da ich glaube, dafs Eie-cs mit 
dem Intriganten & Konforten nicht Tange mehr auge 
halten — tenn Ihr bejferes Ich wird’ fi) doc 
am Ende nicht mehr von worgefpiegelten Nothe 
wenbigfeiten sejöntvichigen lafjen — jo will ich den 
Leuten nicht ben Gefallen thun, mit Ihnen zu 
brechen, obgleich Alfes tarauf abzielte, mid dazu 
zu zwingen. — Sie haben ganz Necht, c8 wird 
Niemand glauben, dajs Sie den Aufja des Mon: 
fieur Gutfow nicht Tajen, che er gedruckt war, 
und zwar gebrudt in einen Dlatte, welches Shr 
ehrlicher Name als serantwortlicher Nebakteur ver 
treten mufs. 

Was ich thum werde, weiß ich noch nicht. 
Hab’ auch bei meiner Nückchr weit dringendere 

17*
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Geihäfte vorgefunden. — Ich bin geduldig, benn 
ich bin ewig, jagt der Herr! 

Cie Haben 'umverantwortlich gegen mein Bud) 
gehankelt, Sie Tennen jehr gut die Schmicke, 

= worin die verjchiebenen Artikel gegen mich fabriciert 
worden, womit man mein Buch präjubicieren will 
— umd Sie wollen mir glauben machen, au Sie 
hielten Dergleihen für unparteiifh öffentliche 
Meinung — — 

geden Augenblid, während ich Ihnen chreibe, 
werde ich gejtört. Ih will Ihnen fpäter mehr 
ireiben. Leben Sie wohl. Meine Adreffe ift jett 
Rue Bleue No. 25. 

Ihr Fremd . 

Heinrid Heine. 

J4 An Inlins Campe, 

Paris, den 25. September 1840. 

Liebjter Campe! 

Diefen Morgen erhielt ic) Ihren Brief, jo 
wie auch die Nr ver „Gleganten Welt“ und ber 
„Halliichen - Sahrbücher," die. Sie mir jhieten; in 
Ihrem Brief erwähnen Sie ebenfalls einer „Ro:
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faune,” die einen Artifel gegen mich enthielte ımd 

Ihren Briefe beiliege, aber Letzteres ift nicht der 
dal, und ich Bitte, mic den Artikel zu jchiden,. 

fo wie überhaupt Alles, was gegen mich ericheint. 

Bürdten Ste mur nicht, dafs Dergleichen mid) bes 

beutend betrüben möge; an bem golonen Harnifch, 

den ich trage, prallen alle Diefe Pfeile ab. Au. 

das Buch des ebfen Gußfow über Börne bitte id) 
mir per Kreuzfonvert umgehend zu fchieen. Aud) 

was Derjelbe nach dem Ercheinen meines Buches 

in ben Text bes einigen Hinein jeßte, haben Gie 
vor dem Drud nicht gejehen, eben jo menig wie 

Sie von Deifen Artikel im „Zelegraphen” vor dem 

Drude Etwas mufsten. . 

Auch gut; Bedenklicher bleibt mir nur der 

traurige Titel*), den Sie mir anbefteten, und ben - 

ich nicht ohne Gfel betrachten fann. Mijsverjtehen 

Eie mih nicht; ich beichuldige Sie feines Ein- 

verftändnifjes mit meinen Seinden; aber ich bin 

verbrieglich, Dajs ich Ihnen dieje Filzläufe verbante, 

ih Habe fie in Ihrem Laden gefangen; ohne Cie 

Hätten Gutfow & Konforten mir nie nahen fünnen. 

‚IH Habe Diefelben nie einer Antwort gewürdigt; 

nur als fie Hinter Ihren Namen fich teten, um 

*) Des Buches über Börne.
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mich der Umvaprheitlichfeit zu verbächtigen, mnfste 
ich mid) ausiprechen. 

Lajjen Cie immerhin meinen vierten „Salon"- 
Theil vom Stapel Taufen, aber jdiden Cie gleich 
Sremplare an alle Leute, die mir befreundet, 3. DB. 
Laube, Varnhagen, fügen Sie auch ein Grempfar 
de8 „Börne" hinzu, und forgen Sie mit demfelben 
Cifer für wahrheitslichende Artikel, wie Mionjieur 
Gutfow für erfogene forgt. Schiefen Sie mir dag 
Bud) Gusfow’S umgehend unter Kreuzfonvert. Ich 
wilf jehen, ob Sie bei dem Drud desjelben in 
politiicher Hinficht eben jo ängftlich waren, wie bei 
dem Drud des meinigen, worüber Sie ffagten, bajs 
der barin enthaltene Sakobinismus Sie ins Ungfüd 
füge, in Ketten und Bande — Ih war Narr 
genug, aus Angft für die Sicherheit des dreundeg, 
auch um den Drud des Buches in Ihrem Berlag 
möglich zu machen, die Selbftcenfur big zur Schwäche 
zu treiben. Ich jage Ihnen. Das, nicht aus Ln- 
muth,'benn meine Seele ift Heiter und zufranungs: 
voll, aber um Sie fühlen zu Yafjen, wie Viel Sie 
jegt für mic) tbum müjjfen — 

Ihr Freund 

9. Heine.
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95. An Inlins Campe, 

Paris, den 16. November 1840. 

Riebiter Campe! 

Ich vanfe Ihnen für Ihre Veittheilungen; bie 

barin erwähnte Brojhüre, die bet Sauerlänver er 

ihienen*), möchte ich gern ITejen, und ich bitte 

Sie, mir diefelbe unter Kreuzkouvert herzufchiden. 

EHrlid) gejtanden, interejfieren mic) die Titerarijchen 

Angriffe in diefem Augenbli jehr wenig, wo ich 

Angriffe ven weit ernjterer Art zu bejtehen. Habe 

— nämlich die, welche die Natur jedem fterhlichen 

Körper am Ende zuführt. — Don vielen Seiten 

fommen mir die wunderlijten Sreundichaftsver- 
“fiherungen zu, fogar aus Hamburg, und ich Tann 

nicht unhin, aus einem jener Briefe ein Etüd ab- 

jhreiben zu Yafjen und Ihnen zu fchiden. 

Und nım Teben Sie wohl und forgen Sie für 

Ihre Gejundheitz ich perfihere Sie, Ießtere ijt für 

den Autor und den Verleger weit wichtiger, ald die 

ganze Literatur, mitfammt den dazu gehörigen 

Gannern und Dieben, die im ehrlichiten Valle 

Bücher fehlen. — Freubigjt grüßend, 

Ihr Freund 
H. Heine. 

*) Qudiwig Börne’s Urteil über H. Heine. 
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%. At Dr. Guflav Kolb, 

Liebjter Kolp! 
Einliegender Artikel ift von dem diefigen Herrn 

A. Weil, der viel Geift hat, auch gut unterrichtet 
it, aber Teiber nicht fehr methodifch denkt und ihreibt. 
Cr bat mich, Ihnen denfelben für die „eg. Ztg.“ 
su jhiden, und ich entlevige mich hiermit Diejes 
Auftrags. Ich jelber Ieide in diejem Augenblide an 
einen jehr Hartnädigen SKopfübel, wobei mir ber 
Arzt alles Schreiben unterjagte. Cie werden daher 
in diefen Monat felten Brief von mir erhalten; mır 
in wichtigen Meomenten werden Sie mich immer auf 
meinem often finden. Ich glaube ven Lärm Diefes 
Sahres zu rechter Zeit vorausgefehen zır haben. 
Set bin ich der Meinung, dafs die Dinge wieder 
ihren ruhigen Lauf nehmen... Die Sefandten find 
hier wüthend, dafg Zhiers die eleufinifhen Geheim- 
niffe der Diplomatie vor aller Welt enthülfte. — 
Die hiefigen deutjhen Nadikafen find in diefem 
Augenblif mehr als je gegen die „Allg. tg." erboft, 
ich weijs nicht weishalß. u 

Paris, den 1. December [1840]. S 

Ihr Freund 9. Heine 

(25, rue Bleue,) 
Grüßen Sie mir Lebret.
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9%. An den Saron Georg von Cotta, 

Paris, den 3. März 1841. 

rasen Was das Bezahltwerven betrifft, jo _ 
bin ich wie eine Köchin, bie fchr zartfühlend ‚Die 

Bemerkung macht, dajs fie in ihrem Dienfte weni- 
ger auf Geld fähe, als auf gute Behandlung... 

Herrjeht politifche Meeresitilfe, jo fehreibe id) wenig, 
manden Monat gar nicht; jo bald c8 aber twieber 

fluthet und Tosftürmt, dürfen Sie auf die gewijjen- 

baftejte Tagesberichtung rechnen. Ic) bin jett zehn 

Sahı' in Paris md verjtehe mich auf die Witterung. 

9%. An Inlins Campe, 

Paris, den 11. März 1841. 

Liehiter Campe! 

Mein Augenübel, welches diesmal weit fhlim- 

mer, als früher, fi) bei mir einjtelfte, Hat mich 

fat den ganzen Winter infommebiert; Tejen Kann 

ich faft gar nicht und jchreiben nur mit großer Mühe, 

Das ijt der nächte Grund, weishalb ich Ihre, lege 
ten Briefe bi8 heute unbeantwortet Tieß. — Mit 

v 
7 

L
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Srende erjah ic daraus, dafs Sie eine vierte Auf- 
lage des Licverbuchs veranftalten müfjen. Zur die- 
jem Zwede muj id) aber die dritte Auflage noch 
einmal durchjehen, denn obgleich id) feine Verände- 

“ zungen drin vornehmen will, jo giebt’3 doc, -Drud- 
fehler darin, die nicht wiederholt zu werben brauchen. 
In vierzehn Tagen, fpäteftens, erhalten Sie daher 
das Derzeichnig etwaiger Derbefferungen, und Sie 
mögen dann ben Drud beginnen; einige Wochen jpäter 
ihide ich Ihnen vielfeicht auch noch ein Heines Bor- 
wort. — Wie gefagt, dieje vierte Auflage nacht mir 
Vergnügen, da fie eine Manifeftation des eigentlichen 
Fudlifums, das an. Zeitungsintrigen gegen mic) 
weber Theil nahm, neh Gefallen fand; e8 find in 
diefer Beziehung die rührend [hmeichelhaftejten Briefe 
an mic ergangen. Ein alter Mann jchrieb mir 

“ auf dem Zodbette Worte der fehauerlichiten Degeifte 
zung und Erfenntnie. 

Ehrlich gejtanden, ein noch weit größeres Ver- 
grügen. würden Gie mir bereitet haben, wenn Eie 
mir eine. neue Auflage des „Bürne“ angefündigt 
Hätten. Obgleich) mir wohl bekannt worden, welche 
Unzahl Exemplare Cie gedrudt, jo glaubte ich doc), 
dafs der gegen mic erregte Spektakel wenigjteng 
dazu beitragen mürde, bie zweite Auflage zu be 

. Ileunigen — id} weiß jehr gut, dafs Sie biefelbe
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bald nötig erachten, aber ih hätte fie jekt ges 

wünjdht. agen Sie nir daher eimnal, in wie 

viel Zeit ic) auf die zweite Auflage rechnen Fann? 

Echen Eie eine baldige zweite Auflage woraus und 

erlauben mir über ven Honorarbetrag auf Cie zu 

trafjieren — gleichviel auf welden Termin, — 

jo wär’ mir Das in diefem Augenblid, wo id; franf 

bin, jehr erjpriegfih — denn Sie Haben feinen Be- 

griff Davon, tvie vie Geldansgaben mein Zujtand 

nöthig macht. — 

Ih würde, Ihnen heute mehr ichreiben, aber 

meine Augen erlauben c3 nicht. — Grüßen Sie 

“ mir Gathy, den ich hier leider wenig jah; denn er 

wujste nicht, Dajs ich Frank war, und aus Bejchei- 

denheit mijsdeutete er, warum ich ihn nicht eifriger 

auffuchte. — 

Und mm Ieben Sie oh. 

Ihr Freund 

9. Heine.
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99, An Dr. Guftav Kolb*), 

Gauteret3, Hautes Pyrendes, 

den 3. Suli 1841. 

Sch fchreibe Ipnen Heute, und zwar eigenhändig, 
um Ihnen zunächjt zu Deiweifen, dafs ich weder 
blind, noc) fterbensfrank und am alferwenigften tobt 
bin, tie bie franzöfischen Sonrnale behaupten. Ich 
bin aber jehr abgemattet, in Folge der Bäder, die 

*) Die NAugöburger „Allg. Zig., Nr. 196, Beilage, 
vom 15. Zufi 1841, enthielt obigen Brief, eingeführt durd 
die redaktionelle Bemerkung: „Der Redaktion war diefer 

Privatbrief des Herrn Heine mitgetheilt, und fie Läfft ihn, 

nah dem ihr ausgebrüdten Wunfde, mit wenigen Aus- 
fafjungen, abdruden, da die Anklage duch viele deutiche 
Blätter gelaufen it, Heine fei in der Iekten Zeit durd) einen 

dranffurter, der fi durd) fein vor etwa zwölf Monaten 
‚erjhienenes Bud über Börne verlegt gefühlt, in Paris 
tbätlid, infultiert worden. Uns felbft fhrieh feiner unferer 
Korrefpondenten ein Wort darüber, und fo erwähnten wir 
eine Sade nidt, die, mochte fie fo oder fo fein, jedenfalls 
ein widriged Schaufpiel gab, dad man ben dranzofen, in 
diefem Augenblid nicht in den Straßen ihrer Hauptftadt - 
hätte aufführen folfen. Übrigens haben wir duch unfer 
früheres Nrtheil über Heine’3 Buch gezeigt, dafs wir das 
Wahre darin nicht verfannt, das Tadelnswerthe nicht ver- 
borgen haben. Mit dem vorliegenden Streit mödten wir 

“ möglihjt unbehelligt bleiben, um fo mehr, alö er, fo mie er 
liegt, nicht vor dem Publikum ausgefodhten werden Kann.”
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ich Hier gebrauche, jchr abgemattet, und es Kojtet 

mir Mühe, die Fever in der Hand zu halten. 

Cauteret3 ift eine ber wütejten Schluchten ber 

Pirenien, doch nicht jo unzugänglid), wie manche 

ehrliche Leute glauben, die jich wohl einbilveten, ich 

erführe gar Nichts von ben Lügen, bie fie gegen 

meinen guten Zeumund ausheeften; wenigitens, dachten 

fie, würde ein etmaiger Wiberfpruch von meiner 

Eeite erjt bei meiner Rüdkehr in Paris zu erwarten 

jein, wenn fie nicht gar auf mein gewöhnliches Stilf- 

fhweigen vechneten. Durch Zufall jedoch) Tamm mir 

bereit3 Heute eine Nummer der „Mainzer Zeitung"*) 

*) Die „Mainzer Zeitung” ift uns. nit zur Hand; 

wir entnehmen die Schilderung des an Heine angeblid ver» 

übten Jnjult3 daher der „Hamburger Neuen Zeitung”, 

Nr. 149, vom 29. Zuni 1841: 

„Baris, vom 12. Zuni, Dem Dichter Heinrid) Heine 

ward enblih, auf feine jeit Jahren wiederholten Verleunts 

dungen jo vieler in Deutichland geadjteter Namen, der ges 
rechte Lohn. Er befam hier auf ojfener Straße, nicht fern 

von ber Opera comique und im Beifein vieler Menjchen, 

von Hrn. ©,, dem Gatten der (als Freundin Börne’3 bes 

fannten) Madame Wohl, welde er fo feige verunglimpft 

‚hatte, Obrfeigen. Sn feiner Angft verlor der berüßmte 

VBerfafjer des Baharader Rabbiner (zugleich mit dem Hute) 

jo den Kopf, daf3 er feine Karte der Hand barbot, die er 

eben fo unfanft auf jeiner Wange gefühlt. ES war nun 

zu erwarten, ber herausfordernde Berlegte würde Genug- 

thuung fordern, aber Hr. Heine Hatte nichts Ciligeres zu
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zu Handen, worin das fchnöbe Märchen, das Eie 
 geawif3 mit Verwunderung gelejen. Ich Kan Faum 

meinen Augen trauen!. Auch Feine Silbe daran it 
wahr. Ich bin wahrlid) nicht das Samm, das fich 
auf der Strafe, mitten in -Parig, ruhig injultieren 
Tiege, und das Inbieidumm, das fi) Deffen rühmte, 
ijt gewijs von allen Cöwen ber leiste, der Diejeg 
wagen bürftel Das ganze Begegnis rebuciert fie) 
auf einige Hingeftotterte Worte, womit jenes Inz 
dividuum Frampfhaft zitternd fich mir’ nabte, und 
denen id) Tacdjend ein Ende machte, indem ich ihm 
vupig die Adrefje meiner Wohnung gab, mit dem 
Beiheid, dajs ih im Begriff fei, nad) den Pire- 
nöen zu veifen, ımd dafs, wenn „man mit mix jr 
Ipredden Habe," man wohl nod, einige Woden bis 
zu meiner Nücfehr warten Fünte, indent „mar ichon 
zwölf Monate mir Nichts 'geichenkt.” — Dies ijt 

tun, al nad) den Pirenden zu fliehen, in Begleitung feiner 
iöm treu geblicbenen Geliebten, Mahrigeinlih will er 
dort, ein zweiter Don Diego, einen Gib zum Rächer fich ers 
werben und nod) obendrein die Thaten diefes Rägers jelbjt 
befingen.” 

Man rolle beachten, dafs biefe Korrefpondenz bereits 
vom 12. Zuni datiert ift, während ber in Nede ftehende 
Vorfall, nad Ausfage der von Herrn Straus injpirierten 
Herren Koloff, Schujter und Sambderg (vgl. die Note auf 
©. 285 diefes Bandes) erft am 14. Juni pajjiert fein folk.
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DRS ganze Begegnis, dem freilich Fein Zeuge bei: ' 

wohnte, und ich gebe Ihnen mein Ehrenwert: in 

dem Strudel der Geihäfte, womit Cinem der Tag 

vor der Abreife belajtet ift, entjejlüpfte es fait mei 

ner befondern Beachtung. Aber, tie ic) jeit merke, 

eben die Umftände, vafs ihn Fein Augenzeuge zit 

rechtiweifen fünne, dajs nach meiner Abreije feine 

alleinige Ausjage auf ven Plate bliebe, md tais 

meine Feinde feine Glaubwürdigfeit nicht allzu ge- 

nau unterjuchen würden, ermuthigten das erwähnte 

Snvivitinn, jenen Shmähartifel zur jhmieben, den 

die „Mainzer Zeitung” abgedrudt Hat... Ich habe 

08 hier mit der Blüthe des Srankfurter Ghetto und 
einem vachjüchtigen Weibe zu thun . ... — ich brauche 

nich eigentlich nicht zu wundern. Aber was joll id 

von Zeitungsrebaftionen und Korrejpondenten fagen, 

die aus Leichtfinm oder Parteitvuth dergleichen Un: 

ween unterftügen? . .. 

Ich werte in acht, Höchjtens zehn Mochen von 
meiner Neife oder, wie meine muthigen einde bes 

 hanpten, von meiner Slucht wieder in Paris jus 

rüdgefehrt fein, und ich benfe mit ber heiterjten Aus: 

Beute... Bor meinem Senfter jtürzt fih über 

Velshlöde ein wildes Bergwaffer, genannt le Gave, 

dejjen bejtändiges Geräufa) alle Gebanfen einfchläfert 

und alle janften Gefühle wedt. Die Natur it
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hier wunderfhön und erhaben. Diefe Himmelhohen 
Berge, bie mich umgeben, find fo rußig, fo Yeiden- 
Ihaftslos, jo glücklich! ie nehmen nicht im min= 
deften Theil an unfern Tagesnöthen und Partei- 
Kimpfen; fait befeidigen fie ung durch ihre fchauer- 

‚ liche Unempfinblichfeit — aber Das ift vieleicht nur 
ihre jtarre Aufenfeite. Im Innern hegen Sie viel 
leicht Mitleid mit den Schmerzen und Gebreden 
der Menjchen, und wenn wir frank und elend find, 
Öffnen jich. die fleinernen Adern, woraus uns bie 
warmen Heilkräfte entgegen viefeht. Die bhiefigen 
Bergquellen üben täglich) Wunderkuren, und auc) ich 
hoffe zu genejen. — Bon der Politik erfährt mar 
hier Wenig. Das Volk Ieht Hier ein ftilfes,. ums 
friebetes Leben, und man folfte ‚Taum glauben, das 
Revolution nnd Kriegsftürme, die: wilde Sagb uns 
jever Zeit, ebenfall® über die Pirenien gezogen. 
In ihren hergebrachten Berhältniffen twurzeln diefe 
Leute jo feit, jo ficher, wie die Bäume in dem 
Boden ihrer Berge; nur die Wipfel beivegt mand)- 
mal ein politiicher Windzug, oder c8 flattert darin 
ein pfeifender Gedanfenzeijig. 

Ihr 

Heinrich Heine.
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100. An Inlins Campe. 

Cauteret3 (Hautes Pyrendes), 
den 7. Zuli 1841. 

Liebjter Campe! 
Ich jhreibe Ihnen Heute, weil id) eines Dienz 

fte8 bedarf, umd dajs ich mich Hier eben an Sie 
wieder wende, möge Ihnen als ein Beweis meines 

‘ Vertrauens gelten. Ic glaube, meine Ehre hat 
für Sie immer Rerth, und Sie werden mit Energie 
handeln, two c8 bieje gilt. 

Was die abgefeimte Madame Wohl mit ihrem * * 
gegen mich gebraut hat, werden Sie wijjen. Schon 
vorig Sahr Hat diefer Lebtere cite Lüge der Art 
herumbringen wollen, und jest, wo er wujste, dafs 
id) in’ven Pirenäen, Tie er das Zeig mit größerer 
Sicherheit 108. Diefer Tage erhielt ich bereits vie 
„Mainzer Zeitung“ und fehrich vorläufig nad Auge: 
burg, damit widerfproden werde. Diefen Diorgen 
erhielt id ein Sticd Hamburger Zeitung, worin die 
Leipziger Schändlichfeit wiederholt wird. Ich eilte, 
beiliegende Nüge abzufaffen, und ic) Hoffe, die Ham- 
Burger Blätter druden fie gleich ab*). Est peri- 

*) Die unter Nr. 101 mitgetheilte Erklärung Heine z' 
wurde in „Korrefponbenten” vom 17. Zuli 1841, in der 

Heine'3 Werke. Bd. XXL " 18



— 214 — 

culum in mora, Sie müffen unverzüglich zu der 

dortigen Nebaktionen gehen. Ihre Autorität müffen 

Sie überhaupt anwenden, damit nicht bloß meine 

Erfärung gedrudt wird, fondern aud ein Wort 

über die jhändfiche Crploitation der Prejfe gefagt 

wird... Meine Erklärung wird wahrjheinlich zur 

Tolge Haben, dafs bei einigen Schuften ihre Teig: 
heit offenbar ift — wenn fie fid) nicht mit mir 

Ihlagen. Lieber Gott, Das wäre meine Wonne. 

ch glaube, diefe Sache wird großen Einfluß auf 

die Schriftwelt Haben und die PVöhelei zähmen. — 
Sonft, wenn diefe nicht weicht, verdienen wir nicht 

den Namen eines Bolfes, und nod) weniger eines 

freien Bolfes. — Ich Bleibe nod) drei Wochen hier. 

Eifen Sie mit dem Abdrucd meiner Erklärung. In 

großer Eile, 

on Ihr Freund 

9. Heine. 

„Hamburger Neuen Zeitung” vom gleihen Datum, und in 

der Augsburger „Allgemeinen Zeitung” vom 19. Zuli 1841 
abgedrudt.
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101. : Vorläufige Erklärung. 

Verlegte Eiteffeit, Heiner Handwerfsneid, Fite- 
rariiche Schelfucht, politifche Farteiwuth, Mifere 
jeder Art, haben nicht felten die Tagesprefie be- 
nugt, um über meint Privatleben bie gehäjligiten 
Märchen zu verbreiten, und id) Habe e8 immer ber 

„Zeit überlaffen, die Abjurbität derjelben zu Tage 
st fürdern. Bei meiner Abtwefenheit von der Hei- 
mat wäre e8.mir and) unmöglich gewefen, die bor- 
tigen Blätter, die mir nur in geringer Anzahl und 
immer fehr fpät zu Geficht fomen, gehörig zu Eon- 
tvolfieren, alfen anonymen Lügen darin haftig nadı= 
sulaufen, und mich nit biefen verfappten Slöhen . 
Öffentlich Herumzußegen. Wenn ich Heute dem Bus 
biifum das ergötliche Schanfpiel einer folhen Jagd 
gewähre, jo verleitet mich dazu minder die Mifsitin- 
mung de3 eigenen Gemüthes, alg vielmehr der 
fromme Wunjc, bei diefer Gelegenheit auch die I 
terejjen ber beutjhen Sonrnaliftif zu fördern. Ih - 
will mic nämlich Heute dahin ausfprecdhen, bajs die 
franzöfifche Sitte, die dent perjönlien Muthe, ge- 
gen ‚Ihnöbe Prefsbengelei, eine nah Chrengefeken 
geregelte Intervention gejtattet, aud) bei und einge 
führt werben müffe. Früh oder fpät werden alle 

18°
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anftändigen Geifter in Dentjehland dieje Nothiven- 

digfeit einjehen und Anjtalt treffen, in biefer Weife 

die Köichpapterne Nohheit und Gemeinheit zu zügeln. 

Was mid) betrifft, jo wünjche ich herzlich, dajs mir 

die Götter mal vergönnen möchten, mit gutem Beis 
fptel Hier woramzugehen! — Zugleid) aber auch be 

merfe ic) ausprüdlic, dajg die Bornehmheit der Iie 

terarifhen Kumjtperiode mit diefer felbjt jekt ein 

Ende hat, und dafs der Töniglichite Genius gehalten 

jein mus, dem jchäbigften Lumpazio Satisfaktion zu 

geben, wenn er etiva über ven Weichjelsopf Des» 

jelben nicht mit dent gehörigen Nefpefte gejprodjen. 

Bir find jet, Gott erbarın’ ji unfer, Alfe gleich! 

Das ijt die Konfequenz jener demokratiichen Prin- 

cipien, die ich jelber all mein Lebtag verfochten. Ich 

habe Diejes Kingft eingejehen und für jede Provofa- 

tion hielt ich immer bie gehörige Genugthuung in 

Bereitichaft. Wer Diefes bezweifelkte, Hätte jich Yeicht 

davon überzeugen Fönmen. 3 jind aber. nie dahin 

Yautende Anjprüche in beftimmter Form an mid) 

ergangen. Was in Diefer Beziehung in einem ano= 

nymen Artifel der „Mainzer Zeitung” behauptet 

‚ wird, ijt, eben fo wie bie dabei mitgetheilte Erzäh- 

fung von einer - Infultierung meiner Perjon, eine 

reine oder vielmehr fehmußige Lüge. Auch nicht ein 
wahres Wort! Meine Perjon ijt nicht im entfern-
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tejten von irgend Semand auf ven Straßen von 
Paris injultiert worden, und der Helb, der gehörnte 
Siegfried, der fich rühmt, mich auf Öffentlicher Straße 
niebergeramnt zu haben, und bie Wahrhaftigkeit jei- 
ner Ausjage durch fein eignes alfeiniges Zeugnis, 
durd) jeine erprobte Glaubwürdigkeit, wahrjeinlich 
aud burd; Die Autorität feines Chreiworts, be- 
fräftigt,. tft ein befannter armer Scäluder, ein Ritter 
von der traurigjten Geftalt, der, im Dienjte eines 
Tiftigen Weißes, bereits vor einem Sahre, mit*der= 
felben Schamfofigfeit, biejelben Prahlereien gegen 
mic vorbrachte. Diesmal fuchte er die aufgefrijchte 
Erfindung durch die Prejje in Umlauf zu bringen, 
er jchmiebete den erwähnten Artikel der „Mainzer 
Zeitung", und Die Lüge gewann wenigjtens einen 
mehrwöchentlicen Vorfprung, da ich nur jpät und 
durch Zufall, Hier in ven Pirenäen, an der jpanis 
Ihen Grenze, von dem jaubern Gewebe Etwas er- 
fahren ımd c8 zerjtören Eonnte. Vielleicht rechnete 
‚man Darauf, dafs ich auch diesmal dem ausgehedten 
Lug mar fehtweigende Verachtung entgegenjeßen würde, 
Da wir unjere 2eute Tennen, jo wundern wir ung 
nicht über ihre edlen Verednungen. — Was folt id) 
aber von einem Korrefpondenten ver „Leipziger Allz 
gemeinen Zeitung" fagen, ‚der jener böfen Nachrede - 
jo gläubig Borjehub Teijtete, und dem au ber
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miferabelfte Gewährsmann genügte, mo c8 galt. 
meinen Senmund zu haben? — An einem geeig- 
neteren Dre werben wir ein gerechtes Urtheil fül- 
len. — Die Redaktionen deutjher Blätter, die den 
oberwähnten Lügen eine fo jchnelle Pubficität anges 
beiden Tießen, wollen wir unterbeffen höflichit bitten, 
die nachhinkende Wahrheit eben fo bereitwillig zu 
fördern. 

Cauteret3, den 7. Zuli 1821. 

’ Heinrich Heine. 

102, . Kittheilung. *) 

Der beifolgende Brief, gerichtet an Herrn 

Heinrich Heine, wirft das erjte Licht auf das be- 

jremblihe Zeugnis, womit die Herren E. Kolloff, 
Dr. Edufter aus Hannover und A. Hamberg gegen 
jene Erklärung aufgetreten, worin Heinrich Heine 

*) Diefe, von 9. Heine zur Veröffentligung in einem 

Hamburger Zournal an Zulius Campe gefandte Erflärung 

wurbe in Nr. 194 des „Korrefpondenten” vom 18. Auguft 

1841 abgevrudt. Das oben ermähnte Zeugnis der 99. 

Koloff, ES chufter und Hamberg findet fih in der Anmer- 

fung auf ©. 285 sr diejes Yandes.
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behauptet hatte, bajS die verjchieenen beutfchen 
Zeitungsartikel, welche feine Ehre jo bebenlich ge- 
führdeten, aus berjelden Schmiede hervorgegangen 
und nur von ber alleinigen usage eines einzigen 
rahjüchtigen [lenfchen vertreten werden fönnten. 
Das Driginal. des -mitgetheilten AUtenjtüds Tiegt 
Teen zur Anficht- vor in der Buchhandlung von 
Hoffmann und Campe. — 

Paris, den 11. Nuguft 1841. 

Berther Herr Landsmann! 
Ihrem Wunjde gemäß, wieberhofe ich Ihnen 

ihriftlih, Dajs ich aus dem Munde des Herrn 
Kolfoff gehört Habe, dafs er nicht Augenzeuge der 
Scene gewefen, welde am 14. Iumi d. 8. zwijchen 
Ihnen und Heren Straus aus Vranffurt vorge 

“ fallen fein folf, dafs er vielmehr durch den Leßtern 
bon dem Hergange diefes AuftvittS in Kenntnis ge- 
fett worben jet. 

Ihr ergebeniter 
Aug. Rodan.
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103. Ar Iulins Campe, 

Paris, den 23. Auguft 1841. 

Liebfter Campe! 
Sp möge denn immerhin die vierte Auflage 

208 „Buchs der Lieder" ohne Vorwort in die Welt 
gehen. Geben Sie das Bud) unverzüglich aus, umd 
lafjen Sie glei) auf der Stelle die Annorce, wo 
möglih aus einer guten eber, im bie dortigen 
Blätter druden. Verjteht fi, dafs in biefer An- 
nonce nur rein Piterarifches gefagt werte — ift 
Bienbarg mir nicht fo abhold, wie man mir jagt, 
jo dürfte er dazır wohl am geeignetften jein. Mber 
e3 müjste gleich gefhehen. It Gatht) mod, dort, fo 
Tafien Sie c8 von GSathi fehreiben. Finden Sie 
feine geeignete Feder, fo annoncieren Sie das Bud), 
ohne nur ein Wort hinzuzufügen — ja, das wäre 
vielleicht das Beite. —. 

Monfieur Straus will fi noch immer nicht 
Tchiegen, ext Mittwoch weiß ich ein Nefultat. Aber 
wir Haben befto größere Kampfluft, und ohne Pulver- 
Dampf wird bod) wohl die Sache nicht verrauden. 
IH Bin auf Alles gefajft, und während die Gegner 
Thimpfen und Türmen, Handle ich mit Entjchlofjenheit 
und Hude. Das aber imponiert am meijten und
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zeigt auch, auf weijen Seite die Wahrheit und das 

echt. — Haben Sie ten Ürtifel gegen das noble Klee 

blatt in der „Allgemeinen Zeitung“ *) gelefen? Diejer 

*) Sn Nr. 229 der Mugsburger „Allgemeinen Zei« 
tung“, vom 17. Auguft 1841 war nadfolgender Aufjah 
abgebrudt: 

E Paris, den 10. Augufl. Wenn Männern, die ein 

Bolk unter feine hervorragendften Geifter zählt, Schuld ges 

geben wird, fie hätten etwas Entehrendes gethan- oder ohne 

Auflehrung erbuldet, fo ift ein genaues Anfehen und dop« 

pelte Prüfung der Verhältniffe für Alfe, die ein Urtheil zu 

fällen fi erlauben, unabweisbare Pfliht. Denn die Schmad 

Defien, der Feinen Ruhm befist, fit nur ihn felbft oder 
die Wenigen, die um ihn fid) Fümmern, an, die Edhjande 

eines berühmten Menfchen aber muj3 Allen, die ihn bemun- 

dern, nahe gehen. Diefe Betradhtung bewog ben Berfaffer 

biefer Beilen, zu unterfudjen, welde Anfprüdje auf hiftorifche 

Chtheit da3 feit bald aht Woden in allen Klatjhftuben 

deutfher Zunge fo viel befprodene Drama der Rue Riche- 

lieu vor den NRichterftußl der Kritif zu bringen vermöge, 

In der zweiten Hälfte des 'verfloffenen Sunius theilten 

mehrere deutjche Vlätter mit einer, wie e& fheint, Faum 

enftändigen Bereitwilfigkeit und Schnelle, und in einem 

Zone, der nicht fhikliher war, die Neuigfeit mit, Herr 

Heine fei von einem Herrn ©., den ohne den Verfaffer der 

„Retfebilder” Niemand wohl außer Srankfurt nennen gehört 

Hätte, den 14. genannten Monat3 an der Ede der Straße 

Ricelien und St. Marc in Paris mit einer Obrfeige über 
tafht worden und hierauf in die Birenäen geflohen. Diefe 

Nahriht, von ber Herr Heine in der Pirenäen Kunde er 

Bielt, wurde von ihm jogleih als Verleumbung erklärt,
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Hamberg und Schufter, melde der urfprünglicden Angabe 
mit ihrem Zeugniffe zu Hilfe Famen, unverweilt begegnet. 
Velden’ Glauben verdient nun das Vaktum felbft, melde 
Gewähr Bietet die Nusfage der befräftigenden Beugen? 
Herr Heine, heißt ed, wurde amı helfen Tage in einem ber , 
bevölfertiten Theile von Paris Förperlih Befinpft, bie- 
Eadje erregte einen großen Bufammenlauf, und am andern 
Morgen weiß Paris, mit Ausnahme des deutfhen Dorfes, 
fein Wort von ber Sade, in ber zufammenftrömenben 
Denge findet ih zufällig nit der Schatten eines Muni« 
eipalgarbiften, um den Beleidigten zu Tgüßen, allein bie 
Zeute fommen von allen Seiten herbei, um an dem ergöß« 
Uden Schaufpiel fih zu Iaben. Die Branzofen mwurben 
Thon tüdhtig verfegert und verihwärzt, e3 giebt fhwerlid 
ein Volk, dem man fo viel Schlechtes nadgejagt, allein 
weder Jahr, nod Arndt, nod; Menzel Haben ihnen jemals 
vorgeworfen, jte hätten der Mifshandlung eines Menfcen, 
sumal eineö ‘yremdben, mit Gleihgültigfeit oder gar mit 
Wohlgefallen zugefehen. Wäre die Obrfeige wirflid — wie 
Hr. Straus, Bierin mit den öffentlichen Blättern einig, in 
einem Briefe, den er diefer Tage an Seren Heine Trieb, 
vorgiebt — jo ganz ohne vorläufige Erklärung, in dem 
erften Anfauf brutalen Zorns, mit fornlofem Ungeftün ge 
geben worben: die Entrüftung ber herbei geeilten Mafje würde 
fih unfehlbar gegen den Angreifer gewendet und ihm ein’ 
enftändigeres Benehmen. auf vielleicht etwas derbe Weife 
empfohlen haben. Wäre feldjt feagliche Oßrfeige nad allen 
Regeln des Ehrenbegriffs extheilt worden, fo würde da 
PRublifum diefen Akt der Selbfthilfe auf öffentlicher Strafe 
als Höchjt ungeeignet dur unverzügliche Äußerung ver 
damımt haben. Dafs aber das Bolt feine Sreude an der 
Sade bemwiefen Hätte, Das ift mehr al3 eine Lüge, Das ift
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eine Abgefhmadtheit, die der ganzen Erzählung den Stem- 

pel der Erfundenheit‘ auf das beutficite aufprüdt, Dieje 

Bemerkungen drängen fid) jedem Unbefangenen von jelbjt 

auf, und alö Hern Heine’s Erklärung aus den Pirenden 

anfam, wurde von ber Mehrheit der hiefigen Deutfchen 

wenigjtens die Sadje allgemein in die Kategorie fdhledt er= 

badıter Zabeln verwiefen. Das Beifpiel der falfhen Briefe, 
fagte man, müfje feine Früchte fragen, und faljche Ohrfeigen 

find ein jo völlig neuer und Furiofer Artikel, daj3 die An« 

fünbigung besjelben nicht geringes Auffehen verfpreden 

modte. Kein Wunder aljo, dafö ehemännifher Hajs und 
fpiebürgerlie Nadjjucht zu einem Mittel griffen, von den 

ein fo großer Sfandal zu erwarten war. Allein Herr ©, 

ließ ji) durch bergleihen Kommentare niht‘jo fhnell aus 
dem Sattel heben, er erinnerte fid) der inhaltfehweren 

Worte, die Mephiftopheles an Madame Echwertlein richtete: 

Durch zweier Zeugen Mund 

Wird allerwega bie Wahrheit Fund; 

ja, er war jo glüdlid, no Einen mehr, als unmgänglid 

nöthig war, zu finden; denn er trieb drei menfchlihe We- 

fen auf, die fi) dazu hergaben, die Wahrheit feiner Helben- 

that mit dem Unfehen ihres männlichen. Namens zu bes 

theuern. Welden Werth nun hat da3 Zeugnis biefer Her- 

ten? Sie erklären, die Wahrheit des in Frage ftehenden 

Vorfall3 in der von der „Mainzer“, „Hamburger Neuen“ 

und „2Zeipziger Allgemeinen Zeitung” mitgetheilten Form 

auf ihre Ehre zu Hefräftigen. Heikt Dies jo Viel, als 

hätten die Unterzeichner der hier ermähnten Erklärung da3 

große Greignis ald Augenzeugen mit angefehen? Keine 

Kunft der Hermeneutit vermag dem angeführten Sabe bieje 

Deutung zu geben. Die Wahrheit eines Vorfall auf feine ' 

. Ehre befräftigen, ijt, wenn c5 überhaupt Etwas Heißt, ge-



  

wifs nicht fononym mit ber Behauptung, dafs man eine _ 
Begebenheit aus eigner Anfheuung zu beftätigen vermöge. 
Und wäre dies Leßtere der Fall gewefen: ift e3 glaublic), 
ift e3 denkbar, dafs fie e3 verfchwiegen hätten? Würden 
Die, denen an der Demüthigung Heine’ fo Biel lag, daj3 
fie die befrembende Chre nicht fjeuten, ber Biftorifchen Selte 
ftellung einer Obrfeigengefchichte als Öffentliche Werkzeuge 
zu dienen, würden fie, frag’ id), über den Punkt ihrer 
Stellung ala Augenzeugen fo leiht hinmeggegangen fein? 
Nein, nod) einmal, Das ift nicht denkbar. Sit e3 alddann 
wahrfgeinlid, daf3 Herr S., der in feinem oben angejogenen 
Briefe von einem zufälligen Zufammentreffen mit Seren 
Heine (rencontre fortuit&) redet, das Trio feiner. Zeugen, 
wie Ludwig XIV, feine Hiftoriographen, dur, alle Strafen 
von Paris mit fi} herumgeführt Habe, um feine Großtheten 
der Mit- und Nachwelt ohne Sätumnis mitzutheilen? Wie 
endlich, wenn 3 mindeftens von einen der drei Herren Bes 
fräftiger auf bas deftimmtefte nadhzumeifen wäre, dafs er 
bie ganze Gefhichte nur vom Hörenfagen fennt? Was mufs 
vor dem Tribunal der öffentlichen Meinung aus der Glaub- 
würbigfeit der beiden andern Zeugen werden, wenn ihr 
Name fo friedlid; neben dem eines Kollegen fteht, der diefe 
Würde offenbar ufurpierte! Dazu Tommt nod, bafä Der- 
felbe als Einfender eines Auffages in die „Rofen“, worin 
die Ohrfeigengefghichte mit der ungebührlihften Leidenfhaft- 
lichfeit erzählt wird, von der Redaktion diefer Zeitfchrift für 
die gebifdete Welt offen genannt wird, und bei einer nur 
etwas aufmerkjamen Vergleihung der chen bejprodjenen 
Mittheilung an die „Nojen“ mit einer Rarifer Korrefpon- 
denz ber „Leipziger Alfgemeinen“ die Soentität bes Ber 
fafjer3 beider Arbeiten fich auf das unverfennbarfte Heraus- 
ftellt, und fo ber Beftätiger einer fremden Behauptung 
ganz einfad; zum MWieberholer feiner eigenen Angabe wird.
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Artifel hat Hier ven Ausihlag gegeben, und num 

fommt nod) der Brief von Eichel!*) Vielleicht wird 

Relger SC hluf3 aus der Zufammenziehung diefer Daten . 

zu ziehen fei, Dies zu entjheiden, überlaffen mir vers 
trauungsvoll der Einjicht de3 deutjchen Publifums; wir er- 

warten allerdings die Anklage der Sophiftif, allein wir 

werden nur dann vor biefer Befchuldigung erzittern, wern 
fie von einer teiftigen Widerlegung unferer Syllogismen 
begleitet ijt. 

*) Die Augöburger „Allgemeine Zeitung“, Beilage zu 

Nr. 236, vom 24. Nuguft 1841, enthielt folgende 

Mittheilung. 

Die „Mainzer, die „Leipziger Allgemeine”, und bie 
„Reue Hamburger Zeitung”, und nad) ihnen mehrere andere 
deutfche Blätter, meldeten jüngjt in übereinjtimmender 

Horm, Herr Heinric) Heine fei am 14. Zunius auf der Nue 
Ricelieu zu Paris von einem Herrn Str. aus Frankfurt 
thätlih infultiert worden, In einer vorläufigen Erklärung, 

inferiert in der „Allgemeinen Zeitung” vom 19. Zulius, 
erklärte Herr Heine diejes Gefhicätchen für eine Lüge, für 

eine Prahlerei jenes Individuums, das fein anderes Beug- 

nis vorbringen fönne, als feine alleinige Ausfage. Hierauf 

erichien in ber „Allgemeinen Zeitung” und andern deut 

Then Blättern eine vom 24. Zulius 1841 datierte und von 

Ed. Kolloff, Dr. Schufter aus Hannover und Anton Han 

berg unterzeichnete CrHärung, welde mwörtlid Iautete: 

„Sn einer vorläufigen Erflärung in der „Allgemeinen 

Zeitung” leugnet Hr. Heine die Thatfählichkeit eines ihm 

am 14. Zunius in Paris zugejtoßenen Begegnifjes, mie es _ 

von vielen beutjhen Blättern berichtet worden. Unterzeich- 

nete jehen fid) daher veranlafit, die Wahrheit de3 Vor
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mein Triumph noch größer, wenn der Straus felbjt 
retraftiert oder, aufs Neue in die ‚Enge getrieben, 
id auch jet nicht fehieft. Ih Habe ihm nämlich 

  

feN3 in der von der „Mainzer“, „Hamburger Neuen“. 
und „Leipziger Allgemeinen Zeitung“ mitgetheilten 
‚Horm hiermit auf ihre Ehre zu befräftigen“, - 

Wir enthalten uns aller wehmüthigen Vetrahtungen 
über diefe Crflärung und publicieren hierbei einen Brief, 
den Herr Dr. Sichel, der berühmte Arzt, an Herrn Seinrid) 
Heine gejchrießen, und zwar im Veifein des Dr. Schufter, 
ber alle Ausbrüde gebilligt und fi) vorher mit feinen 
dreunden Kollojf und Samberg befprodhen hatte, Das Ori- 

“ ginal de5 Briefes Liegt zur beliebigen Anfiät in ver Bud. 
handlung von Hoffmann und Campe zu Hamburg. 

„Sieber Heine! 
„Serr Dr. Säufter (aus Hannover), den ich feit Jahren 

als einen fehr ehrenwerthen Kollegen fenne, hat auf meine 
Anfrage, wie die von ihm und ben 99. Kolloff und Hams 
berg unterzeichnete Erklärung vom 24. Zulius 1841 ju vers 
Ttehen fei, unummunden geantwortet, dafs Feiner diefer 
Herren bei dem swifhen Jhnen und Herrn Straug 
ftattgehabten Borfalle sugegen gewejen. Cine 
Nhriftliche Erklärung zu geben, hält Herr Dr. Schufter um 
fo mehr für unnöthig, ala weder er nod) feine Freunde 
ihrer Erflärung den Sinn beigelegt haben, dafs fie Nugen- 
zeugen bes Greignifjeß gewefen, weldes fie vielmehr nur 
aus Herrn Straufens Munde kennen. 

„Don meinem Briefe bürfen Sie, lieber Heine, den 
Gebrauch maden, den Gie für nöthig eradten. 

„Bari, den 15. Auguft 1841.- 

Sidel, Dr. med.“



‚neue -Inveltiven auf den Hals gefchüttel. — Die 

jpaßhafte Nolfe in diefer Gefichte fpielt Ihr un- 

glücklicher Landsmann Monjteur Gabriel Nieffer*) 

*) Derjelbe veröffentlichte in den Anzeigefpalten des 

„gamburgiihen unparteiifchen Korrefpondenten” vom 23. 3uli 
1841 folgende - 

Ermwiberung. 

Eine in bem heutigen Blatte diefer Zeitung abgedrudte, 

von Heinrih Heine unterzeichnete Erklärung legt mir die 
unerfreulide Verpflihtung auf, einige Worte darüber zu 

fagen. Würde Dergleidien an einem Orte gebrudt, ıo die 

geihmähten Verhältniffe und Perfonen Hinlänglid, befannt 

find, wo man die Frau, die von Herrn Heine als ein „Liftiges 

Weib” und ihren Mann, der als ein „gehörnter Siegfried, 
armer Schluder, Nitter von der traurigsten Geftalt“ be 

.seiinet wird, Tennt und hodjadhtet, id) würbe fie mit großer 
Oleiägültigfeit lefen und würde fiderlid darliber Schweigen; 

denn dort weiß Jeder, was er von diefen Abfcheufickeiten 

äu halten Hat, und dort würden fih, wenn e3 noth thäte, 
3ahlreiche Berufenere und befjere Stinmen, al3 die meinige, 
erheben, um biefe neue Schändliäkeit auf das Haupt Defien, 
der fie zu Tage gefördert, zurüczumälzen. „Sn dem Kreife 
aber, den biefe Zeitung zunäcjft berührt, find die Meniden 
und Dinge, von denen e3 fic Handelt, unbefannt; Bier Zannı 
die Lüge leicht bucd) ihre Frechheit einigen Glauben finden. 
Da id nun hier am Orte vielleiht der Einzige Bin, der 
jene Verhältniffe genauer Tennt, da id; es mir zur Ehre 
tene, mit ben beleibigten Perfonen befreundet zu fein, fo | 
halte ih e3 für meine Pflicht, allen Denen, bei welden 
mein Wort irgend Etwas gelten mödte, bie Verfiherung
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der Bereits ohne den minbejten Beruf fi) in Diefe 
Sadje mijchte, Alles darauf anlegte, hier genannt 
    

zu geben, daß die jhändlihen Mittheilungen in Heine’s 
Bud) über Börne, auf Die in der gebadten Erflärung an« 
gejpielt wird und Die ganz allein zu Dem, was jegt vorge= 
fallen jein joll, Anlaf3 gegeben haben, in der Gegend, in 
welcher Börne gelebt Hat, in welder feine hödft adtungs- 
werthe Freundin und ihr gleich ehrenmertfer Gatte nod) 
jet Ieben, von Jedermann als ein Gerwebe elender Bere 
leumdung angejehen werben, - Ob Herr Heine die -Öffents 
‚lien Wifshandlungen, von denen die Zeitungen erzählen, 
erlitten hat, weiß ich nicht; es wird vielleiht, wenn nicht 
Zeugen auftreten, für Viele immer ungemifs bleiben; es ift 
‚au in der That Wenig daran gelegen. Db er fie aber 
verdient hat, darüber möge das Urtheil aller Ehrenmänner 
in Deutfchland entjgeiden; und darauf allein Fommt ja 
im Grunde Ale? an. Bor dem Nichterfiuhfe wahrer Chre 
Tdändet eine Handlung der Gewalt, wenn fie unverdient 
war, allein Den, ber fie übte, wenn fie verdient wer, 
wenn der Ara, der fie vollzog, das Tobesurtheil volfftrecte, 
da3 bie öffentliche Meinung über die Ehre des Beichimpfter 
ausgejprodgen hat, danıı — und dann allein — entehrt fie 

. ben Beihimpften, nicht weil fie geübt, fondern weil fie 
verdient worden, und one barım felöft in diefen dal 
Den, der fie übte, zu ehren. — Dafs übrigens der VBor- 
fall dann wahr ift, wenn er wirklich, wie Herr Heine vor= 
ausfegt, von dem Urheber ber Beihimpfung verbreitet 
worden, bavon Halte ih mid, bei der unzweifelhaften Rahr- 
haftigfeit diefes Mannes überzeugt. Zudem babe ich den 
‚gleichfalls geleugneten Inhalt der einen Hälfte des Artikels 
der „Mainzer Zeitung” im Wefentlihen gleihlautend — 
jo nänlid, daj3 Herr Heine mit der erft nad) Vörne’z Tod
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zu werben, md jelst vielleicht wirklich jeinen Zived 
erreicht, aber wahrlich; nicht zu feinem Dortheil. 
gt 8 Donguizoterie oder Vichtigmaderei, was ihn 
antrieb, mir diejer Tage durch einen meiner dreunde 
jeinen Auffag jelber zuzufchiden und mir anzubieten, 
er wolle nad) Paris fommen und mir Satisfaftion 
  

ausgeführten Schänblifeit fon bei DVeffen Lebzeiten ges 
droht Hat, dafs er dafür von demfelben Manne, den er 
jett beleidigt, mit den härtejten Worten gezüchtigt worden 
und feinen Verfud gemacht hat, dafür die ihm zu Gebote 
fteende Genugtfuung zu erhalten — au dem Munde eines 
völlig unparteitfchen und glaubwürdigeu Zeugen vernommen, 
bejfen geaditeien Namen ic} für jeßt zu nenten nod) nicht 
beredjtigt Bin, von dejfen Chrenhaftigfeit ich aber erwarten 
darf, daf3 er aud) fein Öffentliches Zeugnis in einer Sade, 
die ganz allein burd; Heine’z Schuld zur Deffentlichfeit ges 
bradit worben, wenn e3 noth thut, nicht verfagen wird. — 
Man möge nun beurteilen, in wie fern Der, welder Ber- 
hältniffe entjtellt und erbichtet Hat, die, felbft wenn fie wahr 
wären, nicht öffentlid) gegen einen Dahingefchiedenen durften 
geltend gemacht werden, der das Andenken eines edlen 
Zodten, der ihn einft feiner Sreundidaft würdigte, bie Ehre 
einer trefflihen, dem Greifenalter nahen Frau und ihres 
atbaren Gatten durd, enpörende Berleumbungen bat bes 
fleefen wollen, berehtigt ift, von „Sönöder Brefsbengefei” 
zu reden, fid) über Verbreitung gehäffiger Märden üter 
fein Privatleben zu beffagen und unter ben Ziteraten 
Deutfälands die Gefeke ber perfönlihen Chre einführen 
zu wolfen! ’ 

Hamburg, den 17. Zuli 1841. 
. ©. Riefjer, Dr. 

Heine'3 Werke, Bd. XXL 19 

e
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geben! Co wie ich Zeit habe, fie ich Ihnen eine 

Kopie des Bricfes, der ihm als Antwort dienen 

fonnte imb worin id) die Offerte durchaus nicht 

ganz ablehnte, fonvern mir vorbehielt, je nachbem 

der Ausgang der Straus’fhen Affaire mir genüs 

gend, auch jenem Yächerlichen Champion heimzu- 

leuchten! Wie ich aber höre, ijt Alles drauf be= 

rechnet, auf meine Koften Aufichen zu erregen, und 

e8 Heißt jhon tm Publikum, dajs au Herr Niefjer 

nad Paris reife ın f. m.! 

, Sein Sie nur ruhig, ich werde diefen Narren 

entweder mit ber Kolbe laufen oder mit feiner eignen 

Pritfche jo zubeden, dafs man über ihn Tachen jolf! 

Was jagen Sie zu diefer Blüthe der Narrheit und 

de3 Dünfels! Bet joldem Unfinn jteht mir jelber 

ver Verjtand ftill! So wie ich Zeit Habe, jchide ic) 

Innen eine Kopie des erwähnten Antwortihreibeng, 

für Ihr Arie, und damit mar wenigftens nicht 

glaube, dafs ich die Narrheit ganz theile*). Gfaurs 

ben Sie Nichts, was Sie nicht von mir jelber er, 

fahren haben. 

Und nun, leben Sie wohl. — Siterarifde Bfätter 

Ieje ich Hier gar nicht, und fo erfahre ich nicht, wie 

prüben die Straus’jche Gefchichte durchgeträtjcht 

*) Diefe Kopie hat fi) nicht vorgefunden.
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worben. Ich ehe nur die politifchen. — Im der 
„Deainzer Zeitung" ftand wieder eine ihnöde Ins 
finuation in Betreff meiner Frau. — Sonft, glaub’ 
ih, ijt die ganze politijche Preffe mir günftig, und 
man möchte mic gern eine gewiffe Genugthuung geben 
für die Leichtgläubigfeit, womit man ji) von Etraus 
und jeinem Triumirate anführen fajten. Was Sie 
mir von Heren Wille fagen, freut mid, Aud) er 
wird leicht Gelegenheit finden, das Unredit, woran 
au die „Neue Hamburger Zeitung“ teilnahm, 
erfreulichft gutzumadhen. 

Ihr Freund 

9. Heine 

104. An Inlins Campe, 

Paris, den 1. September 1841, 

Liebjter Campe! 
Ihren Brief nebft Einfage (ver Sicheffche Brief 

im „Hamburger Korrefpondenten") Habe ih richtig 
erhalten. Dem armen Sichel gehen die Drei jet 
entjeglich zu Leibe; fie find, eben jo wie Straus, in - 
der öffentlichen Meinung verloren. In Betreff des 
Legtern Tann ich Ihren heute noch feinen Abjchlujs 

19°.
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melden; in einigen Tagen erjt kann Diejes ge 
jhehen. Er war jchon ganz bereit zum Widerruf 
und Eingeftänbnis feiner Züge; aber die Drei zwingen 
ihn, endlich die Piftole zur Hand zu nehmen, und 

er erbittet nur noch einige Tage Zeit, um feine 

Gejhäfte für etwaigen Todesfall zu oronen; — er 
hat alfo nie an ein ernjtes Duell gedacht! *) 

*) Über die vichjagen Verzögerungen be3 Duelld vgl. 
man ben nahftehenden Urtifel ber „Leipziger Allgemeinen 
Beitung”: 

Paris, vom 13. Nuguft. Der in jeder Weife befla- 
genswerthe Skandal, der in Bezug auf Heinrich Heine er- 
hoben worben ift, in Folge eines angeblichen Vorfalles, der 
von der einen Seite als wahr behauptet, von der andern 
geleugnet wird, ohne daf3 fi darüber für Dritte etwas 
Gewifje3 ermitteln liebe, da mwenigjten3.ver eine ber drei 
Herren, welde auf ihre Ehre denfelben befräftigen, frei« 
willig erklärt, daj3 er burdaus nicht Augenzeuge desfelben 
gewejen, betrifft einen in ber Literatur fo Bedeutfanen 
Dann, daj3 e3 nicht ohne Interefje fein wird, zu erfahren, 
wie Derfelde fid) nach der Tekten in Diefer Sache abgegebenen 
Grflärung benommen Bat. Heine ift fogleih von Sauterets 
herbei geeilt, nahden ihm Sreunde diefe Grflärung - über« 
fendet. Er Hat durch feine Freunde Gautier und Noyer 
dem Herrn Strauß ein fhriftliches Dementt feiner Angabe, 
baj3 es ihm, fi) an Heine thätfih zu vergreifen, gelungen 
fei, zuftellen und fi) zu der im folden Fällen üblichen 

 Satisfaktion bereit erflären laffen. Darüber ijt hin und 
her verhandelt worden. Die erfte Schroierigfeit, die id er- 
505, war bie Weigerung Heine’, zu Zeugen de3 Gegners
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sh Habe diefer Tage viel” Ausgaben gehabt 
wegen einer häuslichen Gejchichte, woron ich heute 

einen jener Männer anzunehmen, melde die erwähnte Er- 
Märung in den Zeitungen veröffentlicht haben, da fie in den 
Augen Zemandes, der den Vorfall für erfunden erklären 
müjäte, dazu weder paflend noch bereditigt fchienen, und er 
Herrn Straus nur dejshalb zur Verantwortung ziehe, weil 
Derfelbe ihn gemijshandelt zu haben fi rüfme, Die Geg- 
ner beharrten jo hartnädig auf ihrem Verlangen, daj3 Heine, 
um nidt den Anjdein zu haben, als fuche er Vorwände zu 
Ausflüchten, jene Bedingung annahm, troßbent dajs nad) 
der allgemeinen Anficht das Necht der Weigerung auf feiner 
Ceite war. Kaum war biefe Schwierigkeit befeitigt, fo er- 

hob fi, eine zweite. Heine Hatte, wie hier bei Duclen von 
Eivilperfonen in der ganzen Welt’ üblich, namentlid bei fo 
ernften Vorfällen, mo e3 fi um thätlihe Mifshandlungen 
handelt, Biftolen als Waffe vorgefhlagen. Sndefs man 
entgegnete ihm, dafs nicht er, fondern fein Gegner der 
Beleidigte fei, und zwar dur das Heinefhe Buch, dafs 
Sener jomit die Wahl der Waffen Habe, und Eübel zu 
mählen Beliebe. Dagegen warb erwidert, dafs, wenn bie 
Mifshandlung wirklich gefhchen fei, oder auch nur, wenn 
man fid rühme, diefelde vollzogen zu haben, man fid) na» 
türlid) in die Stellung de3 DBeleibigerö und des größern 
verfeßt, und namentlich eine Handlung begangen habe, bie 
allein ein Duell motiviere, was bei einem literarijchen An= 
griffe jelten. der Fall, ohnehin da auf denfelben Zeine 
Forderung erfolgt fei. Über diefen Punkt wird nun nod 
unter den Zeugen Bin und her verhandelt, und wiewohl 
Heine in dem Falle, wo man ihm eine andere Satisfaktion 
zu verweigern fortfahren wird, aud) in diefer Iekten Bes 
siehung nadzugeben, dur die Stellung, die ihm gemadt 

‚
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nod Nichts melden will, und bin daher Doc) -ge= 
gungen, Die beveit3 abvijierte Summe auf Sie 

worden, gezwungen fein dürfte, To feinen doch diefe That- 
fahen von der Art, dafs burd; das Bekanntwerden derfelben 
überhaupt das Urtheil über diefe Safe, wie e3 von fo 
manden Geiten gebilbet morben, Th jeher monificieren 
mödte.” 

Mit diefen Angaben flimmt im Mefentlihen aud) die 
nadjtehende Privatmittgeilung in Nr. 197 der Breslauer 
Zeitung”, Beilage, vom 25, Auguft 1841, überein: 

Paris, den 18. Augufl. Sie werden aus deutfcher 
Blättern bereits erfahren haben, baf3 Heine feit eff Tagen 
in Paris angekommen und unmittelbar nad) feiner Ankunft 

* burd) bie Herren Theophile Gautier und Alphonfe Royer 
dem Frankfurter Helden in Paris ein Kartell zugefgict Hat. 
IH enthielt mid biäher, Ihnen hierüber zu Berichten, meil 

. ih eine enifdhievene Wendung der Angelegenheit abwartete, 
um bann einen fummarijcen Berijt und ein Schlufsurtheil 
darüber abgeben zu fönnen. Allein der dranffurter There 
fites fegt meine und feines Gegners Geduld auf eine fo 
graufame Probe, dafs id} mid, veranlafit jehe, wenn nicht 
den beftimmten Ausgang ber Sade, oder wenigitend eine 
entfheivende Wendung derfelben, bod ein vorläufige, aber 
fiheres Urtheil über das Verfahren de3 Herrn Straus und 
feiner bienfteifrigen Sreunde mitzutbeilen. Bei Empfang des 
Kartells ernannte Herr Straus Heren Refpail, den bes 
rühmten Chemifer, und Herrn Kolloff, einen deuten Lite- 
taten, zu feinen Zeugen. Leßterer ift einer der drei Herren, 
melde in einigen deutfchen Blättern mit ihrem Chrenworte 
die Wahrheit de3 über den Vorfall jrwilchen Heine und Herrn 
Strauß erjchienenen Berichtes in der „Allg. Zeipz. Zeitung” 
befräftigten. Wa3 fonnte man wohl unter einer folgen 
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u trajjieren. Ich ‚bitte, Diefe Tratte gefälligit zu 

acceptieren. — In größter Ei’ grüft Sie herzlic) 
Ihr 

H. Heine. 

Berräftigung auf Chrenwort Anderes verfiehen, ald bafs 

die Herren Kolloff, Echufter und Hamberg Augenzeugen ' 
de3 Vorfall3 waren, dejien wahrhaftigen Bericht fie mit ihrer 

Ehre verbürgten? Nun war e3 hier durch die Ausjagen der 
Sreunde bed Frankfurter Helden, wie der entjchiedenjten 

Geinde Heine’3, ja durd; die früheren Suferungen jener - 

drei Chrenbürgen jelbjt notorifch, baja bei dem vorgeblid 

verübten Handftreicd; weder ein Belannter Heine’ noch jei» 

nes heroijchen Gegner Augenzeuge war; Heine hatte daher ° 

wenig Mühe, Herm Dr. Schufter eine Erklärung abju- 
dringen, worin Diefer im Namen feiner Chrenfollegen ancr- 

tennt, daj3 Keiner vonihnen Nugenzeugejenes Borfalls 

war. Diefe Crllärung wurbe bereit3 den obengenannten 

Bfättern zur Veröffentlihung zugefhicdt, und id üßerlajje 

e3 denfelben, biefe Moyftification, deren Opfer je und ihre 

Lefer waren, zu ahnden. Weldes Vertrauen aber Yanıı 

Heine zu einem Zeugen (Kolloff) Haben, der mit foldem 
Leitjinn feine Chre verpfändet und das beutfche Publikum 

myftificiert? Cr machte daher gerechte Cinfprade gegen 

Herrn Kolloff; fügte fi) jedod, als man ihm bemerkte, dajs 

man nad franzöftfher Sitte feinen Zeugen zurüstweifen , 

Tünne. Nachdem diefe Schwierigkeit befeitigt war, wurde 

eine Menge anderer von Seiten des Herrn Strauß und 
feiner Sefundanten erhoben. Man warf die Frage auf, wer 
eigentlid) der Beleidigte jei und fomit die Wahl der Waffen , 
habe, Ditbefagter Herr Straus nahm Deffen Net aud- 
Thließlih und unbedingt in Anfprud) und beftand darauf,



— 26 — 

105. An Inlins Campe, 

Paris, den 5. September 1841. 

Licbjter Campe! 
Heute melde ich Ihnen ein Begebnis, welches 

‚ id) Ihnen bereitd mehre Zage vorenthiclt — nämlich 

  

fi auf Süßer zu Ihlagen. Heine bemerkte dagegen mit 
Nedt, dafs e3 fid) jeht zunädjft um bie ihm. zugefügte Ins 

‚Sulte Gandle, welde eine Berleumdung und fÄwere Belei- 
digung fei, wofür nah franzöfifcher Sitte die Biftolfe -die 
ausfchliehlich angemeffene Waffe, e3 id ferner jegt weniger 
um eine Öenugtfuung, als um den Beweis handle, dajs er 
(Heine) nicht feig fei, was man durd) Verbreitung jenes - 
Gerüchts feftjtellen wollte; die Biftole überdies eine Waffe 
tt, die man feinem Gegner, er fei Beleiviger oder Beleis 
digter, verweigern Tünne; daj3 er, obwohl ihm das Net 
des erften Schuffes zufomme, darauf verzichte und dem 
Loofe die Entfheidung anheimftelle. Die Verhandlung aber 
diefer und ähnlicher Borfragen dauert nun feit 9 Tagen, 
und id) müföte ben ganzen Raum Shres Blattes in Anfprud 
nehmen, wenn ic) Shnen darüber einen genügenden Bericht 
abftatten wollte. Bei der Unmögliäeit, die beiden Parteien 
su verftändigen, haben jid) deren beiderfeitige Zeugen jurüd- 
gezogen. Hierauf fhrieh Heine einen Brief an Heren Straus, 
worin er ihm mit der geeigneten Energie des Lektern Be 
nehmen als muthlofe Ausflugt bezeichnet, und auf den von 
iöm geftellten Bedingungen ummiderruflfih zu beharren er» 
Härte, So entjieben ih Heine in diefer Bufgrift aus» 

' Iprad), fo fhüchtern empfindfam und felbft weinerlid) ift die 
Antwort feines Gegners auf diefelbe. Herr EStraus, der
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meine Dermählung mit bem fehönen und reinen 

Wejen, das bereits jeit Sahren unter dem Namen 

Mathilde Heine an meiner Seite weilte, immer als 
meine Gattin geehrt und betrachtet ward, und mım 

von einigen Hatjchfüchtigen Deutjchen aus der Sranf- 

furter Slide mit fchnöden Gpitheten eklaboujfiert 

ward. Die Chrenrettung durch gefeliche md Tird)- 

Viche Autorität betrieb ich gleichzeitig mit der At 

gelegenheit meiner eignen Ehre, die, wenig gefährbet 

früher die Annahme feiner Borfejläge als die conditio sine 

qua non feines Zweilampfes: mit Heine bingeftellt Hatte, 

verfudhte nun einen Mittelweg, durch den, wie bei den Bes 

feftigungen die äußern VBorwerfe mit der Ningmauer, der 

Säbel mit der Piftole Tombiniert werden follte. Zuerft follte 

die blanke Waffe, fodann, wenn Fein entfCeidendes Ergeb» 

nis aus dem anfängliden Kampfe hervorgegangen wäre, 

die Feuerwafje in Anwendung kommen. Heine aber, ber 

durd) die Abreife De8 Herren Noyer zwei andere Zeugen, 

einen reihen Gutsbefiter aus der VBendee, Heren Teffter 

de Molo, und ben deutfchen Literaten Heinrid, Seuffert, zu 

nehmen genöthigt war, gab zwar den Gebraud) beider Waf- 

fen zu, wollte jeboch die Anwendung berfelben umgefehrt 

willen, indem da3 zuerjt gegebene Kartell qud) zuerft an bie 

Neihe fommen müfje, dann jedod) au Herr Straus die 
beleidigte Chre feiner Gattin mit dem Damascener rächen 

fönne. So weit find die Sachen bis jeßt gediehen, die mit 

ziemlicher Gewijsheit beweifen, daj3 ber edle Iherfites aus 

Frankfurt eine unüberwindlihe Abneigung für jede Art 

lebensgefäßrlihen Spieles hat, und es ihm nur darum zu 
thun ift, den Schein des Muthes zu retten.”
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durch die alfeinige Hırsfage eines Strang, durch ta 
infame Dreimännerzeugnis fehr in Noth gerieth — 
ih mus 08 geftehen, nie war mein ‚Gemüt fo 
niebergejchlagen, als an bem Tage, wo id) jene in- 
fame Erklärung las, und wär c8 mir nicht gelungen, 
dieje Hundsfötter zu entlaruen und zu entfräften, fo 
hätte ich zu den Fucchtbarften Mitteln, zu den ent- 
jeglichiten, meine Zuflucht genommer. Sekt laufen 
fie wie tolfe Hunde ohne Ehre herum, md wollen 
mich durdaus zu Manifejtationen verleiten, worurd) 
fie fi) an die Stelle es Straus placieren könnten 
— Aber ich Yafe mich nicht vom rechten Wege ab- 
Ienfen, Diejen will ih aufs Terrain haben, und 
ehgleich er alle möglichen Ausflüchte fucht, jo hoffe 
ich doch noch meinen Zivedk zu erreichen. Bor einigen 
Tagen war ich gen im Begriff, mid) zu jchlagen, 
als in der Nacht mir mein Sefundant meldet, vaig 
einer der Etraus’jchen Sefundanten nicht ericheinen 
fünıte, und dajs dag Duell, weldes am Morgen in 
der Frühe ftatt finden joffte, wieber aufgejchoben 
Jei*), Sept behanptet Straus, die Polizei wolle jein 
  

*) Übereinjtinamend hiermit Tefen wir in einer Korre- Ipondenzmittheifung ber „DBreöfauer Zeitung“, Nr. 212, - Beilage, vom 11. September 1841: 
„Paris, den 4. September. Im einer geftrigen Bera- thung, die nicht weniger ala 8 Stunden, age at Stun. 

-
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theures Haupt [hüten und man beobachte ihn — 

aber Das ift nur eine Galgenfrilt, er muj3 mir 

aufs Terrain, und müjste ic ihn babin [chleppen 

bis am die chinefijche Mauer. Wer jich jchlagen 

will, fan alle Hinberniffe überwinden. Dan will 
mich ermüben, aber cs wird nicht gelingen. Leben 

Sie weh. 
Sfr Freund 

9. Heine. 

106, - An Inlins Campe, 

Paris, den 9, September 1841. 

Liebfter Campe! 
Ih melde Ihnen in ver Kürze ben Abjclufs 

der falfchen DGrfeigengeichichte, wie man fie zu 
  

den, dauerte, haben die beiberfeitigen Zeugen der Herren 

Heine und Straus das Duell auf Piftolen in einer Entfer- 

nung von 30 Shritten mit einer Barriere auf 20 Schritte 

auf heute Morgen feftgejegt. Um 11. Uhr in der Nat wurde . - 

basjelbe, unter dem Borgeben, Herr Straus habe vorerft eine 

Rente auf den Namen feiner Srau zu überfchreiben, auf 

Montag verlegt. Heine hat am 31. v. M. die Frau, mit 

ber er feit mehreren Jahren Iebt, in aller Sorm geheirathet, 

vorgejtern fein Teftament gemadt und fie zum Univerjals 
erben eingefegt.”
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nennen pflegt. VBorgeftern um ficben Uhr Hatte ich 
endlich Die Genugthuung, den Harn Straus auf 
dem Zerrain*) zu jehen. Er zeigte mehr Muth, 
als ich ihm sutraute, und ver Zufall begünftigte ihr 
über alfe Maßen. Seine Kugel ftreifte meine Hüfte, 
die in diefem Augenbfic no jehr angefchtwoffen 
und Tohlenihwar;; ich mus noch zu Bett Vicgen 
und werde jo bald nicht gut gehen Fönnen. Der 
Knochen Hat wahrjheinfid nicht gelitten, jondern 
nur einen erjhlitternden Drud genoffen, ben ich 
no immer empfinde. Ganz glücklich it die Sadıe 
aljo nicht für mich abgefaufen — in phhfiicher Be- 
stehung, nicht in moralifher. Leben Sie wohl. 

Ihr Freund 
9. Heine. 

  

*) Da3 Duell fand im Thale von St. Germain ftatt. Außer Herrn Dr, E hufter, der ala Arzt bei demjelben fun- gierte, waren aud) die Herren Kolloff und Samberg zugegen, ber Eine ala Vevollmädtigter des Seren Straus bei den vorausgehenden Unterhandfungen, der Andere ala Zeuge be3 Zekteren. 
\ 

x
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107,.. Au Iulins Campe, 

Paris, den 4. Dftober 1841. 

 Theuerjter Freund! 

Ihren Brief vom 26. September habe ich richtig 

erhalten umb kanfe Ihnen für die Theilnahme, die 

Eie darin meinen perjönlichen Angelegenheiten zus 

wenden. — Ic würde Ihren und meiner Mutter 

Rünfehen Herzlich gern entjpredhen und auf einige 

Zeit dort einen Bejuc, abtatten, aber erjtens er 

Yaubt e8 meine Kafja nicht, neue Ortsveränderungen 

zu machen, und zweitens bürfte meine Abreife jehr 

bösfich mifsdeutet werden. — Übrigens hat mir das 
dortige Winterflima nie zugefagt, und id) befinde 

mich in diejem Augenblid jehr Teivend; die unter 

brochene Baelur hat meinem armen Kopfe jchr 
gejchabet. 

Über das jaubere Klecblatt habe ich, noch Feine 
Zeile gejchrieben, mehr aus Efel, denn aus Beforguig. 

Ic Habe wahrlich werer diefe Leute, noch ihre Teber 

zu fürchten. Aber jo eben erhalte ic) die „Breslauer 

Zeitung,” worin ein mir ganz unbefannter Vertreter 

die Cache fo treffend befpricht, dafs ich Sie bitte,
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Diefen Artikel*) in einer Hamburger Zeitung, wo 
möglich im „Korrefpondenten,“ abdruden zu Tajjen. 

  

*) Derjelbe fand in No, 224 der „Breälauer Zeitung“, vom 25. September 1841, und lautet, wie folgt: 

Über die Erflärung der Herren Kolloff, 
Säufter und Hamberg. 

Die Herren Kolloff, Säufter und Samberg, die fig in ber Heine’fchen Angelegenheit eine traurige Berühmtheit erworben Haben, verfucden in der „Leipziger Allgemeinen Beitung“ vom 17, September, indem- fie eine längft abge- medte und vor dem Nichterftuhle des Publikums längjt ent« “ Thiedene Sage eufs Neue auf das Tapet Bringen, in einer - auf ihre Weife abgefajsten Erklärung, dem öffentlichen Ur= theil wiederum eine andre Wendung zu geben. E3 gehört in ber That ein siemlid) großer Grad von Dreiftheit dazu, jeßt, nachdem da3 [ächerliche Komplott gegen Heintid) Seine längft enthülft, (Augsburger „Allgemeine Zeitung” von: 28. Auguft) und bie Theilnehmer deöjelben in ihrer ganzen Niedrigfeit vor die Augen Aller Bingejtelft find, nachdem fi} bereits die öffentliche Deinung in allen Blättern auf das entfcie- denfte über das perfide Benehmen ber genannten Herren ausgefpodhen hat, nad) Alledem, ftatt durd; Stilfgmweigen ihre Schande vergeffen machen zu wollen, von Neuen diefe Cade mit einer Frechheit, die nie zu ermüden und feine Grenzen zu’ fennen fdeint, anzuregen, in ber vergebliden Hoffnung, durd) wiederholte Unmwahrbeiten und wieberholte Zweideutigfeiten fi) rein wafhen zu können. — Die ganze Seinefde Gedichte if ziemlid, fpafhaft, und bürfte viel leicht einen Beitrag zur Charafteriftif de3 Tages liefern. Sokrates foll, ala ihm einer feiner Freunde einmal erzählte, dafs die Sophiften, wenn er nit dabei wäre, VBöfes von 
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Ih gebe Ihnen mein Chrenwort, dajs ich tveber 

direft, nody indireft diefen Artikel veranlafft habe 

ihm rebeten, geantwortet haben: „Wenn id; nicht dabei bin, 
mögen fie mid aud) fhlagen.” Hievon vielleicht ausgehend, 

tam Herr Straus mit feinen Verbündeten auf die eflatante 

Sdee, Heine Hinter feinen Nüden Obrfeigen zu verabreiden, 
indem fie forgfältig den Tag wählten, wo Heine nad) Cau= 
teret3 abgereift war. Wozu aber damals Sofrates ruhig 
lädeln konnte, Das konnte Heinrich Heine in unjerem Jahr 

hundert, wo die Meinung Alles gilt, nicht mit Stillfehwei- 

gen hingehen Iafjen. ‘Herr Straus modte vielleicht darauf 

gerechnet haben, dajs Heine, das Gerücht belädelnd, nit 

eher Schritte thun würde, basfelbe zu vernichten, als bis _ 

e3 fi in die öffentlide Meinung eingeniftet haben und es 

dann zu fpät fein würde. ber Heine, der mit jeinent rid- 

tigen Bi fogleich erfannt hatte, von woher der Echlag 
Täme, und welde. Maßregeln man dagegen ergreifen müfje, 

fchrte fojort nach Paris zurüd, fchrieh feine „Vorläufige Er= 

Härung‘, indem er dabei auf jeine gewohnte energijche Weife 

verfuhr. Man hatte ausgebreitet, Heine fei, un einem Duell 
auözuweihen, nad) Cauteretö gereift; Dem zu. begegnen, 

fhiete er Heren Etraus fofort feine Herausforderung zu. 

— Die Folge diefes energifhen Verfahrens zeigte fi aud) 
Jogleih. Herr Straus, der gerne auf Seine den Verdadit 

“der Feigheit hatte werfen wollen, zeigte durd) fein Zögern, 

wie wenig phyfifger Muth unter feine Eigenjdaften gehöre; 

das Publifum wurde enttäufcht, und inzwilchen wurde be» 

wiefen, daf3 jene Chrenmänner, welde jid) nit entblödet 

hatten, jenes Gerücht ald Thatfadhe öffentlich zu befräftigen, 

der vorgeblien Ecene nicht beigewohnt haben Zonnten. 

Seht ward aud) die Sade zwifchen Heine und Herrn Straus ' 
beigelegt; rein ging Heine hervor, troß allen Verleumdungen, 

t
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und feine Ahnung habe, wer der Berfaffer. Der 
Artikel ift dadurd um jo befjer; fuchen Sie Ihren 

  

mit denen man ihn Überfchiittet Hatte, und alle Schande fiel auf die genannten Herren zurüd." Das fühlten fie wohl - aud), und daher Eomumt der legte Verfuc, in der „Leipziger Allgemeinen Zeitung“ fi zu redtfertigen, Diefe Recht fertigung nun, die, mit der gewöhnlichen, nichtöfagenden Polemik diefer Herren abgefafit, nur Den zu täufchen im Stande wäre, ber fie nicht Tennt, wollen wir etwas näher Beleuditen. 

Nachdem fie fih im Anfang wegen ihres Stiljhwei- gen3 entidulbigt haben — eine Entjhuldigung, die wir um fo lieber gelten lajien, als un diefea Stilffegweigen in jeder Beziehung äußerjt erfreuli war, und wir den Bunjd von Abm nit unterbrüden fünnen, daj3 e8 die Herren Kollojf, Scäufter und Samberg aud) fernerhin beibehalten mödten— gehen fie unmittelbar zu ihrer öchft finnreiden Vertheidi« gung über, die jedod) in nidt3 Anderem, als in einer ne veltive gegen Heine, Defteht. Das Merfwürdigfte aber it, daj3 fie felbjt eingeftehen, der Scene nicht Beigemohnt zu haben, ohne zu fühlen, wie ihnen Dies jedes Net nimmt, alS Zeugen aufzutreten. Denn wie Tann man die Nicht: adhtung vor dem Publifum fo weit treiben, daj3 man Öffent- lid) einen Vorfall zu behaupten wagt, den man nicht jelbjt - mit angefehen bat, ben man nur vom Hörenfagen fennt? Ta3 öffentlide Urtheil fol durd; dieje3 Zeugnis beftimmt werden, und diez Zeugnis feloft ift aud) erft auf die Aus- fage eines Anbern begründet! — Hödftens fönnten bie Herren Kolloff u. }. w. dann befcjeinigen, dafs ifnen Herr Straus Das und Das aufgehunden habe; mit dem Saftum felpft Hat ihre Ausfage dann Nichts mehr zu tun. Wahr- fi) nicht genug zu bewundern ift die Naivetät des Herrn
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Einflufs geltend zu machen, Daf8 er dort abgebrudt 
wird, und zwar mit einigen ‚Öinzugefügten Worten 

Kolloff und feiner Freunde, welde fo weit geht, bafs fie 
nit einfehen, wie in einem folgen Falle nur ein Zeugnis 
de visa zuläfig iftl — Aber Herr Kolloff will aud) nicht, 
daf3 fein Zeugnis feiner Wahrhaftigkeit tegen geglaubt 
werde... Er fpridt e3 ja deutlich genug aus: nur durd) 
feinen Namen will er imponieren! $reilic, der Name bes 
Herrn Kolloff, befannt genug buch bie preußifge GSejandt- 
Thaftsgefgichte, würde allein fchon Binreichen, jeden Zweifel baniederzufglagen, fein Name allein Dinteiden, dem eines 
Heinrid) Heine gegenüber jede Lüge in Wahrheit äu ver» 
fehren! — Aber das Alles genügt den Herren nod) nidt. 
Bier, mo c3 fih ganz einfah nur darum handelt, eine 
Thatfacje zu befräftigen oder für unmwahr zu erflären, bier fangen biefe Herren an, Seine und fein Wirfen zu Tritijie- 
ren, ober — um einen rihtigeren und ber Verfaßrungsiweife 
diefer Herren angemefjeneren Nusdrug 3u wählen — zu bes frittefn. Indem fie ihm sur Laft legen, ein Perfönligteits- 
Syftem. erfunden zu haben, erihöpfen fie fi, in denfelben Vehler verfalfend, in niedrigen Perjönlichkeiten gegen ihn. Mit derfelben Naivetät, die wir Thon oben ermäßnt haben, wundern fi die Herren, dafs jeht nad) Heine’3 Vertheidi= 

  

. gung alle Schmad) fie und Heren Straus trüfft. Unbefannt Tgeinen ifnen Goethes Worte zu fein: 
„Die Lüge trifft, ein abgebrüdtter Reit, 
Verfagend und von einem’ Gott gewendet, 
Den Ehüßen felbft.” =. 

Wenn e3 ferner in dem CS Hlufs Beift, dafs Feiner ber Untergeichneten mit Heine je in nähere Berührung getreten üt, fo ift Das allerdings wahr, aber die Folgerung, die fie 
Heine’s Werke, Bd. KIT. 2% En
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über das, Duell, von weldem der Berfaffer feine 

Kumde zu haben jchien. Das Duell war das befte 
Argument. — Schieen Sie mir ımter Krenzfomwert 
die Gebichte von Hebbel. — Ich wünjche fehr, vajs 
Sie diefen Winter endlich ‘die Gefammtausgabe 
meiner, Werke Tieferten; ich würde mich unverzüglid 

mit, größter Sorgfalt diefem Gejchäfte unterziehen. 

Border hätte ich Luft, den zweiten Band deg Lieberz 
Buchs endlich herauszugeben, aber in ganz anberer 

  

daraus ziehen wollen, dajs ihr Urtheil nicht der Parteilih- 

feit verbäditig fein Fönne, diefe it faljh. Nur deishalb find 
“fie nie mit Heine perfönlid) in Berührung gelommen, weil 

Heine, ber überhaupt etwas bifficil in feinem Umgange ift, 

ftet3 berlei Leute von fi} fern zu halten wufste; dafs fie 

iän aber mit ihrer Heinlihen Nade fchon Tängft verfolgen, 

daj3 Heine felöft längft befannt ift, wie niedrige Denjdien 

aus niedrigem Neid ihn zu verleumbden bemüht find, darit« 

ber giebt ein Brief, der in der „Breslauer Zeitung” vom 

31. Auguft von einem Sreund Heine’s veröffentlicht und 

Thon vom Nuguft 1838 datiert ift, interefjante und beiweis 
Sende Aufihlüffe. 

Do genug ‚davon: Umfonft wollen una die Herren 

Koloff, Shufter und Hamberg mit ihren Kunjtgriffen glauben 
machen, die öffentlihe Meinung Habe jid) no) nicht ent“ 
Ihieden; die öffentlihe Meinung hat Längft ent- 
Thieden, und vor ihrem Nichterftuhl it Teine Mppellation 
mehr möglid. . 

Breslau, den 24, . September 141. 

"
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Gejtalt, als früßer projektiert, und mit anberen Zu: 
Tammenjtelflungen; eine neue Höllfenmühe, für mich, 
der ich nicht gern abfchreibe. — IH bin ausgezogen, 
und wohne Faubourg Poissonniere No. 46. — 
Leben Sie wohl, — Grüßen Sie mir Wienbarg 
und Gattin. — " 

R Ihr Freund 

9. Heine. 

108. An Auguft Lewald, 
| Paris, den 13. Oktober 1841. 

— Wenn ih auf Ihr freundliches Schreißen 
erjt heute antwortete, jo fiegt die Schuld ganz an 
meinem armen Kopf, der, feit ich meine Badekur 
in den Pirenäen fo traurig unterbrad, an dem 
alten Übel jehr Yeidet; ‚Ja, Tebteres Hat fich fo ver- 

 Ihlimmert, dafs mir mein Arzt gänzlid Feder und 
Zinte unterjagt Kat. Meine Veinde rechneten nicht 
bloß auf meine Abwefenheit, jondern au auf meinen 
franfen Zuftand, als fie das. [hhändfiche, Komplott R gegen mich Iosließen, das ich, gottlob! fo gründlich 
enthüllt. Ob aber ver groge Haufe jett die ganze 
Düberei einfieht, chen jo gut,iwie die Berftändigen, 
im Publikum, Das weiß ich nicht, glaub’ ich auch 

20*
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nicht, in biefer Hinficht ift c8 gewifs gut, wern noch 
Etwas gefhieht, um die ganze Ccheuflichleit bes 

 Preföfreveld, der gegen mid) verübt worden, nach 
träglich zu beleuchten. — 

— Zu meiner größten Freude erhielt ich biefer 
Tage den beiliegenden Artikel der „Breslauer Zei- 
tung,” der mir ganz aus der Seele gejchrichen, ob- 
gleich ich ganz fremd dabei bin umd den Autor nicht 
weiß; Teider ift diefes Blatt nicht im Süden fehr 
tepandiert, und Sie würden mid) fehr verbinten, 
wenn Sie in einigen Blättern — am liebjten wäre 

 mirder „Nürnberger Korrefpondent" — diefen Artikel 

nochmals aboruden Tiefen mit einer Zuthat über 
Das Duell, tvovon der Berfafjer noch Feine Kunde ge- 
habt zu haben jchien. — Selbft wenn. der Wieder 
abbdrud Ihnen im „Nürnberger Korrefpondenten" Gt= 

was fojten jollte, müfstees gejchehen, und ich will Ihnen 

gern Das vergüten, nur ınuj8 nicht erwähnt werben, 
daj8 c8 Inferat. — Die Büberei, womit id) Yeiver 
zu thun Habe, ift jo groß, dafs ich meine Freunde -.. 

angehen muf8, fi) in der beutfchen Preffe jet, eben 
“ jeßt, zu meinen Gunften zu regen. — 

— Ih fiche ganz allein — aber ich habe Gt 

was, worauf ich. baue: ich Habe nie die geringite 

zweibentige. Handlung mir zu Schulden kommen 

lajjen, und meine Feinde haben immer zu Lügen
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ihre Zuflucht nehmen miüifen, die in Tich jelßft 
zerfielen. — Ich danfe Ihnen für den Viebreichen 
Bunfh, zu Ihnen nad) Deutfehland zu Eommen; 
e3 Täfit fich jet nicht ausführen. — Das id 
einige Tage vor bem Duell, um Mathilveng Po- 
fition in der Welt zu fihern, in bie Nothiwendig- 
feit verfegt tar, meine wilde Che in eine "zahme 
zu verwandeln, werden Sie erfahren haben. — 
Diefes cheliche Duell, welches nicht cher aufhören 
twird, Bis Einer von ung Beiden getödtet, ijt gewijs 
gefährlicher, al der Kurze Holmgang mit Salomon 
Straus aus der Frankfurter Iudengafje! Welde 
Sülle von Intrigen und Bosheiten von biefer Geite 
gegen mich feit Sahr und Tag ausgegangen, davon 
haben Sie feinen Begriff. — Damaskus ijt wahrlich 
fein Märchen! — 

— Grüßen Sie mir Herzlich Fr. K, die id 
gern mal wiederfehen müchte — id) hätte bald bie 
Augen zugemadt für immer. — 

Diefer Tage bin id) umgezogen, und. meine . 
E Aoreffe ift jest: H. H. Faubourg Poissonniöre ‘46. 

Ih wohne fehr Hübjch, und e8 ficht fehr gut bei 
mir aus; man möchte Faum glauben, bei einem 
deutihen Dichter zu fein. —
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109. An Zulins Campe, 

Paris, den 1. December 1841. 

Lichter Campe! 
IH jchreib’ in ber größten Eil, einige Minuten 

vor Abgang der Pot. Ich las eben im „Hamburger 
Korrefpondenten" die Anzeige einer Zeitjchrift, be 
titelt „Mephiftofeleg," die in Leipzig ericheinen joll 
und „Sugendbriefe von H. Heine" enthalte*), Ich 
Bitte Sie, mir jhlemigjt per Kreuzkouvert diefeg 

. Sournal zu jjiden, damit ich jehe, was e8 für eine 
Bewandtnis hat mit jenen Briefen, burd) deren 
Publikation entweder dag Publikum mhftificert ober 
an mir ein Bervath geibt wird; vielleicht ift Beides 
der Fall, umd ich ehe mich genöthigt, öffentlich zır 
veffamieren. Daher Eile. 

Herr Dingeljtedt ijt Hier, Hab’ ihn aber nd) 
wenig gejehen; ein äußerft Ticbenswürbiger Menid; 

-. -[hönes Tafent, viel Zukunft, aber in der Profa. 
“ Dajs fi) Donfienr Gugfor mit einem Schrift- 

- feßer Menveljohn balgen mufs, Hab’ id; mit Ergöken 

*) Die drei Briefe Heine’3 an Friedrich Steinnann, 
welde in Band XIX enthalten find, wurden zuerft in dem 
von Steinmann herausgegebenen „Mephiftojeles“, 1. Beft, 
(Leipzig, Fr. Sleifher, 1842) abgedrudt.
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gejeh. Und nun Hat er: gar eine Polemik mit 

Saphir, diefem alten durchgeprügelten Affen! 

Ich Tee Hier ruhig und ziemlich heiter. Mache 

auch mitunter Gedichte, z. DB. anf den Cheftand. — 

Gathyy jeh’ ich Falt gar nicht. — Meine Augen find 

1 (nad. Ihr Freund . 
9. Heine. 

Schiken Sie mir aud, was der Monjier - 
Mendeljohn gegen den Meonjienr Gutkow "geante 

wortet. 

m, Au Sufav Kühne, 

PDaris, ben 6. Sanuar 1842. 

Auf Das, Tiebiter Kollege, was mir Weil 

in Beziehung Ihrer mittheilte, antivortete ich 

durd) eine Einjenduug für die „Elegante," die Cie 

dur) Diefelbe Vermittlung bereits erhalten und 

abgebrudt Haben werben *). Heute ein Heiner Nad;- 

*) E5 waren die Gedichte: „Deutfland” (Bd. KVID, 

„Anterwelt“ (Bb. XV), und „Die Wafjerleute”, fpäter 

„Begegnung“ betitelt (Bd. XVD, welde in der „Zeitung 
für die elegante Welt," Nr. 11, vom 15. Sanuar 1842, ob« 

gedrudt wurden..
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trag*); — möge er feinem Nifsverftändniffe be- gegnen, vie mein armes Bud), das Sie gerwifs nicht gelefen Hatten, als Sie den Stab darüber braden*). Sie find nicht der-Einzige, der durch die Machination der, Intriganten getäufcht worden. Die Ofrfeigen- Lüge mag aud) Ihnen die Augen geöffnet Haben; ih verbanfe derjelgen eine heilfame Steaftion im ' Gemüthe vieler edlen Mienfchen, die mar mir ab- trünnig machen wollte, — Örüßen Sie mir Laube, wenn Sie ih fehen; feinen Wunf, über jene miferable Gejdjichte das Thatjächlichite zu fchreiben, dürfe ic) nod) nicht erfülfen, font würde man mid) der 2eidenfchaft besichtigen, umd doch Iebt in meiner Seele nur die Fültefte Verachtung für die Slide, die ar meiner Ehre einen beifpiellofen Meuchelmord begehen wolfte, md auch ei bitteres Mitleid über 

  

*) „Schwarzsroth-goldene Gedichte" („Bei dez Nachts wädters Ankunft in Paris“, „Die Tendenz", „Das Kind” und „Verheifung“, Bp, XYM. Der Eenfor, Brofefjor Billau, frih die Sefammtüberfchrift, fowie die Sälufs- ftrophen des erften Gebichtes, Die drei andern Gedidjte- wurden daher allein in Nr. 19 der „Zeitung für die ele- gante Welt”, vom 27, Januar 1842, abgedrucdt. 
**) Nad) Erfdeinen von Heine’3 Bud, über Börne vers öffentlichte die „Beitung für die elegante Welt“ (in Nr. 174, 195, 196 und 219, vom 5. September, 5. und 6. Oktober und 7. November 1840) einige, zum Theil jeher Scharfe Anz griffe gegen Seine. = 

-
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ein refpeftives Publikum, a8 fid) durd) die plumpften 
Zäufhungen irre machen Tieh. — Leben Sie wohl, 

und bleiben mir freundlich wicder zugetfan, und 

fein Sie meiner Hohfhägung, meiner befondern 
Theilnahme überzeugt. 

9. Heine. 

Bitte, mir Aborud meiner Gedichte, unter 
Kreuzband zu Igiden. 

111. An Inlins Campe, 

Paris, den 28. Sebruar 1842, 

Lichfter Campe! | 
SHren Brief vom 28. diejes (?) habe id} vor- 

geftern “erhalten. Auch Hat mir Dingeljtedt feiner 

Zeit Ihren Brief an ihn mitgetheilt. Was foll id, 

darüber jagen! Ich verjtinnme vor Umwillen. Die 

Ungerechtigfeit, bie man gegen Sie ausübt *), übere 

*) Bur Erläuterung diefes Briefes entnehmen wir ber 

Augödurger „Allgemeinen Zeitung“, Nr. .10, Beilage, vom 
10. Januar 1842, nadftehende Mitteilung: 

Breslau, den 27. December 184. 

Die „Lieder eines Tosmopolitiihen Nahtwächters” und 
bie „Unpolitiihen Lieder von Hoffmann von Fallersleden,
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fteigt alle Begriffe, umd Ser Zorn, ben ich darüber empfinde, hat nicht bloß darin feinen Grund, weil 

  

zweiter Theil“ find hier nit nur verboten, jonbern Baben Deranlafjung gegeben, dafs der gefanmten Tünftigen Thäs tigkeit ber Verleger im Bereich ber preußijchen Monarchie eine Grenze igejtelft ift, wie folgende Verbot3-Girfular darthut: 

Verbot3-Cirfuler, 
Die dem Genfurwefen dorgefegten Zönigliden Mini ferien haben fih veranlafjt gefunden, mittelft Verfügung vom 8. d. M. alle von jegt ab im Verlage der Vucdhandlung Hoffmann und Campe zu Sanburg erfheinenben ober als Kommiffions-Arkifel von derfelben auögegebenen Schriften, Blätter, 2c., von welder Art fie auch immer fein mögen, innerhalb der Töniglig) preußifchen Staaten zu verbieten. Demgenüß bürfen alle von iegt ab im Derlage ber Bud- handlung Hoffmann und Campe zu Hamburg erfdeinenden dergleidien Schriften jeglicher Art weder Öffentlih ange Tündigt und verkauft, nod in Leihbißfiothefen und öffent lien Zejesirfefn oder von Antiquaren gehalten werben. Sänmmtlihe Hiefige mopllöbliche Buchhandlungen werden von diefem Verbot mit der Auflage hierdurch in Kenntnis gejeßt, ihr „legi“ hierunter zu vermerken. — : Breslau, den 16. December 1841. 
.. Königt, Polizei-Präfidium, 

Serr. Campe veröffentlichte Hierauf die nadhftehende 
. Dffene Erklärung. ° Mit dem größten Erftaunen bat bie unterzeichnete Buchhandlung das gegen fie erlajjene Interbikt in Crfahs zung gebracht, und fieht fi) dadurch, um weder bei ben
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auch meine Interejfer zugleich gefränft find. Sie 

wollen meine beftimmte Meinung? Nun, To hören 

hohen Regierungen, nod bei dem gejanmten beutfhen 

Publikum in einem faljchen Lichte zu ericheinen, zu folgen» 
der Erflärung Dringend veranlajit. Sie Hat,fowohl bie 

„Sieder eines Tosmopolitiihen Nahtwäcters”, als die „Un- 
politiigen Lieder von Hofjmann von Falleröleben, zweiter 

Theil‘ (der erfte ijt in Preußen erlaubt), unter der ftreng- 
ften Beobachtung aller gefeglichen Vorfchriften gebrudt und 

befindet fid) im Befit de3 Iegitimen Imprimaturs für beide 
Werke, fo daj3 fie fi beim Drud derfelben Feines Verftoßes 

gegen beftehende Gefege bemufit it. Um fo jchmerzliger 

hat eö fie daher berühren müjjen, dafs im vorliegenden 

Falle eine im beutjhen Buchhandel biäher unerhörte und 
im Geifte unferer Prejögefehe dur Nichts motivierte 

Strenge gegen fie in Anwendung gebradjt worden ift. 

Indem die unterzeichnete Buchhandlung, im beruhigenden 

Bemwufjtfein, Tein bejtehendes Gejeß verlegt oder umgangen 

zu haben, hiermit den reinen wahren Thatbeftandb zur öffent- 

lihen Kenntnis bringt, erwartet fie von der anerkannten 

Gercdhtigfeitäliebe eined Hohen preußijden Minijteriums, 
daf3 diefe einfache Anzeige genügen werde, eine Mafregel 

zurüdzuneßmen, die in ihrer Strenge eben fo unerhört, 

wie in ihrer DVeranlafjung burd) Feine einzige uns zu 

Schulden fommende ÜÜbertretung bejtehenber Gelete geret- 

fertigt ift. 

Hamburg, den 4. Januar 1842. 
Hoffmann und Campe. 

Das preußifhe Berbot de3 Hofmann und Campe’fhen 

Verlages blieb indej3 nicht Tange in Kraft; e3 warb fon 

im Dai 1842 nad) dem Hamburger Brande, ohne befonderes 

Anjuden be3 Herrn Campe, wieder aufgehoben.
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Gie: ich rathe zu einen offenen Krieg mit Preußen 
auf Tod und Leben. Im der Güte ijt Bier Nichte zu erlangen. Ich Habe, wie Sie iffen, die Mäßigung 
Bis zum. bebenklichiten Grade getrieben, und Sie werden meinen Rath feiner aufbraufenden Hit: 
Töpfigfeit jufchreiben. Ich beradhte die gewöhne 
lichen Demagogen und ihr Treiben ift mir zuwider, weil e8 zumächft immer unzeitig war; aber ich 
würde ben fhäbigiten Zumultuanten jest bie Hand 
bieten, wo c8 gilt, den Preußen ihre infamen 
Züden zu vergelten und ihnen überhaupt das Hands werk zu Tegen. 

Wenn die deutfchen Buchhändler Ihnen in 
diefem Kriege nicht beijtehen, jo find diejelben die . größten Gel. Von den Autoren Habe ich. Feine 
große Meinung; unjeren großen Dramatiker habe ich 
foger im Verdacht des geheinten Einverftändnifjes 

‚mit preußifchen Negierungsbeamten. — Was von 
meiner Ecite geihehen Kann, foll gefchehen. Weder 
Küdfichten der Vergangenheit no) der Zukunft 
nöthigen mich zur Schonung; mit Hareren Worten: 
nie Habe id} von unferen Negierungen Etivas ge= 
fordert, noch erhalten, und mein Herz ift au um. beflet von fervilen Hoffnungen. — Das ift Harer 
Wein, den ich Ihnen deut einfchente. — Sie 
werben baburc merfen, tvie wenig die Art und
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Reife, in welcher Sie meiner verjährten Vorreve 
bei diefer Gelegenheit öffentlich erwähnten, mid) ver= 

fiimmen fonnte; Sie hatten aber Unvecht, mich jo 

Bloß zie jtellen, va Sie doch nicht wifjen Konnten, 

ivie frei, wie veichsunmittelbar frei ich der Negterung 

gegenüberjtehe. — Aber in Ihrer Lage ift Alles ver- 
zeihlich; eine Ihänblichere Ungerechtigkeit ift noch nie 

ansgeübt worden. — Da ih mid nicht in ver- 

büllender Form darüber ausjprechen fan, fonbern 

das Ding bei feinem vechten Namen nennen müfste, 

jo fehwieg ich Bis jegt. So bald ce nothiwendig, will 

id) gern bejtimmt auftreten. Wie mir jede Polemik 

in eignen perjönlichiten Angelegenheiten zumvider ift,. 

fo fehr reizt fie mich bei uneigenmügigen, ibeellen 

 Anläffen. — Sorgen Sie jet zunächit für eine 

Firma, unter deren Namen man Alles druden Tajjen 

fann, ja für zwei Firmas, die eine für politiich 

ftarfe, bie andre für unpolitiiche Schriften. — Die 

Gerichte von Hoffmann von Tallerslehen, die Ihnen 
zunächht Diefe Noth eingebrodt, find fpottichlecht, 

und vom äfthetiihen Stanvpunfte aus Hatte die 

preußifche Regierung ganz Recht, darüber ungehalten 

zu fein: jchlechte Späßchen, um Bhififter zu amü- 

‚fieren bei Bier ımd Tabak. — 

. Ich Ichreibe Viel; darüber nächtens mehr. Db- 
gleich unmwohl, werde ich. dies Sahr nicht mehr ins
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Bad reifen umd vielmehr aufs Land Hirausziehen 
und einige Bücher fertig machen. Unterbeijen Haben 
Sie IHre Angelegenpeiten reguliert. Haben Sie 
Luft, den Drud der Gejammtwerfe jet ju bes 
ginnen, oder wollen Sie noch warten?“ Ic) ftehe 
Ihnen in diejer Beziehung jeden Augenblid zu Bilfen. 
— "Die ift e8 mit dem „Börne"? werde ich endlich 
die zweite Auflage genichen? Schreiben Sie mir 
hierüber etwas ganz Bejtimmtes; es ift nicht bloß 
de8 Geldes wegen, fonbern au) weil ich ettuag Wid- 

tiges, md fogar Biel Dinzuzufchreiben Habe und Zeit 
mir nchmen will, Die Gedichte werde ih nicht jo 
bald Hevausgeben, da ich im Zuge bin, die fhwadhen 
durch neue und bejjere zu exjeten, und überhaupt 
ein Buch Kiefer till, vo ich ficher bin, dafs es in 
Dergleihung mit dem „Buch der Lieder" nicht Den 
Kürzern zieht. In diefer Beziehung hätte id) Ihnen 
viel GErfrenliches mitzutheilen. Ich bin überzeugt, 
Dajs ich jeist meine bebeutendften Iyrifchen Produkte 
geben fan. Nım Nuhe mug ich mir Ihaffen und 
mich bon meinem böfen Kopfübel ettvag heilen. Meine 
Berbrichlichleiten vom vorigen Sahr haben nicht blog 
meine Finanzen ruiniert, jontern aud). meine pbh= 
file Heilung .‚hintertrieben. Geld ift nicht die 
Hauptfache, ‚Sefundeit ijt viel mehr, die Ühre aber 
ift Altes.      
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So Viel heute des Allgemeinen. Des Befon- 

deren Habe ih Yhnen nur zu melden, dafs ich 
morgen bie Summe enblih auf Sie traifiere, deren 

Annahme Sie mir jo bereitwilfig zugefihert; ich 

glaubte diefe Tratte länger Hinausichieven zu fünnen, 

aber zu meinem Berbrufs merke ich diefer Tage, 

dajs ic) bei Cotta weniger Geld ftehen hatte, "als 

ih glaubte, und dejshalb traffiere ih auf Sie, ftatt 

auf ihn, iwie ich Anfangs vorhatte. Dingelftent jche 

“ ich Teiver nicht fehr oft; er ift aber immer für mic) 

eine Tiebenswerthe Erjheinung: — Wie geht die 

neue Auflage des Lieverbuchs ab? Sagen Sie mir 

die Wahrheit. — Ich Tebe Hier ftilf und tjoltert, wie 
immer. Nubiger Hausftand. — Das c8 Ihrer 

Drau nicht bejfer geht, thut mir fehr Yeid; Seber 

hat fein Kreuz. — 

Anbei Iege ich Ihnen ein Gedicht sci®), Das 
in Leipzig nicht die Cenjur der „Eleganten Welt“ 

 pafftert, md für Sie vielleicht einiges Intereffe hat. 

Leber Himmel, wenn ich exjt die ftarfen Töne an- 

Tchlüge, wie würden die Leute erjchreeen! oo. 
Schreiben Sie mir bald viel Neues, wenn c8 

*) „Bei bes Nahtwäcters Ankunft in Paris,“ (Bd, 

XVIL) — Bgl. die Anmerkung ” zu dem vorhergehenden 
° Briefe, ©. 312.
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auch nichts Gutes ift, mr Neues. Das Alte Yang- 
weilt mich fchreefich. 

Heiter und freundfohaftlich 

9. Heine. 

  

112. An Gufav Kühne, 
IH danke Ihnen, Tichfter Kollege, für IHre’ 

freundlichen Zeilen. — Anbei erhaften Sie noch 
einige Gedichte. Was das Honorar für foldhe Heine 
Beiträge betrifft, fo ftelfe ich Ihnen gern anheim, 
barüber zu verfügen für gute Zwede Nur bei 
größeren, voluminöferen Arbeiten werde ic) das Ho> 
norar für bie eignen Fonds in Anfprucp nehmen 
und Diejes alsdann ausdrüdfich bemerken. 

Sucden Sie dod) unter der Hand zu erfahren, 
wie Biel ich für einen Band Gedichte, chen fo jtart 
wie mein „Buch der Lieder,“ von den dortigen 
Buchhändlern befommen könnte? Das bleibt aber 
ganz unter und, denn es ift no immer möglich), 
daj8 id) mich mit Campe in Hamburg nod eine 
Weile fortquäle. Sie erzeigen mir baburdh einen 
Heinen Licbesbienit. 

Ihr freundfchaftlic, ergebener 
9. Heine. 

Paris, den 16. April 1842,    



113. An Inlius Campe, 

Paris, den 17. Mai 1842, 

Liebfter Campel 
Cs Täfjt fi faum jagen, welde tiefe Er= 

jhütterung das Unglüd, das euch betroffen*), in 
Paris, hervorgebracht, und welche wahrhafte Theil- 
nahme die Sranzojen an den Tag gelegt. Was mid) 
betrifft, der ich den dortigen Verhältniffen näher 
jtehe und meine Lieben dort in Roth mufste, jo 
fünnen Sie denken, in welder Stimmung ich mich 
befand, als ich noch Feine Nachricht über die Mei- 
nigen hatte und noch nicht das Ende der Rataftrophe 
torausjehen Fonnte. E83 erzeugte fi) Bei mir eine 
Betäubung, die ich nod) jekt nicht bemeiftern Tanın,, 
und mein Kopf ift übe und twüft. 

Weldes Schrednis! Ich Hoffe, von Ihnen bald 
divelte Nachricht zur erhalten; indiveft erfahre ich, 
daj8 Sie durch Eluge Borfiht vor der materieffen 
Schwere des großen Unglüds gefchägt find — Dies 
bejtätigt zu hören, wird mir großes Vergnügen 
maden. . 

Es ift ein fchanderhaftes Creignis, und ber 

*) Der große Brand. 
Heine's Werke. Bd. III. al



— 32 — 

Derkuft ift ungeheuer; ich fehe wohl ein, dafg hier 
wicht Alles mit Geld erjet werden fan. Aber durd) 
neu gewvedte Thätigfeit, Durch neu aufgeregte Kräfte, 
dird) eine moralifche Wiedergeburt wird vielfeicht 
dem Unglüd felbft der reichlichfte Segen abgewonnen 
werben. — Db der einfchläfernven Suflnenza des 
Sriebend ward vielleicht von der Lorjehung joldhe 
aufrüttelnde Feuermebicin orbonniert. 

Hier Haben wir umterbefjen ebenfalls manchen 
bitten Löffel fhfuden müfjen; das Unglüd, das auf 
der Berfailler Eifenbahn arriviert, tft gräjsfich, über 
alfe Borjtelfung gräfslic. 

Sobald Sie, Tichfter Campe, wieder ei Bilschen 
Athen jehöpfen Finnen, wollen wir von Druderei 
Ipredhem. Unterbejfen Yeben Sie wohl umd bleiben 
Sie meiner freundfchaftlichiten Gefinnungen in Bes 
treff Ihrer Perfon treugerzigit verfichert. 

9. Heine 

14, An Georg von Cotta, 

Paris, den 17. Dftober 1812. 

Br Ich HabE’vor einiger. Zeit durd) Dins 
gelftedt Ihnen andenten Iaffen, dajs id; ein feines 
humoriftifches Epos gebichtet, das feiner Form wegen .        
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(e8 befteht nämlich aus fehr kurzen Stüden, wie der _ 
Eid) und aud) wegen des Inhalts (es ift nämlic) 
das abfichtliche Gegentheil von aller Tendenzpocfic) 
jchr geeignet wäre für den Abbrud im „Morgen- 
blatte” CS bedarf nur nod) der Tekten Zeile, ımd 
ich Eönnte 68 fchon nächften Monat einfenden; aber 
ich möchte vorher dur) ein Wort von Ihnen be- 
rufigt werben, dafs cs nicht durch die Hände des 
Heren Pfizer geht, ber, ivie man mir fagt, ten 
metrifchen Theil des Morgenblattes redigiert. ...... 

15. An Auguft Lewald, 

Paris, den 17. Dftober. 1842, 

— &o eben fommt Meherbeer und erinnert 
mich wieder Yebhaft an Sie, indem er fi nämlich 
beklagt, daf8 ex in beutfchen Blättern jo hart mits 
genommen werde. Ich Hoffe, dajs man ihm Über- 
triebenes gemeldet, denn ih) Fan mir gar nicht 
denken, daS Dergleihen der-Falf fei. Er verdient 
es wahrlich nicht, er ift jo-gut und wader! Ich Yich’ 
ihn jehr, und dieje Liebe für einen Freund treibt 
nic, einen andern Freunde zu Ihreiben. — 

Dein Frau Läft grüßen. Sie treibt Heut ihre 
21*
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Haustwirthichaft mit vielen Geräufdh. Ir diefen 
Augenblik zankt jie mit der Magd. Sie ijt durchaus 
feine jtille Seele, wird aber täglich Eorpulenter. 

116. An Heintid) Laube, 

Paris, den 7, November 1842, 

Liebjter Laube! 
Ihr Brief hat mir viel Vergnügen gemacht. 

Das Sie wieder, die „Elegante” eingenommen, it 
gewifs für uns Alle jehr erfreulich; ich jage „ung“ 
und berjtche darunter ber hohen Noel ber Literatur, 
die Testen vornchmen Köpfe, die ned nicht guilfo- 
tiniert find. Aber wird der "Herricende PBlebs fich 
jest nicht. noch inniger zujammenvotten und gegen 
ung Tosihimpfen? Ich jehe die Eachen aus ber 
Verne beifer ein, umd wenigjteng für mich jehe id) 
ein fchlimmeres Schiejal koraus, al8 Die Ber 
geffenheit, wenn ich mit cuch jekt Oppofition bilde 
gegen ben. Phrafenpatriotismus md Zeitgefchmadl. 
C8 ift der feigen Lüge eineg Gukfow und Konjorten 
bereit$ gelungen, meine politiichen Überzeugungen zur 
verbächtigen, umd ich, der ich vielleicht der ent= 
Ihiebenfte alfer Revofutionäre bin, ber. id) auch feinen          



— 325 — 

Vingerbreit von ber graben Linie des Fortjchritteg 

gewichen, der ich alle großen Opfer gebracht der 

grogen Sadie — ich gelte jet für einen Abtrünni- 

gen, für einen Gervilen! Was wird Das erjt geben, 

wenn ic in direftem Gegenfag gegen bie. Echein= 
hefden und Maufpatrioten und jonjtigen Vaterfands- 
tetter.. auftrete? — Dod ich wollte Ihren nur 
zeigen, dafs ich worausfche,. welchen Nückzug meine 
Popularität nehmen wird, bet euch, in der großen 
Ketirade! 

- Ich weiß aber nicht, ob meine Beforgnifje in 

fo fern begründet find, dafs Sie nicht mit Ent- 
fehiedenheit auftreten. Kam ich auf Ietteve zählen, 
fo will id) den Muth nicht finfen Yafjen. Sedenfalls 
aber werde ich bie „Elegante," weil fie Ihr Bfatt, 

mit treuefter Liche unterjtüßen und fürdern. :Co viel 

e8 mir mein leivender Kopf geftattet (ic) bin wirk- 
Ti oft nicht im Stande zu arbeiten, wegen diejes 

Übels), werde ih für die „Elegante fchreiben. 
Auch meine Freunde fordere id) dazu auf. Nament- 
li den Dr. Seuffert, der in ver „Allgemeinen 
Zeitung“ unter dem 3 Zeichen fehreibt, Habe ich 
bereits für Sie gewonnen, und er wird für bie 
„Elegante” eine Yaufende Korrejponbenz über die 
diefigen Zuftände Yiefern. Er wird Das ganz vor- 
züglic) ausführen. Ob id ebenfalls” Dergfeichen
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unternehme, Fan ic) noch nicht ganz bejtimmt zus 
jagen, ich glaube aber, dafs ich diefen Winter itich 
bejjer befinden werbe, und dann will ic) gern eine 
reiche und, wills Gott! interefjante Korrefpondenz 
regelmäßig jchiden. 

Liebjter Freund! wir diirfen nicht die preußischen 
Doftrinäre fpiefen, twir müffen mitden „Halfifchen 
Sahrbüchern“ und init der „Rheinifchen Zeitung" 
harmonieven, wir müffen unfre politifhen Sym- | 
pathien und fociafen Antipathien nirgends verhehlen, 
wir müffen das Schlechte heim rechten Namen nennen, 
und das Gute ohne Weltrücfichten vertheidigen, wir 
müfjen Das wahrhaft fein, wag Herr Gutlow nur 
Iheinen will. — Anders geht e8 ung nod, jchlimmer 
— Ile geht e8 uns auf jeden all. 

Vie gefagt, id) werde die „Elegante,“ jo viel €8 
mir nur irgend möglich, unterjtügen. Ich hoffe, in ' 
Diefer Beziehung mehr zu leiften, als ich Heute ver- 
jede. Der Zufall will es, Dajs ich bereit3 etivag 

 Außerorbentfiches thun Kann, wodurch den Blättern : 
des erjten Monats jogleid) ein jehr großer Schwung 
gegeben werben dürfte. Ich habe nämlic) ein Eleines 
Sumoriftifches Epos gefchrieben, das großen rm 
machen wird. GC find etiua 400 vierzeilige Strophen 
in 20 Abtheilungen, indem ic) auf das „Morgens 
blatt” Kücficht nahın, für welches ich die - Arbeit 
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bejtimmte. Leider — und Das macht mid) jehr 

werbriehlih — habe id) bereits" mit Cotta Darüber 
referiert, Hab’S ihm verjprochen, und er hat mir 

viel Freimoliches geantwortet. Nichts dejto weniger 

entjehließe ich mich, diefe Arbeit in der „Cleganten“ 

druden zit Yafjen, und Sie haben feinen Begriff 

davon, welche wichtige Iuterejfen ic) hier jafrificiere 

Wichtige Intereffen in pefuniärer Beziehung, da 
ich Cotta gern mir gewogen erhalte — an tem 

Morgenblätterrufm jelbjt Kegt mir Nichts. Ic bin 

bereitS fett vierzehn Tagen mit dem Diurchfeilen 

Des Gedichtes bejchäftigt, amd in acht Tagen ijt cs 

fir und fertig und eigenhändig abgejchrichen. Ich 

will jest noch unabläffiger mich diejem Gejchäfte 

unterziehen. Da es aber eine jehr große Arbeit ift, 

die bereit3 auf meinem biesjührigen Buhget- fteht, 

müffer Sie Sorge tragen, bajs ber Berleger ber 

„Eleganten” mir wenigjtens in Beziehung des Ho- 

norars Dasjelbe zahle, was ich von Cotta für Das 

„Meorgenblatt" erhalten Hätte. Ich Hatte ganz bes 
jonders beishalb bei ihm angefragt. ES tft zehn 

Rouis’bor per Drudbegen. Ich glaube, fie wird 

ihm gewis das Geld werth fein, da Dieje Arbeit in 

zwanzig Nummern der „Eleganten“ durchlaufen und 

derjelben als eine kolojjale Annonce dienen wird; 

es ift nämlich, unter uns gejagt, das Bebeutendite,
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tvas id) in Verjen gefehrieben Habe, Zeitbeziehungen in Yülfe, feder Huter, obgleich in morgenblättlicher Mäßigung, und e8 wird für das Publikum geiwtjs ein Evenement fein. IH bin ungemein neugierig, was Sie dazu jagen werden. Sie jehen, ih Hab’ wohl daran gedacht, etivag ganz Neues zu Kiefern und Durch neueg Gejchrei die Vergangenheit zu ver- tujchen. — Der Held meines Heinen Eos ijt ein “ Dür, ber einzige ber jeitgenöffijchen Helden, den ich 88 Befingens werth hielt. Ein tolfer Eommer- nadtstraum —. Meine. Adreffe ijt Faubourg Pois- sonniere No. 46, Ich wohrie jekt bejfer, ja jogar siemlich elegant, feitbem ich Tegitim verheivathet bin. In, licher Freund, ic) Tee jekt im ernithaftejten Chejtand. Ich treibe Monogamie. Sonft Iehe ich siemlich surücgezogen. Meine Frau Kifft fi. Ma= dame Laube vecht artig empfehlen, und au) ich lajfe meine hembdlichiten Grüfe nachflattern. Ma- dame Laube Hat bier bei meinen Heinen Fran zöfinen eine ungewöhnliche Erinnerung surüdgelafjen, und ich habe noch oft non ihrer Orazie Tpredjen hören, die eine Sranzöfin nicht fo leicht einer Deutfchen zugeftcht. — Ger die Vorfälle des veri- gen Yahres, mo ich mit den Ihäbigften Gefindel 

mich herumfchlagen mujste, um Zeitungslügen nicht Bloß dur das Wort, fondern aud durch die That      
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zu begegnen, fchreibe ich Ihnen ein andermal. — 
Antworten Sie mir mır umgehend in Bezug auf 
Herin Bois, den Verleger Ihrer Zeitung, ob er 
mit meiner Honorarforberung einverjtanden. Auc) 
jagen Sie mir, ob id) das Manuffript alsvannı per 
Pojttwagen fchien foll oder per Briefpoftz 8 wird 
nämlich etwa 23 Dis 24 Bogen, wie das Papier, 
worauf id) diefen Brief fehreiße, betragen. Ich Bin, 
wie gejagt, unermübfic, damit bejchäftigt und werde 
e3 jogleich abjehiden, nachdem ic) Ihre Antwort 
erhalten. — Sie fpradhen mir von Modeblättern. 
Verten Sie au) Mufikbeilagen geben? dür biefen 
Sal Fan ic) von Meherbeer jehr Yibfce Lieder- 
melodien gratis erhalten. 

Und nun Teben Sie wohl, theurer Fremd, und 
"bewahren Cie mir die Yicbreiche Gefinnung und das 
Iböne Vertrauen, das Sie mir fo frei gewidmet, 
und Das ich immer als eine meiner fojtbarften Er- 
tımgenihaften in diefem Leben betrachtete. 

Heinrih Heine. 

Vür den Fall, dafs Sie mein humoriftijches 
Ep08 anzeigen wollen, bemerfe ih Ihnen, ber 
Titel ift: „Atta Troll, von 9. Heine" *), 

*) Zuerft abgedrukt in Nr. 1-10 der „Zeitung für 
bie elegante Welt”, vom 4. Januar bis $. März 1843.
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17. An Heinrid) Lanbe®), 

— — a3 Sie mir von den „Mufenalna- 
nach” des Herrn Friedrich Steinmann jagen, würde 
mic) amüfieren, wenn die Sache nicht zugleich von 
der Gewiffenlofigfeit zeugte, womit gewiffe Leute in 
Deutichland jeren Echabernad ausbeuten, der mir 
in böswilfiger oder auch harnlojer Abficht gejpielt 
wird. Ich habe mir in der Buchhandlung jenen 
Minfenalmanad) zeigen Iaffen, und ih autorijiere 
Sie, in Ihrem Dfatte zu erklären, dafs bie ziwei 
Sedichte, die mit der Unterfcrift 9. Heine und 
Paris darin abgebrudt ftchen, meter während 
meines Aufenthalts in Paris verfafit, nod) über- 
haupt jemals von mir zum Drucke gegeben worden. 
IH erkenne in dem erjten diejer Gepichte**) nur 

*) Diefe Stelle au einem verloren gegangenen Briefe 
an Heinrich Laube wurde in Nr. 6 der „Zeitung für Die 
elegante Welt“, vom 8. Februar 1843, abgedrudt und lingt 
wie ein antecipierter Proteft gegen ben inbuftriöfen Heraus» 
geber des als free Sälfung entlaruten fogenannten 

9. Heinefhen Naclaffes. 
**) „Benn id} bei meiner Liebften bin“ (Bd, XV) - Das 

Gedicht wurde dem Mufifer Sofeph Klein in Köln jur 
Kompofition übergeben und in früherer Zeit auch in einem 
Zournal abgedruft. 

  
     



die flüchtigen Worte, die id vor eftun zivanzig 

Sahren einem Freunde zum Kompenieren mitge- 

theift Habe, und bie wahrfdeinlich auch jeitdent als“ 
Mufiktert erjhienen; von dem anderen Gedichte*) 

habe ich auch nicht bie Teifejte Erinnerung, doch 

it e8 Leicht möglich, dajs 8 um Diefelbe Zeit, vor 

etwa zwanzig Sahren, in irgend einem fcherzenven 

Privatbriefe unter andern Selbtperfifflagen meiner 

tamaligen Manier aug meiner Feder floj8. Ich 

würde vielleicht Fein Wort hierüber verlieren, wenn 
Herr Steinmann jene Verje nicht aus Paris datiert 
und jomit als Produkte meines Giefigen Aufenthalts 

bezeichnet Hätte. Ich Habe ja ganz dazu gefchtwiegen, 

als derjelde Herr Steinman vor einem Jahre fic) 

eine äßnliche Unziemlichkeit gegen mi) zu Echufven 

fommen Tieh, indem er ohne meine Erlaubnis. und 

überhaupt ohne Anfrage allerlei .alte Privatbriche 

*) „DH wollte, meine Lieder” (Bo. XV) Außerdem 

ward in bem Steinmann’shen „Dufenalmanad). 1843" 

Seipzig, Fr. Hleifher) nod) das zuerft im: „Sufhauer“, 

Nr. 3, vom 5. Januar 1822, mitgetheilte Zugendgebicht 

Heine’d: „Deutfäland. Cin Traun.“ (Bd, XVIL) — und 

zwar gleichfalls mit der Bezeichnung: „Paris“ — wieder 
abgedrudt. Alle drei Pitcen jcheint Steinmann nad den 
Abihriften Fopiert zu Haben, melde Heine auf der Uni« 

verfität dem gemeinfchaftligen Sreunde Chriftian Sethe ge- 

geben Hatte.



bon mir bruden ließ*). Ceit Tänger alg achtzegn 
Sahren ftand ic mit Heren Steinmanır nicht im 
geringften Verkehr, nicht in der minbeften Berüh- 
rung, und ich fenne feine äußere Veranlaffung, wo» 
durch jene betrübfame Veröffentlichung von Privat- 
briefen gerechtfertigt werben möchte. Ich mufs 
gegen folches unerlaubte Verfahren endlich aufs 
bejtimmtefte proteftieren, umd Sie Tönnen, Tiebjter 
Sreund, zu Diefen Zivede meine eigenen Ausdrüde 
einem berchrungswürdigen Pubfifo mittheifen. 

  

18. An Marimilian Heine, 

Paris, den ‘12. April 1843, 

Licbfter Bruder! 
Wenn’ich dir nicht fchreibe, fo ift der Grund 

fchr einfach: Ich Hätte dir [0 Biel zu jagen, dafs 
ic) nicht weiß, womit anfangen und wie enbiger. 
Aber beftändig denke ich au dich, faft täglich fpreche 
ih von dir mit meiner Frau, die di jo gern 
einmal fähe, und in meinen bitterften Nöthen jtärkt 

  

*) Bol. die Anmerkung zu dem Briefe Nr. 109 auf 
©. 310 diefes Bandes, 
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mi) oft das Verwufitfein, dafs id) einer 'getreiten 
Bruder habe, der mit ganzer Seele mir ergeben 
if. Und c8 Hat mir an Nöthen in de legten 
Sahren nicht gefehlt! — Ich lebe in biefem Angen= 
blide ziemlich ruhig, e8 herricht ein Baffenftillitand 
jioifchen mir und meinen Yeinden, die aber darum 
nicht minder vührig im Geheimen agieren, umd ich 
muj8 ini) auf alfe mögliche Ausbrüche des töblichter 
Haffes und der feigften Nieverträchtigfeit ‚gefajit 
machen. Das hat aber Alles nicht Viel zu bedeuten, 
trüge ich nicht meinen jchlimmiten Feind in meinen 
eigenen Leibe, "nämlich in meinem Sopfe, beffen 
Kranfgeit im Tester Zeit in eine fehr bedenkliche 
Fonje getreten. Saft die ganze Yinfe ‚Seite it 
paralyfiert, in Bezug auf die Empfindung; die Be- 
wegung der Mujfeln ijt noch vorhanden. Tier der 
linfen Augenbraue, wo die Nafe anfängt, liegt ein 
Drud wie Blei, der nie aufhört, jeit beinah zivet 
Sahren ift diefer Drud ftationär; me in Momenten 
208 jtarfen Anftvengens beim Arbeiten enpfand ic) 
ihn weniger, nachher aber war die Neaktion bejto 
größer, und tie dur denken fannft, darf ich werrig 
jegt arbeiten. Weld; ein Unglück! Damit ift auch 
das Tinfe Auge fehr [wach und Teidend, ftimmt 
oft nicht zufammen mit dem vechten, und zu Zeiten 
entjtcht dadurch eine Derwirrung des Gefichtes, die
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weit unleidlicher, als das Dunkel der volfen Blinde 
heit. Seit zwei Monat Habe ih im Genid ein 
Haarfeil, aber Das ift num Palliativ, und ih babe 
zu feinem Heilmittel Vertrauen. Id erzähle dir 
Das, nicht weil ich von dir Nath erwarte, jondern 
weil ich beine ärztliche Neugier zufrieden jtelfen 
will. Ich Habe wenig Hoffnung des Befferwerdens 
und jehe einer trüben Zukunft entgegen. — Meine 
Frau ift ein gutes, natürliches, heiteres Kind, Yaunijch 
wie ur irgend eine. Franzöfin fein fan, und fie 
erlaubt mir nicht, in melandolifches Träumen, wozu 
ih jo viel Anlage Habe, zu verfinfen. : Seit acht 
Sahren Kiebe ic) fie mit einer Zärtlichfeit und Leiden- 
Ichaft, die ans Fabelhafte grenzt. Ich Habe feitbem 
Ihredfich viel- Ölüe genoffen, Qual und Seligfeit 
in entjeglichfter Mifchung, mehr als meine fenfible 
Natur ertragen fonnte. Werde ich jetst die nüchterne 
DVitternis des Bodenjakes fchluden müffen? Wie 
gejagt, mich graut vor ber Zufunftl. — Aber wer 
weiß, cS geht vielleicht befjer, als mein getrübter 

. Sim e8 ahnet? — Bleibe-du mir nur zugethan, 
theuerjter Bruder, und id) gebe meinem Herzen 
einen Halt ar deiner Brubertreue, an deiner ficheren 
Bruderliche, 

Su Hamburg fcheint Alles in Aoribus zu fein.      
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Dajs Mariechen eine jo gute Partie machte*), ift 

. ein groß Slüd, für welches ich dem Tieben Gott 
danke. Welche Ireube für unfere Schwefter und 

unfere Mutter! Letstere altert jehr, aber Das liegt 

in einem allgemeinen Menjchenichidjal; ich hoffe, 

fie wird Yange bei uns bleiben, die gute, vortreffliche 
Mutter. 

Mit der Familie jtehe id) gut genug, auch mit 

Dnfef Heine, er giebt mir jährlich achttaufend 

Sranks, ungefähr die Hälfte von Dem, was id) 

brauche. Bin aber zufrieden jeßt, wo ich Eörperlich 

feidend bin mb auf meine Arbeit nicht gut vechnen 

Tan, eine fire Penfion zu haben. — Nach Deutjch- 

Yand gehe ich nie und nimmermehr zuriick, Ich 
febe Hier umfviebet, wenigftens in Bezug auf äufere 
Berührung. — Und nun, theurer Bruder, Iche wohl, 

und jchreib mir bald. Meine Aorefje tjt: Faubourg 
Poissonniöre Nr, 46. 

Möge dich diefes Dfatt in guter Gefundheit 

und glüclicher Etimmung antreffen. | 

9. Heine. 
Aufer meinem Kopf bin ich Yeisfich und geiftig 

ganz gefund. 

*) Marie Embben, die ältefte Tochter von Heine’s 

Säwefter, Hatte fi) um dieje geit mit einem Herrn Honore 
de Bofs verheirathet..
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19, An Iulins Campe, 

Paris, den 27. April 1843, 

Und auch heute, Hichfter Campe, Tann ic) Ihnen 
noc) nicht ordentlich fehreiben, und diefe Zeilen 
folfen Sie nur mit der nothbürftigiten Beant- 
mwortung Ihrer jüngften Anfrage im Betreff des | 
zweiten „Neifebilder"- Bands und des Fiederbuchs 
beiiwichtigen. Ich autorifiere Sie nänlich, ber 
zweiten Band der „Neifebilder” in neiter Auflage 
erieinen zu Yafjen, und zwar, indem Sie ein 

- Exemplar ber zweiten Auflage diefes zweiten Ban- 
de8 jo ‚genau als möglich abbruden fajjen. Ich 
denke nämlich, dafs Feine jonderlihen Drudfehler 
in jener zweiten Auflage enthalten, und ich twilf 
feine neuen Veränderungen drin vornehmen. Wen 
ich im-biefem Buche etwas umändern oder aus= 
merzen will, fo ift e8 für Sie jedenfalls beifer, 

. Daj8 Dergleichen in der Sefammtausgabe der Werke 
gejchiegt, mit deren Drucd Sie, nebenbei gejagt, 
jest nicht mehr Yange zögern jollten. Sobald Sie 
mic anzeigen, dafs diefer Drud beginnen folf, 
Ihiden Sie mir zugfeich die vier „Neijebilder"- 
Zheile, und ich gehe fie genau durd,, forrigiere und 
orone, und eröffne mit benjelben die GSejammt- 
ausgabe. . 
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Venn c8 Ihnen vecht ijt, follen bie teije= 
bilder“ im diefer neuen Form nur zwei Bände be- 
fragen, indem ic) nämlich die Gedichte ausiceite 
und jie zum Bejchlufs der Sejammtausgabe Ticfere. 
Untercefjen glaube ich noch einen fünften zheil 
„Salen" zu geben,. aber aud) biefer (ber ganze 
„Salon“, foll zufanmtengebrängt in ber Sefammts 
ausgabe nur drei Theile betragen. Ic bemerfe 
Ihnen Diefes, damit Sie, wenn Sie etwa. Ruft 
hätten, bie Gefammtausgabe jegt anzufündigen, 
dem Publifo anzeigen, dafs ins Sanze acht fchr 

. ftarfe Bände betragen, und dafs zivei Bände Dteijes 
bilter" die Avantgarde bilden würden. — 

Was bie neue Auflage des „Buchs der Lieder 
betrifft, jo autorifiere ich Sie ebenfalls, diejelbe 
nad) Der zweiten Auflage ganz genau abbruden zu 
lafjen, fo genau al8 möglich, damit nicht die Druc- 
ichler zu fehr emporblühen, und id) werde Ihnen 

(Sie können id) drauf verlaffen) vecht bald eine 
Heine VBorrede zur diejer neuen Anrflage überfchiefen. 

3 Teite jo ftark an den Augen, dajs ich fait 
gar nicht fchreiben Tan. 

Wie mar ntir aus Deutiehland meldet, fol 
der „Zelegraph" wicder die nieberträdtigften In- 
Tinuationen gegen mid) enthalten, und id) Bitte ©ie, 
Ihiden Sie mir jo bald ale möglich ein Exemplar, 

Heine‘ Werte. Bd. XXL 23
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damit ich ermeffe, in wie weit ich mich über Ihre 
Unziemlicpfeit und Lieblofigfeit zu beffagen habe. 
Gevenfall8 gefchieht mir hier von IHnen die größte 
Unbill, und Seder fagt mir, dajs ich wie ein Ninis 
Handle, wenn ich mir Dergleichen ruhig gefalfen 

lafje .... Gäbe ich auch nach im Momente, fo bliebe 
dod) eine Bittere Berftimmung zurück, die ung fpä- 

ter alfe Luft verleiden würde Wie Far id) den 

Dann als einen Freund behandeln, welcher Blätter 

‚in die Druderei fehiet oder honoriert, worin Hein 

rich Heine verunglimpft wird? Ich bitte Sie, ih 

- Bitte Sie, thum Sie mir diefes Ärgernis aus ben 
Augen — auf Ehre, es ift dringendjt nothiwendig. 

Ihr Fremd 
"9. Heine. 

120. An Alatlilde Heine, 

Bremen, den 23. Dftober 1843, 

Lieber Schag! 

Sch Din fo eben Hier angelangt, haddem id) 

zwei Tage ımd zivei Nächte durch gefahren; cs ijt 

acht Ur Morgens, md ich tverde noch heute Abend 

weiter reifen, fo. das ich morgen in Hamburg ein- 

treffe. Ya, morgen bin ih am Ziel meiner Pilger: 

fahrt, weldhe Höchft. Ynngiveilig und ermübend war.    
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IH Bin ganz eriehöpft. Ich Hatte viel Ungemad) 
und lechtes Wetter. Alle Welt reift hier im 
Mantel, ich in einem efenden Paletot, der mir nur 
bi an die nice reicht, welche fteif vor Käfte find. 
Bet Alledem ift mein Herz voller Sorgen: ich Habe 
mein arınes Lamm in Paris gelaffen, io c8 fo 
vier Wölfe giebt. Ich bin die arıne Hälfte eines 
Hahns. Ich Habe fehen über Hundert ‚Zhaler ver- 
braucht. — Abdien, ic) umarme dich! — Sch jchreibe 
dir in einem Zimmer, das voller Leute it; Das 
Gefehrei um mich Her verirfacht mir die entjeglichiten 
Kopfichmerzen. — Zaufend Grüße von mir am’ 
Madame Darte und unjve vortrefffiche, phantaftijche 
Auvecia!*) Bon Herzen 

Dein armer Mann 

Henri Heine **) 

*) Während der Abwefendeit Heine’3 befand fid) feine 
Frau, in Gejelffgaft ihrer Freundin Nurecia, in der Penfion 
der Madame Darte, Chaillöt Nr, 101, zu Paris, 

**) Während Geine’3 Briefe an feine Frau — gegen 
die fonftige Gewohnheit de3 Dichters, wenn er an Sranzofen 
Ihrieb oder feinen Namen unter franzöfifhen Überfekungen 
feiner Arbeiten druden ließ — fänmtlid) mit „Henri Heine“ 
unterzeichnet find, ift auf ben Kouvert-Ndreffen an Madame . 
Henri Heine niemalö der Accent aigu dem Schlufshud- 
ftaben feines Namens beigefügt, Sämmtlihe Briefe an 
Mathilden find in franzöfifcher Eprade gefhrieben, und 
werden Hier in wortgetreuer Überfeung mitgetheilt. 

22* 
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121. Au Mathilde Heine. 

Hamburg, den 81. Dftober 1843, 

Chönfter Cchag! 

Seit zwei Tagen befinde id) mich in Hamburg, 
wo ic al meine Verwandten in bejtem Wohlfein 
angetroffen habe, mit Ausnahme meines Oheims; 
obgleich er fich augenblicfich etwas erholt Hat, ijt 
jein Zuftand doch beunruhigend, und man fürdtet, 

ihn bei einem nächjten Anfalle feiner Krankheit zu 
verlieren. Cr hat mich mit großer Herzlichkeit, ja 

mit zuvorfommender Artigfeit empfangen, und da 

er jieht, DajS ich nicht nad) Hamburg fomme, um 

Geld zu verlangen, fondern einzig, um ihr. und 

meine Mutter wieder zu jehen, fo ftehe ich hoc) in 

jeiner Gunft. Cr hat fic) bei mir jehr angelegentfid) 

nad dir erkundigt, und jtet3 aufs rühmlichite von - 

dir gefprocden. Ich ehe mit Freuden, dafs mar ' 
im Allgemeinen gut von dir fpricht, hier in Hamburg, 

wo man ji) grimmiger als anderstvo verläftert; es 

ift ein Nejt voll Klatjehereien und Shmäpfudt. 

Liebe Tante! 

34) Habe mit vielem Vergnügen von 
meinen lieben Onfel gehört, dafs Sie fich    



u 

volffommen wohl befinden; aber ic) bedaucre 

jehr, dafs Sie nicht mitgefommen find, ung 

in Hamburg zu befuchen. Seber, der fo 

glüdfic) war, Sie zu fehen, fit mit 

Bewunderung von Ihrer Schönheit und 

Liebenswürdigfeit, und ich bin Höchft begierig, 

Shre Bekanntihaft zu machen. 

Unfere ganze Familie denkt viel an Sie, 
und tvir hoffen Alle, daj3 Sie uns nächitens 

mit Ihrem fiebenswürbigen Bejuche in Han - 

burg erfreuen werben. 

Sch Habe die Ehre, mich Ihnen Bejtens 
zur empfehlen, und berharre 

Ihr ergebeniter Neffe 

Qudwig. 

DObige Zeilen find von meinem Neffen *), welcher 

mic jo eben Kefuchte und meinem Briefe einige 

Borte beizufügen wünjchte. Meine Schweiter be» 
findet fi wohl, meine Nichte Madame de Vojs 
ebenfalls; alle Beide find zart wie Bernitein. 

Was meine Mutter betrifft, fo finde ich fie jehr 
verändert. Sie ijt jehr jehiwach umd entkräftet. Sie 
it durch Alter md Eorgen zujanımen gejchrumpft. 

*) Zubwig Embben, Sohn von Heine’3 Schmefter 
Charlotte,
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Üngftlich, wie ie ift, vegt die geringfte Kleinigkeit jie 
jhmerzih auf. Ar größtes LGel ift der to; 
Sie geht nirgends Hin, da fie nicht die Mittel Hat, 
bei ji Bejuch zu empfangen. eit dem Branke 
bewohnt fie zwei Heine Zimmer; e8 ift ein Sammer! 
Sie hat Biel durch den Brand verlorem, da fie bei einer 
Sefeltjchaft verfichert war, die nicht bezahlen Fonnte. 

Mein neuer Neffe, Herr ve Tois, ijt ein fehr 
junger und liebenswürdiger Mann. — Karl Heine 
[erst immer über meine Giferfucht und wundert 
Ti), bajs ich mic) Habe entfchliefen fönnen, did) in 
Paris zu Taffen! — Dur bift meine arme gelichte 
Tran, und ich hoffe, dafs du artig und vernünftig 
Bijt. Ich bitte Dich inftändigft, did) nicht zur viel 
Öffentlich zu zeigen, auch nicht nad) der Heilanjtalt 
su gehen; ic) Hoffe, dafs bır dem nberften ber Tröpfe 
nicht bei bir empfangen wirft; glaube mir, dur hat 
Sreumdinnen und ehemalige Freundinnen, welche 
Nichts jehnficher verlangen, alg di mir gegenüber 
zu Tompromittieren. — Zaujend ‚Treundliche Grüße 
son mir an Madame Darte und Aureca! 

Dein armer Gatte 

Henri Heine    
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122. Ar Alathilde Heine. 

Hamburg, den 2. November 1848. 

-Scünjter Schatz! gelichte Nonotte!*) 

Ic Hoffe, dais es dir wohlgehtz mir geht c$ 

wohl. Nur leidet mein abjcheulicher Kopf etwas an 

jener nevoöfen Krankheit, welche dur fennft. Geftern 

dinierte ich bet meinem Oheim, der jehr verftiinme 

mar; der arme Mann fteht fehredliche Leiden aus. 

C3 gelang mir jedod, ih zum Lachen zur bringen. 

Heute jpeife ih bei meiner Schweiter mit bem 

jungen Ehepaar und meiner alten Mutter Das 

Wetter ijt jhön und fo milde, dajs ich hier nur 

meinen Heinen Dberrod trage. — Ich benfe nur 

an dich, meine Fiebe Nonotte. E8 ift ein, großer 

Entihlufs, dajs ih di alfein in Paris gelafjen, 

in diefem jchredlichen Abgrunde! Bergijs nicht, dajs 

mein Auge immer auf dir ruht; ich weiß Alles, 
was bir thuft, und was ich jet nicht weiß, werve 

ich fpäter erfahren. 

*) Diefen Scherznamen gab Heine feiner ftreng Tathos 
fihen Frau mit Anfpielung auf den Sefuiten Nonnotte, 

ber fi durd) feine Bolemif gegen Voltaire befannt gemadt 

hatte, °
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Ic Hoffe, Rafs dur nicht verfäumt haft, Stunden 
bei einem Echüfer von Savarget zu nehmen, md 
daj8 bu deine jetige Muße wohl benukeft. 

IH bin überzeugt, ai du in biefem Augen 
bie feinen ou mehr in deiner Börfe Haft. Künftige 
Woche werde ich dir die nöthige Quittung enden, 
um in meinem Nanten meine monatliche Penjion 
bei Fomfd erheben zır fajjen, umd ich werde bir 
gleichzeitig mittheilen, wie ic) über diefe Summe zu 
Disponieren gebenfe, 

Ich Habe feinen Brief von ir erhalten; wern 
su noch) nicht gejchriehen haft, jo bitte ic} dich, dag 
Schreiben nicht Yänger anfzufhieben. Du Haft doch 
nicht meine Abrefje verloren: „An Herrn 9. 9, 
Adr. Herren Hoffmann umd Campe, Buchhändler 

in Hamburg." . 
Ich fanın ned) nicht den Tag meiner Ahreife be- 

fimmen; wahrfceinfich wird ih mein Aufenthalt u 
hier in Hamburg biS zur Mitte diejeg Monats ver- 
längere. Glaub mir, e8 it feine verlorene Zeit. 
Meine Gefchäfte mit meinem Buchhändler find ver- 
tictelt, md id Habe Hier in biefer Hinficht Viel 
zu thin. 

Grüße von mir Madame Darte, der ich mein 
Zheuerjtes auf der Welt anvertraut; ich Babe von 
ihr mit mehreren Leuten geiprechen, Die fich bei    
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mir nach den franzöfiichen Penfionaten erkundigten. 

Meine Empfehlungen an Aurecia! 

Bon ganzem Herzen 

Dein Matn 

Henri Heine. 

193, An Alathilde Heine, 

Samburg, ben 5. November 1843, 

Gelichte Nonottet 
Ich Habe roch feine Nachricht von dir erhalten, 

und ich fange jchon an, mich Darüber recht zu beun- 

ruhigen. Ich bitte Dich dringend, mir fo bald als 
möglich zu fehreiben, unter der Abrefje der Herren 
Hoffmann und Campe in Hamburg, welche ich dir 
Ihon angegeben. Ich werde hier wahrjcheinlich noch 
vierzehn Tage bleiben, und bei meiner Abreife werde 
ich meine Borfichtsmafregelt treffen, damit beine 
Briefe nad) Paris zurücgefandt werden, falls fie ' 
zu fpät anlangen jollten. Ich werde Hier von alfer 
Welt gehätfchelt. Meine Mutter ift glücklich; meine 
Schwejter ift außer fi) vor Entzüden, und mein 
Ofeim findet an mir alfe erdenklichen guten Gigen- 

IHaften. Auch Bin ich fehr Tiebenswürdig. Welch 
jaure Arbeit! ich muj8 den uninterefjanteften Leuten
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gefalfen! Bei meiner Nückehr werde ich jo jauer= 
töpfiih wie möglich fein, um mich von de At 
jtrengungen meiner Liebenswürdigfeit zu erholen. 

Sch denfe beftändig ar dic), md ic vermag 
nicht vuhig zu fein. Unbeftimmte und trübe Sorgen 
quälen mic Tag und Nacht. Du Bijt bie einzige 
Öreude meines Lebens — mache mich nicht unglüclich! 

AP meine Verwandten machen mir Bonvürfe, 
dajs ich Dich nicht nad) Hamburg mitgebracht. IG 
habe jedoch) wohlgethan, das Terrain ein wenig 
zu fiudieren, bevor id) in deiner Begleitung 
füme. Wahrjeeinlich werben wir ven Vrühling und 
Sommer hier verbringen. Ich Hoffe, dajs dur für 
deine jeßige Langeweile dinreichend belohnt werden 
wirft. Ich werde das Mögliche thun, Dich dafür 
Ihablos zu halten. — Adien, mein Engel, meine 
Liebjte, mein arımes Kind, mein gutes Weib! 

Dergijs nicht, Madame Darte taujend Artig 
fetten von mir zu fagen: Ic Hoffe, Dajs du mit ' 
der guten Aureda auf bejtem Fuße ftehft. — Ich 
befchtwöre dich, feine Leute zit bejuchen, mit melden 
ich jchlecht ftehe, und welche dich eines Tags ver- 
tathen würden, wenn du did) mit ihnen überworfen 
daft. — Morgen oder übermorgen werde id bir 
die nöthigen Papiere jenden, um meine Fenfion zur 

- erheben.  
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Mein Gott! ein Gott! feit vierzehn Tagen 
Hab’ ich dich nicht zwitichern hören. Und ich bin 

jo fern von dir! GE8 ift ein wahres Exit — Ih 
. Tüffe dich auf das Heine Grübchen deiner rechten 

Range ‚Henri Heine, 

124, At Slathilde Heine, 

Hamburg, den 8. November 1843, 

Gelichter Engel! 

Beifolgend jende ic dir Brief ımd Quittung 

für den Kaffierer der HH. Touldz dur wirft ihn 

diefen Brief durch einen zuwerläffigen Mann fehiden, 

welcher dir 400 FSranks zurüc bringen wird. Gieb 

wohl Acht, diefen Brief nicht zur verlieren; denn 

um bir jede Unterjchrift zu eriparen, habe id) ben 

Namen des Inhabers nicht bezeichnet. Ich bitte 
dich, unferm Portier die Summe von 100 Franfs 

zu übergeben, mit dem Bemerfen, dajs er ie für 

mid) aufpeben möchte, und dajs ic) ihn wijen Lafjen 
würde, tvie ich darüber disponieren will. Es-bleiben 
dir 300 Frans, wovon du 150 Iranks an Madame 
Darte geben fannjt, um fie veinem Konto gut
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zujchreißen. 50 Srants wirft du an Madame 
Morin und 50 Franfs an Mademoijelle Bauplan 
jenden; die 50 Franks, tweldhe dir übrig bleiben, 
wirft bu im deiner Tajche beriahren, und ich hoffe, 
dafs dir fie nicht für Onppalier ausgeben wirft. Ich 
fomme wahricheintid ohne einen Sons zurüd, und 
ih will feine Schulden borfinden. 

Sch Bin noch immer ohne Nachricht von dir; 
ih mufs noch vierzehn Tage in Hamburg bleiben. 
In einigen Tagen werde ic) dir ausführlicher 
Threiben; inzwifchen umarme ich dich von ganzen 
Herzen. Henri Heine. 

125. An Varnhagen von Eufe, 

Hamburg, den 9. Novenber 1848, 

Mein theurer VBarnhagen! 

Für Ihren lichen herzlichen Brief vom 6. 
meinen vorläufigen Dank; beantworten aber Kann 
ih ihn noch nicht Nur fo Biel: wenn e8 nur 
irgend möglich ift, will id) Sie zu fehen juchen. — . 
Ich veifte hierher in der Abficht, nur meine Ver- 
wandten zu befuchen, Durcheilte Deutjchland fo rafch    
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als möglich, und wollte eben fo vajch umd bireft 

wieder nach Paris zurüdfcehren, wo mir meine Frau 

nur auf einen Monat Urlaub gab. Dejshalb Hatte 

ih in Bezug ber rejp. beutjchen Negierungen gar 

feine Vorkehrungen genommen und befiße gar feine 

Sicherheitsgarantien. Wozu aud) Anfragen? Cine 

jolche tft bereit3 eine Koncejfion, und id) werde 

wahrhaftig Feine machen. Nicht die preufijche Ite- 

“ gierung, jondern ich bin ber Gefränfte, ver in feinem 

Privatvermögensinterefje widerrechtfich Gefränkte — 

und ich follte eine demiüthige Anfrage machen, ob 

ich auch ficher je, Feine perfönliche Beleidigung zu 
erleiden, wenn ich nad) Berlin füme? 

Sie rathen mir, mich) an Herin v. Humboldt 

zu wenden. Gr hat fi) in der That immer lich» 

reich für mich erwiefen. Aber, ehrlich ‘gejtandenr, 

wie Biel id) ad) von feiner Macht halte, fo Wenig 

halte ic) von feinem Willen, mir zu nußen. Er 

hat vielleicht auch nicht mehr die nöthige Energie, 

gegen allerhöchite Prüventionen ein Wort zu fprechen. 

Ih will veiflich darüber nachbenfen, ob id) e8 
wagen foll, auf einen Tag nad) Berlin zit fommen, 

wo ich alsdann mur Cie jchen würbe. Diejer 

Gedanke führt mich auf die Ioee, von hier zuvörberft 

nad) Leipzig zn gehen, von two die Eijenbahn mic 

entweder rajch zu Ihnen führt, oder Ihnen, wenn
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Sie nicht eben unpäfslich find, c8 möglich macht, 
mit Bequemlichkeit mir eine Heine Strede eittgegen 
zu Fommen. Gott bewahre, dafs ih Ihnen eine 
große Fatigue zumuthen möchte! 

Vierzehn Tage bleibe ich no hier, umd gegen 
Ablauf derfelben jchreibe ich Shen meine bejtinmte 
Kefolution. Bis dahin verharre ich mit ganzer Seele 
. Ihr Fremd 

9. Heine. 

Meine Adrefje ift immer richtig, wenn Sie 
den Brief an Salomon Heine abreffieren oder an 
Hoffmann ımd Campe hierjelbft. 

126. A Mathilde Heine, 

Hamburg, den 10. November 1843, 

Meine Liche! 
Ih Habe noch Feine Zeife deines. Gekritels 

empfangen. Ich denfe mir, dais dir das Eihreiben 
DIS zu Dem Tage aufgefchoben Haft, wo dur bie 
Nachricht von meiner Ankunft hiejelöft erhielteft. 
Schreibe mir ruhig; ich werde bei meiner Abreije 
bie Dröre Hinterlaffen, mir die Briefe nad) Leipzig 

  
 



— 351 — 

zu jchiden, wo ich einige Tage verweilen werbe, 

und wenn bie Briefe mich in Leipzig nicht mehr 

. treffen, fo wird man mir fie nad) Paris zurück 

fenden. Es find Hauptfächlic meine Buchhändler 

affären, bie mich hier noch eine Woche feithalten 

werden. Mein Buchhändler ift der größte Schelm 

von ber Welt, und es Foftet mich viel Mühe, meine 

Sntereffen ins Neine zu bringen. — Ich hoffe, dafs 

dir meinen Testen Brief empfangen Haft, welcher bie 

‚nöthige Quittung enthielt, um die 400 Franfs bei 

Foufd zu erheben; vergifs nicht, mir fofort mitzu- 

theilen, od man fie ohne Schwierigkeit ausbezahlt 
hat. — Mein Oheim befindet fich bejjer feit einigen 
Tagen, umd ich ftehe auch Beffer mit ihm. Alte 
Üelt macht miv Vorwürfe, dafs ich dich nicht Hicher 
mitgebracht. Wie Hätte ich mich gefreut, wenn bu 
geftern Abend Hier getvefen wäreft; meine Nichte 
Madame de Vofs gab mir zu Ehren eine große 
Abendgefellichaft: c8 munde getanzt, das Souper 
war vorzüglich, und Nichts fehlte, als du. Meine 
Nichte wohnt wie eine Prinzeffin, md all ihr Luxus 
hat etwas Solides und Komfortables. Die Kinder 
meiner Schtweiter find jehr niedlich, und fragen mich 
manfhörlich, nach ihrer Parifer Tante. Sie werden 

‚fie, jo Gott will, nächtes Frühjahr fehen, das wir, 
Fo wie auch, den Sommer, hier verbringen werben.
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Aber ich fage felbft nicht, vajs ic) biefe Abficht ' 
Dabe; Hiite dich wohl, Etwas davon an Karl Heine 
zu verrathen, der im SFehruarmonat nad $ arig‘ d ) ) 
fommen wird. Ich Bitte dich, jo bald als möglic) 
Unterrichtsftunden in der deutjchen Cpradhe zu 
nehmen. 8 verftcht fich von felbft, daj8 dur dich 
gegenwärtig, Des Cchönjchreibens befleigigjt, mag 
dringend nothiwendig ijt. VBenute deine Mufe gut! 

Adien, meine Liebe! Ich denke ftets an und 
für did. Mache meine Empfehlung an Madame 
Darte und Mademoifelle Aurecia. Schreibe mir 
viel, und betrage dich, wie ich e8 verdiene. 

Dein arıner Sffav (chien) und Gatte 

Henri Heine. 
Sage Madame Barien nicht, toas ich bir 

jreibe, Dur tHäteft gut, fie überall nicht zu bejuchen, 
aus wichtigen Gründen. 

127, Au Alathilde Heine, 

Hamburg, den 19. November 1843, | 

Seliebtejte Freundin! 
Ih Hoffe, das e8 div wohlgeht; twas mich be= 

trifft, fo fpielt mein abjcheuficher Kopf mir immer  
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nod) Pojjen und Kindert mich, meine Gejchäfte ir 
Hamburg jchnell zur beenven. Ich Kin Teidend und 
Yangtveile mich, ven ich denfe immer ar dich; ich 
bin fast toll, ‚wenn meine Gedanken die Nichtung 
nad Chaillöt einfchlagen — Was macht jett meine 
drau, die Tollfte der Tollen? Cs war Zollpeit 
bon mir, dic) micht mit Gicher zur bringen. — Um 
Gotteswillen, the Nichts, worüber id) bei meiner 
Nüdkchr böfe werden Tünnte, Berhalte dich fo ftiff 
wie möglich in deinem Neftchen, "arbeite, ftuidiere, 
langweile dich vechtfchaffen, fpinne Wolle, wie die 
biedere Lufretin, welche du im Obeon gejehen haft. 
— Heute will ich dir einen Auftrag geben. Ih 
brauche zwei Damenhüte, einen für meine Schweiter, 
ben andern für meine Nichte. Gehe zur Mobiftin, 
und wähle bort zwei der modernften Hüte aus, bie 
du findeft.. Werm Nichts nach deinem Gefchinade 
im Magazin vorräthig ift, jo beftelfe die Hüte. 
Sie brauchen nicht allzu reich, fie brauchen nicht 
alu jehr mit Spiten garniert zu fein, und jelbit 
wenn fie nicht von Sammet find, hat Das Nichts 

"zu jagen, wenn fie nur vecht modern und elegant 
find und guten Gffelt machen. Keine dunkle Zarbe, 
jonbern helle Sarben: weiß ober rofa _ober jede 
andere Tarbe, ausgenommen blau, welches meine 
Cchwejter nicht Tiebt. Ich glaube, auch grün ift 

Heine'3 Werle. Bd. XXL. 23°
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eine wenig empfehlenswerthe Farbe. Meine Nichte 
hat einen Heinen Kopf, und ihr Hut darf nicht zu 
groß fein, 8 mus etwas KM eines und Zierliches 
fein. Übrigens Tannft du dich dabei auf Das Ger 
dächtnis von Auvecin verlafen, welche das Heine 
Perfönchen gefehen hat. Meine Schiwefter hat einen 
langen und jchmalen Kopf, und fie trägt Schmadht= 
Ioden, die ihr 5i8 auf die Sdhuftern hinab falfen. 
Ihr Hut fs aljo tiefer hinab gehen, al8 ber 
meiner Nichte, und er darf, wegen ihres gelocften 
Haarcs, imwendig nicht zu viel garniert fein. — 
Deine Modiftin muj8 Die Cinpadung und fogar 
die Abfendung Gejorgen. Ic weiß nicht, ob das 
Dampfihiff nody jeden Sonnabend von Hävre ab- 
seht; wo nicht, fo mufs die Schadtel auf dem 

“ Lamdivege gejchift werben. - Aber deine Mopijtin 
wird Das auf dem Büream ber Meffngerics vohales 
erfahren, tweldde die Beförberung der Schachtel 
übernehmen, die gut verpadt fein amd unten ftehende 
Adrefje tragen mufs. 

Nichte den Auftrag gut aus. Dar Kamuft beiner 
Miobiftin fagen, wenn fie mid) diesmal gut bediente, 
jo würde meine ganze, Bamilie mir ihre R tumdjchaft 
Ichenfen, und ic) würde ihr vie? Hite abfaufen. Cs 
ift wirklich ein DVerfud. . 

Adien, mein geliebter Engel. Meine Empfeh-  
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lung an Madame Darte! Sreundlie Grüße an 
Aurecia! Bu 

Dein armer Mann 

Henri Heine, 

Folgendes ift Die Abreffe, welche auf die Hut- 
ihachtel gejegt werden mufs: 
Mn Madame Honore de Boje, 

Alter Wandrahm No. 58. 

. Hamburg. 

128. Au Alathilde Heine, 

Hamburg, den 20. November 1843, 

Geliebte Fran! 
Ih Habe dich gejtern beauftragt, bei der Mo- 

dijttr zwei Hüte zır Kaufen, einen für meine Schwes 
fter, den andern für meine Nichte. Aber meine 
Nichte jagt mir fo eben, dafs fie augenblidfich feinen 
Hut will, weil fie noch zwei practvoffe Hüte 
hat und zu Ende des nächjten Monats ihre Nicver- 
funft erwartet, was fie verhindern wird, jo Kalb 
einen neuen Hut zu gebrauchen. Aus diefem Grunde 
braucjt. du nur den Hut für meine Schtwefter zu 
faufen, welcher Bejchaffen jein.mujs, wie id) dir 

23*
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geftern jhrieb. Sie ift von fchmächtiger Figur, aber 
feine große Frau; fie ijt ungefüße von derfelben 
Größe wie Elija. Wenn ver fhlihte Sammt oder : 

der Franfe Sanmt am mobernften ift, jo nimm 
einen Hut von biejem Stoffe; ‘aber ich twieberhofe, 
er darf nicht zu thener fein. Die Schachtel mujs 
abrejjiert fein, wie ich es in meinent gejtrigen Briefe 
beoroerte. — Aoien, ich umarme did. Meine Anz, 
gelegenheiten jtehen jehr gut und id) bin im Begriffe, 
meine Intereffen mit meinem Buchhändler auf fehr 
günftige Art zu orbnen. E8 war jehr nothwendig, 
dafs ich Herfam — ic) verliere nicht meine Zeit. 

- Du wirft hier Alles wohlborbereitet finden. 2b 
wohl! Ich denfe nur an Dich, und ich liche dich 
wie ein Toller, der ich auch bir. 

Henri Heine. 

129, An lathilde Heine, 

Hamburg, den 25. November 1843, 

Mein arınes Lieb! 

Ohne Nachrichten von dir feit fo Tanger Zeit! 

Mein Gott! Ich verfichere dir, cs ijt fehredlich! 

Dennoch mufs ich noch BIS Ende der nächiten Woche 
- hier bleiben (heute ift Sonnabend). Ich werde Direkt 

a
 

—
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nad) Paris zurüd fehren, ohne mich irgendwo auf- 
zuhalten, fo dafs ich in vierzehn Tagen dic), mein 
Ehag, wieberfegen werde. Inzwifchen fei ruhig, 
fleißig und verftändig. — Ic) Habe meine Zeit hier 
gut angewandt. Meine Angelegenheiten mit meinem 
Buchhändler find ins Keine gebracht. Alles ift ge- 
orbnet, „jelbft für die Zukunft. Ich übertenge ihn 
das Recht, meine Werke für alle Zeit auszubeuten, 
jtatt de8 Zermines, welcher in vier Sahren ablief. - 
Er zahlt mir dafür -feinerjeits eine Tebensfängliche 

Rente von 1200 Darf Banco (Das find ungefähr 

2400 Frank, Wenn id) vor dir jterbe, jo wird 

diefe Nente auf dich übergehen, umd mein Buch 
händler mujs dir alljährlich diefelße Summe aus- 
zahlen. Dieje Nente beginnt erft mit dem Sahre 
1348 (nad) vier Jahren); aber wenn ih in biefen 
vier Sahren fterbe, verpflichtet fich mein Buchhändler, 
ihon von da ab dir deine 2400 Franks per Sahr 
zu bezahfen; jo dafs dir von heute an diefe Summe 
für bein ganzes Leben gefichert ift. Das ift die 
DBafis unfres Kontraftes. C8 ift ein großes Ges 
heimnis, das ich Niemanden mittheife; aber da du 
Detaild von mir zu Hören wünfcheft, vermag id) 

bir bie neue Arrangement nicht zu verichweigen, 
das mir im.vier Iahren 200 Franfs monatlic 

mehr verfchafft, um unferen Lebensunterhalt zu be- 

x
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Itreiten. Zugleich ift c8 ein Anfang, deine Einnahmen 
nad meinem Tode zu figieren, ber übrigens nicht 
jo bald eintreten wird, ben ich befinde nüch vor= 
trefflich. — 8 ift die Pflicht jedes Mannes, für 
das Schidjal feiner Frau in feinem Zobesfalfe zu 
forgen und feine Witte nicht Etreitigfeiten aus: 
gejegt zu lafjen. Das ift Fein Verbienft, fondern 
eine Pflicht. — Leider Hat mein Freund Shrijtiant 

nicht jo gedacht, und der Wicht hat Das. ganze 
Dermögen verplempert, welches meine arme Keufine 
ihm als Mitgift zugebracht, 140,000 Franke, die 
mein Oheim ihr gejchenft hatte, und er. hat unter 
lügnerifhen Borwänden eine andere. enorme 
Summe meinem Ohein abgeprefit, der Nichts mehr 
von ihn wifjen will. Er hat das Alles im Spiel 
verloren, und man hat Alles bei ihm verfteigert, 
BiS auf die Nippfadhen feiner Frau herab. Welch 
ein Unglü! Diefer Vorfall hat die ganze Familie 
betrübt, und id) Habe mir die Sache tief zu Herzen . 
genommen. — Meinem Oheim geht c8 beffer. Unjre 
ganze Bamilie befindet fich wohl. Ich Höre nicht 
auf, ton Div mit meinen Nichten zu fpreden, bie 
vor Begierde brennen, ihre Tante Mathilde zu 
fehen. Geftern war eine Zanzgejellihaft bei meinen - 
Onfel Henry. Lieber Gott, wie glüdfich hätte 8 _ 
mich gemacht, dich dort mit deinem dicke Popo 
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herummirbelt zu jehen! Ich muf8 meine Abreife 
befhleunigen, denn e8 grämt mic) zu fehr, dafs bu‘ 
nicht bei mir bift. — Adien, mein Chat! Übe 
fleißig deine Handfchrift. Was die Stunden im 
Dentfchen betrifft, fo denke ich, dajs dir fie erjt bei 
meiner Nüdfehr nehmen wirt. — Ich bir ii diejem 
Augenblid mit Gejchäften überhäuft. — Meine 
freundicaftlichten Grüße an Madame Darte, ver 
ich nicht gen danken Tann fr die Sorge, welde 
jie Div witmen wird Cie hat jo viel Geijt und 

Geduld, und fie weiß den Cha merfhöpflicher 

Güte, den Du im Herzen trägit, hinfängfic) zu 
würbigen, um bir gern jenen Ungeftüm zu verzeihen, 

welcher jo fchnell verfliegt. Was Anrece betrifft, - 

To fage ihr, Dajs ich recht oft an fie venfe, umd 

Dajs ich auch auf ihr gutes Herz rechne. Sch Heffe 
jie gefund und munter wieder zu jehen. — DVerzeihe 

mir, wenn ic) nicht oft genug an dich fchreibe. Ich 

habe jo BVielerfei im Kopfe. Vor meiner Abreife 

werde ich dir noch jehreiben. Ich Yicbe dich von 

ganzem Herzen, und id) benfe, dafs dur mich bei 

meiner Nüdfehr mit Freuden ıumarmen wirft. 

Dein Mann 

Henri Heine.
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130. Au Mathilde Heine, 

Hamburg, den 6. December 1843, 

Meine Yiebe Heine Fran! 
Morgen zeife ich ab. Ich habe nicht früher 

abreifen Fönnen wegen meiner Gejchäfte und wegen 
der Örippe, an welcher ich heute noch leide. Gejtern 
hat mein Buchhändler den Kontrakt unterzeichnet, 
von welchen id) dir gefehricben; dur Haft Feine Vor- 
Itelfung davon, tie viel” Scherereien id) wegen biefes 
Kontrafts gehabt. Cr ift föjtlich! Ich Bir entzückt 
davoı. — " 

Sch weiß nicht, wo mir ber Kopf fteht, wenn 
ic) an dich denfe, die mir jo Tange nicht gejchriebeir. 
Ih Hatte dich gebeten, mir unter allen Umftinden 
st jchreißen, und dir Haft e8. nicht gethan. — Id) 
habe Heute Kopfihmerz. — Mas für büßjche Ges 

- Schenke ich dir von Hamburg mitbringel" Selbft 
meine Koufine Thereje (die Zocdter meines Onfels 
Salomon Heine) intercffiert fi) aufs Yichenswürdigfte 
für die), und fie hat mir einen Chmud für did 
gegeben, ben fie jelöft getragen. Das freut mich 
doppelt, vor Allen wegen Madame Karl — — 
Leb wohl! Zaufend Grüße an beine Sreundimnen! 
Ih bin jehr in Eile. 

Henri Heine. 
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131. An Alathilde Heine, 

Büdeburg, den 10. December 1843. 

Geliebter Engel! 
‚8 bin überzeugt, dafs dur nicht weißt, wo 

DBDüdeburg, eine fehr berühmte Stadt in der 
Annalen unfrer Familie, Yiegt. Aber Das thut 
Nichts, die Hauptfadhe ift, dafs id) unterwegs bin, 

- dajs ich mich wohlbefinde, Dafs ich dich herzlid) Yiche, 

und Dajs ich Dich wahrjcheinlich Sonnabend umarnıen 

werde. Ich gebenfe fait einen Tag in Köln zu 

bleiben, und ich weiß nod) nicht, wie ich von Brüffel 

nad Paris reife. Ich werbe dir jchreiben, fo bald 

ih in Brüffel eintreffe, vamit dur genau die Stunde 
meiner Ankunft wifjeft. Ich werde von Gorgen 
teinethalb gequält. Eo Iange Zeit ohne Nachrichten 
von Div zu fein, o Gott, wie fchredfih! ANuc bin 
id) div beishalb Höfe, umd werke dir bei meiner 
Ankunft nur fünfgundert Küffe ftatt taufend geben. 

Sch Hoffe, dafs du noch auf bejtem Fuße mit 

Madame Darte und Auvecia jtehjt, und ic) Bitte 
dich, ihnen die hönften Grüße zu fügen von deinen 

armen Marne 

Henri Heine ,
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132, At Iulins Campe, 

Baris, den 29. December 1848, 

Liebjter Campe! 
Seit zehn Tagen Bin ich twieber hier in mei- 

nen Hauptquartier, too ich Alles beffer antraf, als 
id mir vorftellte; der Mangel an Nachrichten von 
Paris verleidete mir meine Tekten Tage in Hans 
burg, fo dajs mir bort der Kopf davonlief. Sekt 
fällt miv noch Taufenderlei cin, was id) Dort noch) 
hätte thum fönnen. Ron meinem. Obeim, der mid). 
durchaus nicht fortlaffen wollte, fchieb ich fait ohne 
Abjchier. Die wichtigften Notizen, die ih einfant- 
meln wollte, rein vergefjen. 8 freut mic) unjäge 
lich, das ich wenigjteng in. Bezug auf Sie Alles 
aufs erfreulichite für ung Beide georönet, und bie 
fidere Grundlage für ein gemeinfames Zufammten- 
wirken erreicht Habe; die Verwickungen, die jic) 
durch eine dreizehnjährige Abtvefenheit bilben muj$= 
ten, haben wir entiwwirrt, und baburd) die Gegene 
wart erheitert, und wir bürfen auf eine jchöne 
Zukunft rechnen. — Vor ver Hand wünjche ich 
Ihren au Glück und Gegen zum neuen Sabre! 

In Hannoner Habe ich mich weitläuftig mit 
Detmold über den „ZTelegraphen® beiprodyen. Gr 

y 
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verjprad), Ihnen gleich darüber zu fehreiben, und 
er wird Ihren alfo felbit jeine Anfichten mitgetheilt 
Haben. Ich glaube, jo Behinvert er auch burd) 
auferorbentlihe Umftände in biefem Momente ift, . 
türfen wir bo) auf in rechnen. Gr ift ebenfalls 
der Meinung, dafs Sie, um vem „Zelegraphen" 
einen, bebentenden Abjag zu fichern, ihm eine be 
ftimmt polittiiche Nichtung geben müffen; ex müjste 
nur eine Kiterärifche Färbung, nicht Farbe, behalte. 
Sa, mur iu folcher Weife ift Etivag damit anzır= 
fangen.  Eind Sie zu jolder Umwandlung ent: 
[Sfoffen, jo bietet fi mir hier die Gelegenheit, ‚die 
IGiffbrüchigen Trümmer der chemaligeh „NhHeinifchen 
Zeitung, nämlich die Nebakteren, befonbers Dr. 
Hei8 und feinen fehreibenden Anhang, au be 
Anhang des Iefenden Publikums, für den renovierten 
„Zelegraphen“ zu erwerben. Dr. Hejs ift eine der 
ansgezeichnetiten politiihen Febern, und er wäre 
jogar geeignet, wenn Detmold zögert, die Haupt 
redaktion zu leiten. Co lange Eie, jagt mir Det» 
mold, den Echirges beibehalten, find Sie von Gut- 

fow nicht 108, und Derjelbe wird Sie immer neh 

in Verbrieplichfeit verfpinnen fünnen. Neines Abs 
brechen mit Diejem jet nöthig, und wenn man aud) 

Seren tadurd) ein bischen vor ven Kopf ftöft. 

AUS Mitarbeiter den Schirges, jo viel Sie wollen,
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aber auf feinen Fall feinen als Lieutenant von 
Gutkow fompromittierten Namen zur Redaktion 
genommen. U Werl Yäfjt fih Ihnen angelegent- 
fichft empfehlen und möchte gar gern am „Tele 
grapfen” weiter arbeiten, wenn ‚Sie ihn anftändig 
honorieren. — Wie gejagt, Sie antivorten mir bald 
in Betreff der Nuge’fchen Koterie (Sie fehen, id) 

‚nenne bie Sache bei ihrem Namen), Was mic 
felbjt betrifft, fo gehöre ic) nie zu einer Koterie als 
folder, unterftüge aber Alles, was mir gut und 
Töplich dünkt. Für die Auge’iche Zeitjhrift*) Habe 
ich, Daher gleich einen Beitrag gefchrieben und ihn 
bereit8 abgeliefert. E8 find drei Spottgefünge auf 
Ludwig von Baiern**), das Canglantejte, was ic) 
je gefehrieben, und habe id)‘ Zeit, werde ih Ihnen 
gelegentlich eine Abjchrift davon mittheilen; bie 
Kerue wird nämlich erft Februar erfcheinen. 

Hab’ au auf meiner Reife mancherfei Berie 
gemacht, die mir mit größerer Leichtigfeit gelingen, 

wenn ich deutjche Luft athme. Von fünftigen Aufs 
enthalten in Deutjchland vwerjpreche ich mir viel’ 
poetifche Früchte, und ich Kann c8 als Poct nod) 

*) Deutfchsfranzöfifhe Sahrbüdjer, herausgegeben von 
Arnold Nuge und Karl Marr. Baris, 1844. 

**) Abgebrudt in Band AYIL 
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zu Etwas bringen. Zur Ausjtattung meiner „Neuen 
Gedichte" (Das ift des Vuchs Titel) werde ich alles 

Mögliche aufbieten, und nächte Woche gehe ich 
Ihon ans Nedigieven und Dronen. — Ich befinde 
mid) ziemlich wohl, aber ein bischen Topftrübe; weiß 
jedod) nicht, ob jene Kopfvertrübnis ein Schnupfen 
ober ‚wirkliche Dummheit ift. - Tätig werde id) 
aber mich ‚jedenfalls zeigen im Laufe des neuen 

Yahrs. — Damit Sie ebenfalld in Ihätigfeit er- 

halten werben, werde ich gleich mit dem Beginn 

des Jahre die befprochene Summe auf Sie traffieren; 

ich bitte, jolhe bei Vorkommen zu Konorieren. — 
Die Reife hat meinen Sädel ziemlid) erfchöpft, und 
(was Niemand glaubt) ic) habe dort meinen Oheim 
für feinen Schilling in Anjpruc; genommen: Bir 
haben uns wechjelfeitig mit ber größten Delifateffe 
behandelt. 

Ih habe noch Feine paffende Gelegenheit ge= 

habt, mit Nothihild in Betreff des bewwufsten 

Manuffripts*) zu fprechen; gegen Neujahr umvegt 

. +) Sriebrih Steinmann hatte Herın Campe eine 

„Geiichte des Haufes NRothfeild” eingefandt melde zum 

Theil jehr fharfe Snveltiven gegen die Mitglieder jener 

Familie enthielt. Herr Campe zahlte dem Berfafjer das 

von ihm geforderte Honorar, ließ aber das Yud nit 
erjgeinen.
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ihn ein Weltmeer von Gejhäften, und ext einige 
Wochen nachher, two die Brandung ein bischen 
nachläfit, wo der Strudel nicht mehr fo betäubend, 
fann ich, ihm Nebe abgewinnen. Werbe ihn alfo 
exit gegen Ende Sanıar fpreden; unterveifen aber 
bitte ic) Sie, geben Sie dag Dranuffript bei Leibe 
nicht zurüd. Das: zu’ zahlende Honorar garantiere 
ih Ihnen aus meiner Zajche. Sa, wollen Sie 
mir eine vechte Liebe und Freundfehaft erzeigen, fo 
Ihiden Sie mir das Manuffript hieher nad) Paris 
— id) bin dann im Stande, Etwas zu zeigen, und 
entgehe jedenfalls dem PVerbachte, als exiitierten 
nicht in der Wirklichkeit die grelfen Angriffe, wogegen 
ih. Schugmittel anböte, oder als Hätte ic gar 
diefelben felber nachträglich ins Reben gerufen, etwa 
aus Depit. Ich möchte, ich geftche e8, gar zu gern. 
die jchönen, Tiebreichen Dienfte, die mir Kothichilo 
jeit zwölf Sahren eriwiefen hat, jo viel c8 honetter- 
weile nur möglich ift, zu vergeften fuchen, aber der- 
bloße Gedanke jchon, dajs er glauben fönnte, ich 
wollte ihn ausbeuten, fhüchtert mich ein, mad)t 
nich fait feige. Sie Haben fi) in Betreff diejer . 

. Angefegenpeit jo nobef gegen mid) ausgefprochen, 

  

   
©... dajß} "hoffen .batf, Sie Iajfen auch mich nicht in 

eincite Peinlichen VBerdachte und erleichtern mir 
meinen Preundichaftseifer für Nothichifo, indem 
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Sie mir das feindfelige "Manufkript umgehend 
durch die Bot zufchiefen. Mein Chrenwort mag + 
Ihnen dafür bürgen, dafs id) eg nicht aus den 
Händen gebe und zu Ihrer Verfügung behalte; id) 
will nur feine Griftenz ausweifen, und Kann id) 
nicht Das Wünfhenswerthe erzielen, jo bin ich 

. wenigfteng gegen den wiberwärtigen Argwohn gevedt, 
als Hätte ich das Ganze imaginiert, wo nicht gar 
probociert, Sie thun mir einen großen Oefallen; ' 
mehr will id) aus Delikateffe nicht jagen. 

Und mm, thenerfter Fremd, Ieben Sie wohl. 
— IH Habe ein dimkles Arbeitszimmer und Fan 
faft nicht mehr fehen, was ich fchreibe. Laffen Sie 
mir bald Antwort zufommen in Betreff. des 
„Zelegrapfen" und Nothfchils, und grüßen Gie 
mir dort die Freunde und Gefinnungsgenofjen. Ich 
bin woßl amd Heiter umd verichnupfl. — Wie 
ungern id) von Hamburg diesmal abreifte, Davon 
haben Sie feinen Begriff! Eine große Borliebe 
für Deutjchland graffiert in meinem Herzen, "fie 
ift unheilbar. 

Ihr Fremd 9. Heine 
BIBLIOTECA 
CENTRAL Ten UNIVERSITARÄ * CAROL ]* 

. BUCURESTI / 

    
   

Drud von Bär & Hermann in Leipzig. 

VERIFIOAT 
1937 n

n
 

1 

   


